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Flucht dem Kueltaer Erdbebengebiet
ſtellgeoühr.

Reue Beben finden nichts mehr zu zerſtören Bericht eines engüſchen Offiziers
Jn der Nacht zum Sonntag wurden aus

Quetta neue Bebenſtöße gemeldet. Der
etwa 64 Kilometer öſtlich von Quetta liegende
Sharigh-Vulkan iſt ausgebrochen und ſpeit
Lava und Schwefeldämpfe. Die neuerlichen
Beben vollendeten das Werk der Zerſtörung,
das das ſchwere Erdbeben, über das wir am
Sonnabend bereits berichteten, in Britiſch-
Belutſchiſtan angerichtet hat.

Die Rettungsarbeiten in den von dem
Erdbeben betroffenen Gebieten werden fieber-
haft fortgeſetzt. Jn Quetta iſt der Brand in
den Hauptſtraßen gelöſcht worden. Unter Lei-
tung des Militärs geht man daran, die vielen

Hunderte von Menſchen zu bergen, die unter
den Trümmern begraben worden ſind. Um
den Ausbruch von Seuchen zu verhindern,
werden die Toten unmittelbar nach ihrer Ber-
gung beerdigt. Ueber Quetta iſt der Aus-
nahmezuſtand verhängt worden, da man
in Re gierungskreiſen befürchtet, daß räube-
riſche Grenzſtämme auf dieſe Stadt einen
Raubüberfall verüben.
Ein großes Trümmerfeld

In Sibi in Britiſch-Belutſchiſtan tobte
geſtern ein ſchwerer Sandſturm von un-
gewöhnlicher Stärke. Man glaubt, daß er mit
dem Erdbeben im Zuſammenhang ſteht. Ermacht es unmöglich, nach Quetta zu fliegen.
Die indiſche Bevölkerung von Quetta verläßt
dieſe Stadt, die doch nur ein großes Trümmer-feld iſt. Den Bekannten und Verwandten der
Einwohner von Quetta iſt es verboten, ſich
über S Sibi hinaus Quetta zu nähern, ſo daßder Bahnhof von Sibi fortgeſetz der Schau-
platz herzzerreißender Szenen iſt. Auf die
Fragen der Leute, die Verwandte und
Freunde in Quetta hatten, antworten die
Flüchtlinge nur kurz: „Sie leben nicht mehr!“
Die Waſſerverſorgung in Quetta iſt ſtillgelegt.
Lebensmittelmangel beſteht glücklicherweiſe
einſtweilen noch nicht, da ein Eiſenbahnzug
mit viel lebendem Vieh bereits nach Quetta
durchgebracht werden konnte. Vorläufig kann
der Bahnbetrieb nur eingleiſig aufrechterhal-
ten werden, da die Brücken auf der Strecke
geſchont werden müſſen, zumal man befürchtet,
daß ſie Schaden genommen haben. Strecken-
arbeiter ſind nicht vorhanden. Sie ſind ent-
weder aus Furcht vor einer neuen Kata-
Frophe vder, um nach dem Schickſal ihrer
Angehörigen zu forſchen, verſchwunden. Die
telegraphiſche Verbindung nach Quetta iſtweiterhin unterbrochen. Die Ausbrüche des
Sharigh-Vulkans haben einſtweilen aufgehört.
Erſtaunliche Rektungskaten der Soldaten

Ein engliſcher Nachrichtenoffizier, der am
Sonntag abend aus Quetta in Sibi ein-
traf, gab dem Vertreter des DNB. einen amt-
lichen Bericht über die Lage im Erdbeben-
gebiet. Danach dauerte der erſte Erdſtoß am
Freitag 30 Sekunden. Er brachte die ganze
Jnnenſtadt und die im Süden liegenden Nach-
ardörfer zum Einſturz. Außerdem ſtürzten

das außerhalb liegende Krankenhaus, das
ebäude des Kommiſſars des General-

gouverneurs ſowie die Häuſer ſeines Stabes
ein. Zerſtört wurde auch das Stadtviertel,un dem ſich die Militärluftfahrtanlagen be-

Es blieb da kein Stein über dem
anderen. Beim erſten Erdſtoß wurde der
größte Teil der ſtädtiſchen Polizei, etwa
160 Mann, getötet. Auch das Gefängnis fiel
zuſammen. Vor den Jnſaſſen hat ſich an-
ſcheinend niemand retten können. Bei den
Rettungsarbeiten vollbrachten die Soldaten,
die unermüdlich wirkten, erſtaunliche Taten.
Ein britiſcher Offizier konnte z. B. am erſten
Tage 42 Lebende aus den Trümmern hervor-
ziehen. Schwierig wurde die Lage, da kein
Zivilkrankenwagen mehr betriebsfähig war.
An vielen Stellen wurden an den Dächern
mit Ketten Tanks befeſtigt und die Dächer ſofortgeſchleppt, um leichter an die Verſchütte
ten heranzukommen.

Eine Erkundung ergab, daß alle
Dörfer bis nach Khalat zerſtört ſind ein-
ſchließlich der Stadt Maſtung, wo die
Toten Tauſende zählen. Etwa 200

fanden. Sonnabend abend hatten die Truppen 2277
Finheimiſche beerdigt oder verbrannt.

Am zweiten Tage nach dem Beben wurden
weitere Notlager eingerichtet. Da die Erd-
ſtöße immer noch anhalten und man Nahrungs-
mangel befürchtet, ſoll die Zivilbevölkerung
fortgeſchafft werden. Am Sonntag nachmit-

tag um 3 Uhr erfolgte wieder ein ſchwerer

Laſt
wagen hatten am erſten Tage voll damit zu
tun, die Verwundeten und Ueberlebenden
fortzuſchaffen. Gleichzeitig wurden von vielen
hundert Mauleſelwagen des Heeres die Toten
aus der Stadt gebracht. Tauſende von Ein-
geborenen wurden in einem Notlager auf der
Rennbahn untergebracht. Zur Zeit werden
50 000 Menſchen täglich aus dem Heeres-
proviantlagern verpflegt. Die Verluſte
der britiſchen Luftſtreitm acht an
Toten betragen 1. Offizier und 49 Mann. Bis

Stoß, der aber keinen Schaden mehr anrichten
konnte, da alles zerſtört iſt. Die elektriſche
Stromverſorgung iſt ſeit Sonnabend abend
wieder hergeſtellt. Obwohl die Waſſer-
leitungen geborſten ſind, haltenPioniere die Waſſerverſorgung aufrecht. Die
Stadt iſt von Kavallerie und Kraftfahrtrup-
pen von der Außenwelt abgeſchloſſen, um
Schauluſtige, die ſich bereits in großer Zahl
bemerkbar machten von der Trümmerſtätte
Ernzuhalten. Die Zahl der Toten wird inQuetta allein auf 2 6 000 geſchätzt. Ob QuettaWieder aufgebaut wird, iſt noch fraglich.

Ein Streitkbefehl in UsA
Die amerikaniſche Bergarbeitergewerkſchaft

hat 450 000 Bergarbeitern in den Braun-
kohlenbezirken den Streikbefehl zum 16. Juni
übermittelt. Der Streik ſoll an dieſem un
eginnen, wenn die Arbeitgeber bis dahin

nicht neuen Tarifen mit höheren Löhnen und
kürzerer Arbeitszeit zugeſtimmt haben.

die deutſche Abordnung in London
Vor den deutſchengliſchen Flottenbeſprechungen Kibbenkrop heute bei Himon?

Die deutſche Abordnung für die Flotten-
beſprechungen mit der britiſchen Regierung
unter Führung des Botſchafters von Rib-
bentrop traf in zwei Sonderflugzeugen
der Lufthanſa geſtern gegen 17 Uhr auf dem
Flugplatz Croydon bei London ein. Zu
ihrer Begrüßung hatten ſich auf dem Flug-
platz der ſtellvertretende Unterſtaatsſekretär
im Foreign Office, Craigie, ſowie Kapitän
Danckwerts und von der deutſchen Botſchaft
in London Botſchaftsrat Fürſt Bismarck und
Marineattaché Kapitän Waßner eingefunden.

Botſchafter von Ribbentrop wird einer
engliſchen Meldung zufolge heute nachmittag
von Sir John Simon im Unterhaus empfangen
werden. Es ſei anzunehmen, daß auch der
Miniſterpräſident MacDonald vorausſichtlich
die Gelegenheit zu einer Begegnung mit
Herrn von Ribbentrop benutzen werde. Für
heute ſei ferner ein Beſuch von Ribbentrops
bei dem Erſten Lord der Admiralität Sir
Bolton Eyres Monſell vorgeſehen. Die erſte

Sitzung wird morgen vormittag um 10 Uhr
formal durch Außenminiſter Simon eröffnet
werden. Die Beſprechungen ſind, wie wir
bereits berichteten, rein informatoriſchen und
vorläufigen Charakters.

Deutſche morgenfeier der H7

Baldur v. Schirach gegen Verleumder.
Der Deutſchlandſender veranſtaltete geſtern

vormittag eine deutſche Morgenfeier der HJ.,
mit der die Reihe der ſonntäglichen Weihe
ſtunden, die die HJ. im Rundfunk geſtaltet,
eröffnet wurde. Feier erhielt beſondere
Bedeutung durch eine richtung-weiſende Rede
des Reichsjuge ndführers über Hitlerjugend
und Religioſität. Baldur v. Schirach appel-lierte dabei an das Pflichtgefühl jener konfeſ-
ſionellen Jugendführer, die noch abſeits ſtün-
den, und teilte mit, daß er gegen eine Reihe
von Verleumdern Strafanzeigen ſtellen werde.

Die

Der neue Stromlinien Dam pf Schnellzug der Reichsbahn

machte soeben seine erste Abnahmefahrt von Kassel nach Berlin.
Scherl Bild

Das Bild zeigt die gigan-
tischen Formen dieses neuen Schienenkolosses, der eine Geschwindigkeit von 175 std/km erreicht.
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mißglücktes RevolverAltentatk

auf den Präſidenten von Uruguay.
Auf den Präſidenten von Uruguay,

S erra, wurde geſtern ein Anſchlag verübt,
als er einer Rennveranſtaltung zu Ehren des
in der uruguayiſchen Hauptſtadt weilenden
braſilianiſchen Präſidenten Vargas bei-
wohnte. Terra kam mit einer Beinverletzung
davon. Der Täter, Bernardo Garcia, ein
Anhänger der unabhängigen Nationaliſten
partei, näherte ich dem Präſidenten, als
dieſer Dr. Vargas zu einem Büfett begleitete,
und feuerte aus unmittelbarer Nähe mit
einem Revolver einen Schuß auf ihn ab.
Terra ſtürzte ſich ſofort auf den Täter und
riß ihm die Waffe aus der Hand. Garcia ver
ſuchte zu fliehen, wurde aber von der Menge
feſtgehalten und mißhandelt. Nach ſeiner Feſt
nahme verſuchte er Selbſtmord zu verüben,
wobei er ſich verwundete.

Die Verletzung des Präſidenten erwies
ſich als ungefährlich, er konnte am Sonntag-
abend einem Feſteſſen zu Ehren des braſilia
niſchen Präſidenten beiwohnen.

Jm Laufe des geſtrigen Tages ſind im Zu
ſammenhang mit dem Attentat bereits ver-
ſchiedene Verhaftungen erfolgt. Der Täter iſt
ein 60 Jahre alter Dr. der Rechte und ein ein
geſchworener Feind Terras. Er wurde bei
ſeiner Feſtnahme durch einen Säbelhieb eines
Poliziſten verwundet.

Sieger im Deutſchlandflug
wurde die Danziger Klemm Kette.

Sieger im Deutſchlandflusg wurde die
Danziger Klemm-Kette. Sie gewannden Wanderpreis des Reichsluftfahrtminiſters
Hermann Göring von den 30 Verbänden mit
154 Maſchinen. Auf dem ganzen Flug iſt nur
der Verband Weimar ausgeſchieden. Die
Flugzeuge trafen geſtern nachmittag auf dem
Tempelhofer Feld ein, wo ein großer Flugtag
ſtattfand. Am Abend fand die Preisverteilung
durch Präſident Loerzer ſtatt.

Einen ausführlichen Bericht finden unſere
Leſer im Sportteil.
ns66- Führer verunglückte ködlich

Schwerer Auto-Unfall bei Stuttgart.
Der Führer der Motorbrigade Süd-

weſt des „NSKK., Oberſturmbannführer
Schweyer, iſt auf der Fahrt nach Stutt-gart mit ſeinem Kraftwagen tödlich verun-

glückt. Hinter Kornweſtheim kam dem
Wagen Schweyers ein Kraftwagen entgegen,
der nach links in eine Seitenſtraße einbiegen
wollte. Beim Ausweichen geriet der Wagen
Schweyers auf den aufgelockerten Boden
einer Bauſtelle und überſchlug ſich. Ober-
ſturmbannführer Schweyer war auf der Stelle
tot, während ſein Begleiter, Brigadeadjutant
Kuber, nur leicht verletzt wurde.

66Geſcheiterkes „Volksbegehren
Schweiz verwirft die Kriſen-Jnitiative.
Das Schweizer Volk verwarf in der

Abſtimmung mit rund 566 000 Nein-Stimmen
gegen 426 000 Ja-Stimmen das von ſozialiſti-
ſchen und gewerkſchaftlichen Kreiſen aus-
gegangene Volksbegehren, das die
Aufnahme eines neuen Artikels in die Bun-
desverfaſſung forderte. Jedem Schweizer
Bürger ſollte in dieſem Artikel eine „aus-
kömmliche Exiſtenz“ garantiert werden; der
Staat ſollte ſeine Ausgaben ür ſoziale und
wirtſchaftliche Zwecke vermehren. Die Gegner
der ſogenannten Kriſen-Jnitiative bekämpften
die Vorlage hauptſächlich mit dem Hinweis
ar. daß die Durchführung aller geforder-
n Maßnahmen die finanzielle Tragfähigkeitdes Staates überſchreiten und die Oberhoheit

der Kantone beeinträchtigen würde. AchtzehnKantone verwarfen die Vorlage, vier Kantone
nahmen ſie an.

Caillaux Finanzminiſter
im neuen franzöſiſchen Kabinett.

Die Zuſammenſetzung des Kabinetts
Bouiſſon hat am Sonnabendvormittag
eine wichtige Veränderung erfahren. Der
Radikalſozialiſt Palmade der ſich in der Nacht
bereit erblärt hatte, das Finanzminiſterium
zu übernehmen, hat wenige Stunden ſpäter
ſeine Mitarbeit verweigert. An ſeiner Stelle
übernimmt der als Staatsminiſter vor
geſehene Caillaux das Amt.
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Ein Miniſterpräſident gefordert
Tibor Eckhardt fordert Gömbös zum Duell.

Nachdem am Freitag zwiſchen den beiden
Oppoſitionsführern Graf Bethlen und Tibor
Eckhardt eine Einigung zuſtande gekommen
war, hat der Führex der Kleinlandwirte-
Partei, Tibor Eckhardk, ſich veranlaßt geſehen,
dem Miniſterpräſidenten Gömbös eine
Forderung zu übermitteln. Tibor Eck-
hardt begründet in ſeinem Schreiben an den
Miniſterpräſidenten dieſen Schritt mit dem
Hinweis auf eine Erklärung des GrafenBethlen, daß er ſeine früheren ſcharfen An-
griffe gegen Tibor Eckhardt auf gewiſſe Mit-
teilungen des Miniſterpräſidenten Gömbös
geſtützt habe. Ueber dieſe Mitteilungen. will
nunmehr Tibor Eckhardt auf dem Wege einer
Forderung Aufklärung oder ritterliche Ge-
nugtuung erhalten.

Deutſcher Geſandker überfallen
Die columbianiſche Regierung bedauert.
Der deutſche Geſandte in Bogota

(Columbien) von Hentig iſt bei einem
Ausflug in die Umgegend von Bogota von
Banditen überfallen und ſchwer verletzt wor-
den. Wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren,
beſteht Lebensgefahr wicht. Die columbianiſche
Regierung hat ſowohl in Bogota wie in Ber-
lin ihr Bedauern wegen des Vorſalls ausge-
ſprochen und die ſtrenge Beſtrafung der Täter
zugefichert. Dieſe ſind inzwiſchen ermittelt
worden.

Die neue kſchechiſche Regierung
Deutſche Oppoſition gegen Malypetr.
Die neue tſchechiſche Regierung Maly-

petr iſt fetzt gebildet worden. Sie iſt im
Grunde die alte geblieben, nur drei neue
Männer finden ſich in dem 15. Kabinett der
tſchechiſchen Republik und dem dritten Kabi-
nett Malypetr. Der Regierung gehören wie-
er zwei deutſche Miniſter an, hinter denen

allerdings nur ein Bruchteil der deutſchen
Bevölkerung ſteht. Die Mehrzahl der Deu-t
ſche in der Tſchechoſlowakei ſteht hinter Kon-
rad Henlein und in den Reihen der Deutſchen
Chriſtlich-ſozialen Partei in einer einheit-
lichen Oppoſition zur Regierung.

Jn Eger hatte der Vorſitzende der
Sudetendeutſchen Partei Konrad Henlein
die 93 gewählten Abgeordneten, Senatoren
und Landesvertreter der Partei zuſammen-
gerufen. Jn einer Weiheſtunde verpflichtete
Henlein die Volksvertreter auf das Pro-
gramm der Sudetendeutſchen Partei.

Dank an 1200 Kekkungsmänner

Jubelfeier der Geſellſchaft zur Rettung Schiff
brüchiger.

Die deutſche Geſellſchaft zur Rettung
Schiffbrüchiger beging in Bremen die
Feier ihres 70jährigen Beſtehens. Aus dem
auf einer Arbeitsſitzung im Schütting-Haus
erſtatteten Bericht für das Jahr 1934 ging
hervor, daß trotz aller vervollkommneten
Sicherheitsmaßnahmen für die Seeſchiffahrt
im vergangenen Jahre doch immer noch in
10 Fällen 89 Perſonen aus See-
not geborgen werden mußten. Damitſei die Zahl der geretteten Menſchenleben in
den vergangenen 70 Jahren bis zum Mai 1935
auf 5509 geſtiegen. Der Vorſitzer der Geſell-
ſchaft, Ad. Korff, führte aus, daß die Ge-
ſellſchaft in engſter Weiſe mit dem Schickſal
Deutſchlands verknüpft ſei. Syndikus Rö-
ſi ng, der Geſchäftsführer, brachte in einem
Hoch den Dank an die 1200 Rettungsmänner
zum Ausdruck, die an den deutſchen Küſten
von Ems bis zur Memel auf der Wacht ſtehen.

zweieinhalb Jahre Reubauprozeß
Große Kulturrede Dr. Goebbels in Weimar.

Mit einer feierlichen Kundgebung für
Deutſche Kunſt und Kultur wurde der zehnte
Gautag der NSDAP. Thüringen, über den
wir an anderer Stelle noch berichten, im
Deutſchen Nationaltheater in Weimar er-
öffnet. Nach einer Anſprache des Gauleiters
Sauckel und einem Vortrag des Reichs-
dramaturgen Dr. Rainer Schlöſſer über die
Bedeutung der Kunſt als Propagandamittel
ſprach Reichsminiſter Dr. Goebbels über den
Wandel auf dem Gebiet des kulturellen
Lebens des deutſchen Volkes. Dr. Goebbels
führte hierbei u. a. aus: ſtehen jetzt
nahezu zweieinhalb Jahre im Neubauprozeß.
Es iſt allzu natürlich, daß er auf kulturellem
Gebiet viel behutſamer vor ſich gehen muß,
als das auf anderen Gebieten der Fall iſt.
Trotzdem glaube ich kann man heute bei objek-
tiver Betrachtung des geiſtig kulturellen
Lebens in dem Vergleich zu dem, was wir
er von einem grundſätzlichen Wandel
prechen.

Die deutſche Preſſe fanden wir in einem
vollkommen anarchiſchen Zuſtand vor. Wir
haben durch ein grundſätzliches Geſetz hier
Wandel geſchaffen, wobei wir den Preſſeberuf
an den Staat banden. Aehnlich liegen die
Dinge auf dem Gebiet des Theaters. Wir
haben durch den Erlaß eines ganz neuen und
modern gegebenen Theatergeſetzes die innere
Beziehung zwiſchen Volk und Theater, zwiſchen
Theater und Volksführung wieder hergeſtellt.
Durch die Einrichtung einer Reichsdrama
turgie haben wir eine Konzentrierung des
geiſtigen Schaffens in Deutſchland einzuleiten
verſucht. Man kann mir hier entgegenhalten,
daß wir leider noch nicht die Bühnendichter
haben, die die viſionäre Kraft beſitzen, den

Wir

ſeeliſchen Gehalt unſerer Zeit in dramatiſche
Formen zu gießen. Das iſt richtig. Aber das
kann man der nationalſozialiſtiſchen Regierung
nicht zum Vorwurf machen. Sie kann Reichs-

Unabhängigkeit des Rechtswahrers
Dr. Frank in Königsberg Kichterliche Unabhängigkeit wird geſchütt werden

Die Gautagung des Gaues Königsberg-
Marienwerder des Bundes Nationalſoziali-
ſtiſcher Deutſcher Juriſten, die vom 1. bis
3, Juni in Königsberg ſtattfindet, wurde am
Sonnabend mit einer großen öffentlichen
Kundgebung eröffnet, bei der der Reichs
juriſterführer Reichsminiſter Dr. Frank
das Wort ergriff. Er führte u. a. aus: Jch
möchte hier an dieſer Stelle mit aller Klarheit
betonen, daß der Führer ſowie die Reichs-
regierung und auch die Reichsleitung der
NSDaAP. ſich eins weiß mit dem deutſchen
Volk in der Erkenntnis der Notwendigkeit,
die richterliche Unabhängigkeit mit
allen Machtmitteln des Geſetzes und des
ſtaatlichen Aufbaues zu ſchützen. Denn
wir ſehen in dieſer richterlichen Unabhängig-
keit ein Fundament des Glaubens an den
Staat unſeres Führers. Der Unabhängigkeit
des Richters entſpricht die Unabhängigkeit
des freien Rechtsanwalts. Auch hier muß
erklärt werden, daß jeder Angriff auf dieſe
Freiheit der Anwaltſchaft abgeſchlagen wird.
Wir haben dieſe Aufgabe der Herausſchälung
eines ſtolzen Rechtswahrerſtandes allerdings
immer der großen Vorausſetzung zu unter-
ſtellen, daß die Rechtswahrer des Dritten
Reiches ſelbſt Repräſentanten der natival
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung in ihrer Ver-
pflichtung dem Schickſal des Volkes gegen-
über ſind. So kann es auch in der deutſchen
Juſtiz nur eine Linie, nämlich die der
NSDAP., geben. Der Staat iſt auch auf dem
Gebiete der Rechtspolitik nur das Mittel zur

Litauen ſucht die

Verwirklichung deſſen, was die National-
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei wünſcht
oder für notwendig erachtet.

Der Redner kam dann auf das Raſſe-
recht zu ſprechen und erklärte: Das Raſſe-
recht iſt zum erſten Male vom Nationalſozia-
lismus verwirklicht worden. Seien Sie
überzeugt, daß Konzeſſionen auf dieſem Ge-
biete ſeitens der NSDAP. ſchon um den Wil-
len nicht zu erwarten ſind, weil ja von der
Löſung der Raſſenfrage die Zukunft unſeres
Volkes abhängt. Wir werden nicht weich,
wenn auch die ganze Judenpreſſe der Welt
uns unausgeſetzt beſchimpft. Noch heute ſind
in Berlin über 40 v. H. der Anwälte Juden.
Man kann alſo nicht ſagen daß wir brutal
oder grauſam vorgegangen wären. Wir
haben neben dieſem großen Problem der allge
meinen Raſſegeſetzgebung dann die ernſte
Aufgabe der Säuberung unſeres Volks-
körpers auf uns genommen. Die Steriliſie
rungsgeſetzgebung iſt eine ſehr ernſte Auf-
gabe. Auch dieſe Geſetzgebung wurde mit
der ganzen Verantwortlicheit vor den kom-
menden Jahrhunderten des deutſchen Volkes
eingeleitet. Sie wird auch durchgeführt.

Auf dem Gebiete des Strafrechtes wird
der autoritäre Staat den ſchutzbedürftigen
Bürger in den Mittelpunkt ſeiner Betrach-
tungen ſtellen und nicht den übelwollenden
Verbrecher mit einer Magna Charta um-
geben. Dieſer heutige Staat iſt imſtande, den
Bürger zu ſchützen, und die Verbrecher mögen
vor dem Nationalſozialismus zittern.

Welk zu käuſchen

Eine reichlich ſeltſame Rede des Herrn Außenminiſters Lozorgitis in Kowno

Der litauiſche Außenminiſter Lo zoraitis
ſprach vor dem Offiziersverband in Anweſen-
heit der Regierungsmitglieder über Litauens
Außenpolitik. Er führte dabei u. a. aus,
Deutſchlands Ablehnung, mit Litauen politiſche
Verträge zu ſchließen, ſei vhne jeden Grund.
Die Vorwürfe zwängen ihn zu einer Erklä-
rung. Litauen erfülle in ſeiner Eigenſchaft als
Mitglied des Völkerbundes alle internatio-
nalen Verpflichtungen. Wenn Deutſchland er-
kläre, die Rechte von 140000 Deutſchen im
Memelgebiet wahrnehmen zu müſſen, ſo müſſe
auf die deutſche Volkszählungen von 1905 und
1925 hingewieſen werden, wo nur von 60 000
Deutſchen die Rede ſei. Litauen bekämpfe nicht
das Deutſchtum im Memelgebiet, ſondern die
ſtaatsfeindlichen Umtriebe, Litauen halte die
Memelkonvention ein. Es ſei bereit, ſich zu
verantworten. Der Völkerbund biete die ein-
zige Möglichkeit zur Beilegung von Mei-
nungsverſchiedenheiten. Litauen ſei bereit,
jeden Spruch einer zuſtändigen internativ-
nalen Jnſtanz zu erfüllen, wie ein ſolcher
Spruch auch ausfallen möge.
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Die Ausführungen des litauiſchen Außen
miniſters bedürfen kaum eines Kommentars,
denn die Verletzungen des Memelſtatuts
ſind allgemein bekannt. Leider ſind die Schritte
der Unterzeichnermächte bisher erfolglos ge-
blieben. Auch der Verſuch, die Gewaltmaß-
nahmen durch die Behauptung angeblich ſtaats-
feindlicher Umtriebe zu rechtfertigen, iſt durch
den Kownoer Prozeß als haltlos dargetan
worden. Die von Lozoraitis gegebenen Zah
len ſind irre führend und tendenziös.
Wenn die angegebenen Bevölkerungsziffern
richtig wären, ſo ſtänden hinter den memellän
diſchen Parteien nur 40 v. H. der Bevölkerung.
Aber bei der letzten Landtagswahl vom Jahre

autobahnen bauen; ſie kann die Wirtſchaft an-
kurbeln; ſie kann eine Armee aufſtellen. Aber
ſie kann keine Dichter fabrizieren. Sie iſt aber
der Ueberzeugung, daß, wie bisher in der
Geſchichte großen politiſchen Blütezeiten auch
große geiſtige und kulturelle Blütezeiten
folgen werden, ſo daß wir alſo hoffen dürfen
auf die großen dichteriſchen Talente, die die
Kraft beſitzen, den großen Schwung und den
ſeeliſchen Rhythmus unſerer Zeiten in dichte
riſche Formen umzugießen.

Ungleich ſchwieriger, wenn nicht am aller-
ſchwierigſten lagen die Dinge auf dem Gebiete
der bildenden Kunſt und der Muſik. Hier
hatten ſich der Kunſtbolſchewismus und die
Atonalität breit gemacht, durch die die deut-
ſchen Talente jahrelang unterdrückt und mund
tot gemacht wurden. Der Führer ſelbſt hat
in ſeiner großen Kulturrede auf dem Weimarer
Parteikongreß im Jahre 1933 erklärt, daß die
Fahnenträger von geſtern nicht die Fahnen
träger von heute ſein können. Der National-
ſoziglismus iſt eine moderne Lebensauffaſſung.
So modern er in ſeinen Jdeen iſt, ſo modern
müſſen die Formen ſein, in denen er ſeine
Jdeen zur Darſtellung bringt. Der Nativnal-
ſoziglismus hat ebenſowenig mit Hyper
modernismus zu tun, wie er zu tun hat mit
reaktionären Beſtrebungen. Wenn ich zum
Schluß noch ein paar Worte über den Umbau
des deutſchen Schrifttums ſagen darf, ſo lagen
hier ja die Dinge ſo, daß das deutſche Schrift
tum ſehr ſtark vom Judentum repräſentiert
wurde. Auch hier haben wir mitleidslos den
geiſtigen Salonbolſchewismus ausgeräumt.
Die Tatſache, daß es uns ſchon im Jahre
1934 und auch jetzt im Jahre 1935 möglich
war, die großen Preiſe der Nation an junge
nationalſozigaliſtiſche Dichter zu verleihen, iſt
Beweis dafür, daß wir mit allen Hoffnungen
der dichteriſchen Zukunft entgegenſchauen
dürſen.

Dr. Goebbels führte zum Schluß aus:
Laſſen Sie mich dieſe taktiſchen und methodi-
ſchen Maßnahmen ins Grundſätzliche erheben.
Die Kultur iſt für den Nationalſozialiſten der

1932 haben die memelländiſchen Parteien 24
von 29 Sitzen des Landtages errungen. Bei
der Wahl der memelländiſchen Landwirtſchafts-
kammer im Oktober 1933 erhielten die Litauer
von rund 30 Sitzen nur einen einzigen Sitz.
Die Ausführungen des Außenminiſters
können deshalb nur als grotesker Ver-
ſuch angeſehen werden, die Weltöffentlichkeit
über den politiſchen Willen der memelländi-
diſchen Bevölkerung zu täuſchen.

Mit Freipäſſen nach Königsberg
Deutſche aus Polen fahren zur VDA.-Tagung

Mehrere hundert Deutſche aus Polen
werden an der Königsberger Pfingſttagung
des Volksbundes für das Deutſchtum im
Ausland teilnehmen. Durch das verſtändönis-
volle Entgegenkommen der polniſchen Regie-
rung in Warſchau wurden insgeſamt 600 ge-
bührenfreie Sammelpäſſe bewilligt. Die Be-
willigung der Freipäſſe hat in volksdeutſchen
Kreiſen große Befriedigung hervorgerufen.

Ehrenfag der erſten 5AKapelle
Am 1. und 2. Juni feierte der Muſikzug

Lobenhofer der SA.-Traditionsſtandarte
Nr. 14 ſein 10jähriges Beſtehen. Dieſer
Muſikzug war die erſte SA- Kapelle Deutſch
lands. Aus Anlaß dieſes Jubiläums fand am
Sonnabend auf dem Abdolf-Hitler-Platz in
Nürnberg ein Platzkonzert des Muſikzuges
ſtatt, bei dem der Frankenführer Julius
Streicher der Verdienſte der Kapelle gedachte.

Abſchluß der Reichsnährſtandsausſtellung.
Die zweite Reichsnährſtandsausſtellung in

Hamburg hat ihre Tore am Sonntag um
20 Uhr geſchloſſen.

plaſtiſche Ausdruck ſeines Volkstums. De
halb muß an Kunſt und Kultur das ganze
Volk teilhaben. Deutſche Kunſt und deutſche
Kultur können überhaupt nur von Deutſchen
repräſentiert werden. Deutſche aber, die Kunſt
und Kultur verwalten, ſind damit Hüter des
heiligſten Gutes der Nation. Es muß ihre
edelſte Aufgabe ſein, die von ihnen ver
walteten und betrenten Güter an das Volk
heranzubringen. Wir haben uns auch hier
nicht mit theoretiſchen Erörterungen begnügt,
ſondern wir haben in einem ganz großen Ver
ſuch die Heranbringung des Volkes an die
Güter ſeiner Kultur unternommen.

Eine Erklärung des Reichsfilmdrama-
turgen. Aus Anlaß mißverſtändlicher Aus
laſſungen der Tagespreſſe legt der Reichsfilm
dramaturg Wert auf die Feſtſtellung, daß das
Drehbuch zu dem Film „Nacht der Verwand
lung“ von ihm und ſeinen Mitarbeitern weder
geprüft noch begntachtet worden iſt. Nach der
Aenderung des Lichtſpielgeſetzes iſt bekannt-
lich die Vorzenſur des Reichsfilmöramaturgen
in Fortfall gekommen. Den Firmen iſt es
freigeſtellt, die prüfende oder begutachtende
Mitarbeit des Reichsfilmdramaturgen in An
ſpruch zu nehmen, was in dieſem Film unter
blieben iſt.

Jvan-Meſtrovitſch- Ausſtellung im Reichs-
tag. Jn der Wandelhalle des Berliner Reichs
tages wurde eine Ausſtellung des ſüdſlawi
ſchen Bildhauers Jvan Meſtrovitſch eröffnet,
die der Verein Berliner Künſtler in Verbin
dung mit der Deutſchen Akademie in München
veranſtaltet. Der Vorſitzende des Vereins
Berliner Künſtler, Profeſſor Langhammer,
gab eine kurze Charakteriſierung des Künſt
lers Jvan Meſtrovpitſch, den er den größten
Bildhauer aller Zeiten an die Seite ſtellte.

Strengſte Prüfung des Schauſpielernach-
wuchſes. Im Dresdener Schauſpielhaus fan
den die Prüfungen für den Schauſpielnach-
wuchs ſtatt. Von 23 Bewerbern entſprachen
nur drei den ſtrengen Anforderungen der
Prüfungskommiſſion.

Monkag, 3. Juni

Sowjekruſſiſche Transportzuſtände
12 Tote bei Bootsunglück auf der Wolga.
Auf der Wolga ereignete ſich ein Boots-

unglück, dem zwölf Menſchen zum Opfer
fielen. Wie die „Taß“ meldet, kenterte in der
Nähe der Eiſenbahnbrücke von Jaroſlaw
ein Motorboot mit 28 Fahrgäſten, die ſich
überſetzen laſſen wollten. Nur 16 Perſonen
konnten ſich retten, die anderen zwölf gingen
unter. Die Unterſuchung hat ein geradezu
verbrecheriſches Verhalten der Waſſertrans-
portorganiſation auf der Wolga feſtgeſtellt.
Der Führer des Motorbootes, der erſt vor
einem Monat in Dienſt geſtellt worden war,
hatte nicht die geringſte Ahnung von der
Steuerung des Motorfahrzeuges. Die Ge-
retteten berichteten, daß der an der Unglücks-
ſtelle vorbeifahrende Dampfer „Birjuſa“,
deſſen Kapitän und Bootsmann Zeugen der
Kataſtrophe waren, nicht die geringſten An
ſtalten zur Rettung unternommen haben. Sie
ſind verhaftet worden.

Die Polizei mußte feuern
Blutige Zuſammenſtöße in Saragoſſa.
Jn Novaya bei Saragoſſa fand geſtern

eine monarchiſtiſche Kundgebung ſtatt, bei der
u. a. auch der Führer der ſpaniſchen Er-
neuerungsbewegung, Goicocher, ſprach. Nach
Beendigung der Verſammlung wurden die
Teilnehmer von Marxiſten in grober Weiſe
beleidigt, ſo daß die Polizei einſchreiten
mußte und als ſie auf Widerſtand ſtieß, von
der Waffe Gebrauch machen mußte. Dabei
wurde ein Marxiſt getötet und fünf ſchwer
verletzt. Darauf überfielen die Marxiſten
aus Rache einen monarchiſtiſch eingeſtellten
Hausverwalter und ermordeten deſſen Sohn.

Waffenruhe im Chacoſtreit
Bolivien nimmt Vermittlervorſchlag an.
Bolivien hat den von der Vermittler-

gruppe gemachten Vorſchlag zur Herbeifüh-
rung von Waffenruhe im Chacoſtreit ange-
nommen. Die endgültige Antwort Para-
gugys iſt noch nicht bekannt. Wie es heißt,
wünſcht Paraguay endgültigen Stillſtand der
Feindſeligkeiten unter geeigneten Garantien
für ſofortige Verhandlungen über die geſamte
Chacofrage.

Militäriſche Operationen eingeſtellt
Anweiſung des japaniſchen Kriegsminiſters.

Das Oberkommando der Kuantung-Armee
teilt mit, daß auf Anweiſung des japaniſchen
Kriegsminiſteriums alle militäriſchen Ope-
rationen in der entmilitariſierten Zone Nord-
chinas eingeſtellt worden ſind. Die Einſtel-
lung der Operationen wird mit den derzeiti-
gen fapaniſch-chineſiſchen Verhandlungen in
Verbindung gebracht.

Der „rote Gürkel“ um Paris
Die Stichwahlen zum Generalrat des

Seine- Departements am geſtrigen Sonntag
haben der ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Ein-
heitsfront einen glatten Sieg eingetragen. Es
galt, in den Landgemeinden 50 Generolräte
zu wählen, die ſich zu den 90 Pariſer Stadt-
räten geſellen. Die Kommuniſten allein haben
nicht weniger als 29 Sitze für ſich erobern
können.

„Kladderadatſch“ beſchlagnahmt.
Die am 2. Juni 1935 erſcheinende Ausgabe

des „Kladderadatſch“ wurde auf Veran-
laſſung des Reichsminiſters für Volk auf
klärung und Propaganda beſchlagnahmt,
weil ſie eine Karikatur des italieniſchen
Miniſterpräſidenten Muſſolini enthält, die
geeignet iſt, die Beziehungen zwiſchen Deutch
land und Jtalien zu ſtören.

Bier deutſche Komponiſten geehrk
Jntern. Tonkünſtlerfeſt in Hamburg begann.

65. Tonkünſtlerfeſt des Allgemeinen
Deutſchen Muſikvereins, das zugleich das erſte
Muſikfeſt des Ständigen Rats für internatip-
nale Zuſammenarbeit der Komponiſten dar-
ſtellt, wurde am Sonnabend in Hamburg mit
einem Orcheſterkonzert eingeleitet. Die Flag-
gen von 20 Nationen ſchmückten die Rang-
brüſtungen des Konzertſaales. Das Pro-
gramm ſpiegelte den Sinn des Muſikfeſtes
wider: repräſentative Werke lebender Kom-
poniſten aus allen im Ständigen Rat vertkre-
tenen Nationen, die als Zeugniſſe volklich ge
bundener Kunſt kulturelle Brücken ſchlagen
und die Eigenart der Völker durch ihre Muſik
bewußt machen.

Auf einem Empfang im Hamburger Rat-
haus teilte der Regierende Bürgermeiſter
Krogmann mit, daß der Senat beſchloſſen
habe, die höchſte Auszeichnung für die Förde-
rung des muſikaliſchen Lebens, die Brahms-
Medaille, an folgende Mitglieder des Muſik
vereins und des Ständigen Rates zu ver
leihen: Adriano Lualdi (Jtalien), Albert
Rouſſel (Frankreich), Jean Sibelius (Finn-
land), Kurt Atterberg (Schweden), Herbert
Bodſord (Endgland), Siegmund von Hau-
ſegger (Deutſchlandd, Hans Pfitzner
(Deutſchland)d, von Reznicezek (Deutſch
land) und Joſef Haas (Deutſchland). An-
ſchließend überreichte Bürgermeiſter Krog-
mann den Ausgezeichneten die Brahms-
Medaille.
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Marianne Hoppe wurde von Jntendant
Guſtaf Gründgens für die kommende Spiel-
zeit an das Staatliche Schauſpielhaus Berlin

verpflichtet.

Mitte

In der

Man
mer an
gelegt,
heit zu
durch d
ſes gute
gott tro
ſerer S
erſten
dies ſch
Freitag
ſchaft b
in Leur
gegnun
erzielte:

Trainir
ſeburge
als auch
unterla
ihrer
abend
falls de
noch d
einige

trat nu
ſtaffel
kurrenz
nur un
geleitet
einsfüh
die Be
Doch n
will ſi
ſeine
Deutſch
ein Re
deutſche

hebt.
füllt ſ
Opfer,
dem W

Die
eingele
Baſch
Jugen
ganzen
wenige
der M
leiſtet
ren ſel
dieſe
gemach

zu ihr
vorbilt
ſeinen

im W
Jüngſt
Erich
ſeine
nicht n
wurde
die ne
Zwecke

nen d
Staffe
bekanr
50 Me
für W
ſiegrei
auch

drei S
ſie au
ausget
ten di

2:0 ſo
ſpielte



e

a.

Ots-
pfer
der
a w
ſich

nen
gen
dezu

ans-
tellt.

vor
war,

der

Geückg-
rſa“,

der

An-
Sie

ſtern
i der

Er-
Nach
t die
Veiſe
eiten

von
abei

hwer
riſten
llten
Sohn.

an.

tler-
ifüh-
nge-
ra

yeißt,
der

ntien
amte

t

ſters.

rmee
ſchen

Ope-
dord-
nſtel-
zeiti-
t in

des

intag
Ein-

n. Es
lräte

gabe
erau-
auf

h mt,
ſchen
t, die
utch

hrt
rann.

einen
erſte

atih-
dar
mit

Flag
ang-Pro
eſtes
om-
rtre-
h ge
agen

tſifNu i

Rat
iſter
oſſen

jrde
zmns
uſik

ver
lbert

inn
bert
a u
ne r
ttſch

An-
rog-
n G

dant
piel-
rlin

TMigeldeutschland
u Tageblakf Hport und Leibestübungen Jahrgang 1935 Nummer 127

Montag, 3. Juni

Die Reichsſporkwerbewoche iſt zu Ende
Der Sonnabend brachte 5chwimmwetltkämpfe und Auffahrt der Waſſerſporkler Am Sonnkag wurden die leichtathletiſchen

Stadtmeiſterſchaften ausgetragen
Nun iſt die im ganzen Deutſchen Reich auf Veranlaſſung des Reichsſportführers von Tſchammer und Oſten in allen Gauen,

in Stadt und Land, durchgeführte Reichsſportwerbewoche 1935 zu Ende. Sie brachte auch für unſere Stadt eine Fülle ſportlicher und
turneriſcher Darbietungen mannigfacher Art und ſah alle unſere Aktiven, die Schützen und die Kegler, die Hand- und Fußballer, die
Ruderer und Schwimmer, die Turner und Leichtathleten werbend vor die Oeffentlichkeit treten. So wurde in dieſen Tagen vom
26. Mai bis zum 2. Juni, in einer Fülle des Geſchehens eng zuſammengeballt, ein Ausſchnitt aus der ſteten Jahresarbeit unſerer
Leibesübungen treibenden Vereine und Verbände gezeigt. Nicht aber, daß unſere Aktiven gegenſeitig in ſportlichem und turneriſchem
Wettkampf ihre Kräfte untereinander meſſen ſollten, nicht das allein war der tiefere Sinn dieſer Werbetage, ſondern jeder Tag ſollte
in ſeiner Art aufs Neue ein Mahnruf und ein großes Wecken für alle die ſein, die ſich bisher noch nicht in die große Front der Selbſt-
ſchaffenden einreihen konnten. Denn auch Sport und Spiel, Turnen und um den Sieg kämpfen iſt ein Werk an ſich ſelbſt. Jede
Stunde, auf dem grünen Raſen, in der Halle am Gerät, im Bvot auf dem Waſſer oder als Schwimmer im Waſſer zugebracht, nützt
dem eigenen Körper und wird umgewandelt in Werte, die der Gemeinſchaft und damit unſerem geſamten deutſchen Volk zugute
kommen.
kommende Olympiajahr 1936 zur Verfügung ſtehen.

So war die Reichsſportwerbewoche zugleich die letzte große öffentliche Heerſchau über die Kräfte, die uns für das
Aber ſo, wie im Rahmen der kleinen örtlichen Veranſtaltungen und Wettkämpfe

die um die Lorbeeren des Sieges Ringenden der anfenernden Rufe der Zuſchauer bedürfen, ſo, wie ſie von der Begeiſterung der
Maſſen getragen und zur Hergabe ihres ganzen Könnens angeſpornt werden, ſo muß es auch ſein, wenn unſere Olympiakandidaten
auf dem Reichsſportfelde in Berlin antreten gegen die Beſten der Welt. t i
um die Erfolge bangt und ſich mit ihnen an den Siegen erfrenut, dann iſt die Olympiade 1936 eine Sache der ganzen Nation.

Nur wenn ein ganzes Volk hinter ihnen ſteht, mit ihnen
Den

Blick dafür zu weiten, die Vorausſetzungen dafür zu ſchaffen, und dieſen Appell an alle zu richten, das war die große Aufgabe der
Reichsſportwerbewoche 1935.
und Abſtand genommen werden zu dem, was ſich Tag für Tag vor unſeren Augen abſpielte.

Ob ſie gelöſt wurde, läßt ſich heute noch nicht ſagen, denn erſt muß die Fülle der Ereigniſſe abklingen
Wenn dann noch ſo viel übriggeblieben

iſt, daß es nur eines mahnenden Rufes und einer Erinnerung bedarf, daß alle Kräfte neu ſich regen, dann iſt der wahre Sinn der
Tage erfüllt. Das zu hoffen iſt unſer aller Pflicht und nicht müde zu werden im Weiterarbeiten an uns ſelbſt. Dazu wird es der
Gelegenheiten noch viele geben, bis einſt die Olympiſche Glocke ihren Ruf über die deutſchen Lande klingen läßt.

Die beiden letzten Tage der Reichsſportwerbewoche in Merſeburg riefen noch einmal alles auf den Plan. Der Sonn-
abend galt den Schwimmern und Ruderern, und der Sonntag brachte die leichtathletiſchen Wettkämpfe, bei denen
es um den Titel eines Stadtmeiſters von Merſeburg ging. Wenn auch der letzte Tag der Woche für unſere Waſſerſportler durch die
Kühle des Monats Mai noch nicht ſo erfolgreich war, ſo brachte doch der Sonntag für die Kämpfe auf der Aſchenbahn ein Wetter,
wie es ſich weder Aktive noch Zuſchauer beſſer wünſchen konnten.

Am Sonnabend: die Wuaſſerſporkler
In der Saale:

die 5chwimmer

Man hatte mit Abſicht den Tag der Schwim-
mer an das Ende der Reichsſportwerbewoche
gelegt, um dieſen noch vorher kurze Gelegen-
heit zum Training zu geben, da dies bisher
durch die Maikühle wenig möglich war. Die-
ſes gute Vorhaben wurde jedoch vom Wetter-
gott trotzdem durchkreuzt, ſo daß mancher un-
ſerer Schwimmer erſt am Sonnabend zum
erſten Male zu Waſſer ging. Vielfach war
dies ſchon am Tage vorher der Fall, denn am
Freitag war unſere Merſeburger Schwimmer-
ſchaft bei den ſchwimmeriſchen Wettkämpfen
in Leung zu Gaſt. Am Ausgang dieſer Be-
gegnung Leuna-- Merſeburg und an den dort
erzielten Ergebniſſen wurde das mangelnde
Training ſofort ſpürbar. Wenn unſere Mer-
ſeburger gegen Leung ſowohl im Waſſerball
als auch in den anderen Konkurrenzen zumeiſt
unterlagen, ſo revanchierten ſie ſich dafür bei
ihrer eigenen Veranſtaltung am Sonn-
abend im Parkbad. Dort weilte eben-
falls der SSV. Leung, außer ihm hatten auch
noch die Schwimmabteilung des MTV. für
einige Konkurrenzen gemeldet. Leider aber
trat nur die Riege der Mädchen in der Lagen-
ſtaffel 3 mal 50 Meter an. Alle übrigen Kon-
kurrenzen erledigten MSS. und SSV. Leung
nur unter ſich. Die Veranſtaltung wurde ein-
geleitet durch eine kurze Anſprache des Ver-
einsführers der MSS., W. Beyer, der auf
die Bedeutung des Waſſerſports hinwies.
Doch nicht mit dem Schwimmenkönnen allein
will ſich der aktive Schwimmer begnügen,
ſeine Forderung geht viel weiter. „Jeder
Deutſche ein Schwimmer, jeder Schwimmer
ein Retter“, ſo lautet der Mahnruf, den die
deutſche Schwimmerſchaft immer wieder er-
hebt. Erſt dann, wenn dieſe Forderung er-
füllt ſein wird, werden die vielen tauſend

W e e e e eOpfer, die das naſſe Element jährlich fordert,
dem Waſſer abgerungen ſein.

ſchwimmeriſchen Wettkämpfe wurden
eingeleitet durch eine vom Schwimmlehrer
Baſchin geleitete Uebungsſtunde mit der
Jugendriege. Sie war das Erfreulichſte des
ganzen Abends, denn ſie zeigte den zwar nur
wenigen Zuſchauern dennoch deutlich, daß in
der MSS. eifrige Jugendarbeit ge-
leiſtet wird, die dem Verein in ſpäteren Jah-
ren ſehr von Nutzen ſein wird. So wie ſich
dieſe 16 Jungens mit dem Waſſer vertraut
gemacht haben, wie ſie es beherrſchen und ſich
zu ihrer Freude untertan machen, das war
vorbildlich. Wer darum bangt, daß es für
ſeinen „Liebling“ etwa noch zu früh ſei, ſich
im Waſſer zu tummeln, der ſehe ſich den
Jüngſten dieſer Jugendgruppe, den kleinen
Erich Reinbothe, an und er wird ſelbſt
ſeine Freude an dem Jungen haben. Er iſt
nicht nur der Liebling ſeines Vereins, ſondern
wurde auch ſchnell zum Liebling der Zuſchauer,
die neidvoll dem fröhlichen Spiel der „kleinen
Zwecke“ im Waſſer zuſchauten. Dann began-
nen die ernſten Kämpfe mit den einzelnen
Staffeln, deren Siegerliſte wir abſchließend
bekanntgeben. Jn zwei Staffeln, der 3 mal
59 Meter für Mädchen und der 5 mal 50 Mtr.
für Waſſerballſpieler, blieb der SSV. Leunga
ſiegreich, er errang ſich vier Punkte, die aber
auch die einzigen blieben. Jn den anderen
drei Staffeln ſiegten die Merſeburger und da
ſie auch das zum Schluß der Veranſtaltung
ausgetragene Waſſerballſpiel gewannen, konn-
ten die Merſeburger ihren Tag des Schwim-
mens mit 8:4 Punkten gegen Leuna ſiegreich
beenden.

Das

Die

Das Waſſerballſpiel wurde wegen derniedrigen Waſſertemperatur von 17 Grad auf
zwei mal fünf Minuten verkürzt. Jn der
erſten Spielzeit ſchoß Beyer III durch einen
ſchönen weiten Wurf das erſte Tor, für das
2:0 ſorgte dann Kutzner. Die Mannſchaften
ſpielten in der Aufſtellung:

MSS.: Kramps, Baſchin, Naudit, Beyer III,
Kutzner, Kämmer, Marſchall.

SSV. Leuna: Henke, Jartſchik, Grömtke,
Deutloff, Schöne, Zimmer und Hinze.

Mit dieſer Veranſtaltung haben die Waſſer-
ſportler gleichzeitig ihre Saiſon eröffnet und
hoffentlich bringt ihnen der neue Monat bald
ſchöne und heiße Tage, denn ſchon am 23. Juni
ſoll im Waldbad Leung das Gauſchwimmfeſt
abgehalten werden, bei dem unſere Vereine
gut abzuſchneiden hoffen. Die Siegerliſte des
Sonnabends hat folgendes Ausſehen:

Bruſtſtaffel, 4 mal 100 Meter für Männer:
1. MSS 6 Min. 53 Sek., 2. SVV.

Lagenſtaffel, 3 mal 50 Meter für Mädchen:
1. SBVL. 3 Min. 3. Sek., 2. MSS. 3 Min.
9,5 Sek., 3. MTV. 3 Min. 21,8 Sek.

Kraulſtaffel: 5 mal 50 Meter für Waſſer-
ballſpieler: 1, SVV. 3 Min. 13,2 Sek., 2. MSS.
3 Min. 43,2 Sek.

Bruſtſtaffel, 3 mal 50 Meter für Knaben:
1. MSS. 2 Min. 47,6 Sek.- 2. SVVL. 3 Min.
5,2 Sek.

Lagenſtaffel, 3 mal 100 Meter für Männer:
1. MSS. 4 Min. 50,3 Sek., 2. SVL. 4 Min.
55,6 Sek.

à

Auf der Saale:
Nächtliche Waſſerfahrt

Schon während die Schwimmveranſtaltun-
gen im Parkbad abliefen, ſammelten ſich die

Waſſerfahrer am Heim des Kanuklubs Merſe-
burg. Die Merſeburger Rudergeſellſchaft war
mit zwölf Booten eingetroffen und auch die
Waſſerſportabteilung des MTV. und des
TuSpv. 1885 ſowie die Boote des MKC. be-
teiligten ſich dann an der gemeinſamen Auf-
fahrt. Mehr als 50 Boote defilierten dann
kurz vor 7 Uhr ſaaleaufwärts an den drei
Badeanſtalten vorbei und paddelten und
ruderten bis hinauf zur Einmündung der
alten Saale. Dort wurde kehrt gemacht und
nun ging es in leichter Fahrt mit dem Strom
wieder zurück bis zur Riſchmühlenſchleuſe.
Jnzwiſchen war es allmählich dunkel gewor-
den, denn das Durchſchleuſen der Ruderboote
und dann der Kanus in. zwei Gruppen nahm
immerhin einige Zeit in Anſpruch. Zu einer
Lampionfahrt wurden die Boote hergerichtet
und die vom Parkbad zur Waterloobrücke
und dort weiter bis zum Strandſchlößchen zu
Fuß wandernden Beſucher der Schwimmver-
anſtaltung kamen gerade recht, als die erſten
Boote kurz vor /210 Uhr in Sicht waren.
Trotz der Kühle des Abends hatten ſich auch
ſonſt viele Zuſchauer eingefunden. Es war
auch ein wirklich ſchöner Anblick, denn von
den Booten ſelbſt war kaum mehr etwas zu
ſehen, noch die Jnſaſſen zu erkennen. Nur die
bunten Farben der brennenden Lampions
warfen ihre grünen und gelben, ihre roten
und blauen Schatten auf das ſchwarzglänzende
Waſſer, über das die Klänge des Schiffer-
klaviers oder frohes Lied und Zuruf hallten.
Es war ſchon ſpät nach 10 Uhr, als die nächt-
liche Waſſerfahrt in den Standquartieren der
Vereine ihr Ende fand und die Boote wieder
zu Land gebracht wurden.

Am Sonnkag: Tag der Leichkathleten
Bei den Stadimeiſterſchaften waren die Vertreter der Turneriſchen Vere nigung am

erfolgreichſten 5pannende Kämpfe und ſchöne Publikumserfolge

Die auf der ſchönen Platzanlage des Mer-
ſeburger Hockey-Clubs ausgetragenen leicht-
athletiſchen Meiſterſchaften von Merſeburg
brachten vor allem in den Nachmittagsſtunden
mit den Kämpfen um die Entſcheidung ſpan-
nende Ergebniſſe. Am Vormittag ging
es noch ziemlich ruhig zu, nur unter den Ak-
tiven ſelbſt entbrannte das heiße Ringen um
den Erfolg. Was dieſen Stadtmeiſterſchaften
das Gepräge gab, war in erſter Linie die Be-
teiligung der Wehrmacht. Die Angehörigen
des Polizeiſportvereins und der Fliegergruppe
machten unſeren Bewerbern der Sportver-
eine, den 99ern, den MHCern und der Turn.
Vgg., dem VfL. und allen anderen Gemeldeten
den Sieg nicht allzuleicht und ſorgten dafür,
daß der Verlauf der einzelnen Konkurrenzen
ſtets unter Spannung blieb, die zu ſolchen
Austragungen unbedingt gehört und die
Kämpfe erſt intereſſant und ſehenswert macht.
Allerdings fehlte es nicht am anfeuernden Zu-
ruf der vielen Angehörigen der Landespolizei
und Fliegergruppe, die am Nachmittag unter
Führung ihrer Offiziere in recht ſtattlicher
Zahl als Zuſchauer anweſend waren. Es
heißt alſo für unſere Vereine, ſich energiſch
zuſammenzureißen, wen ſie ſich nicht ſchon in
allernächſter Zeit von den Angehörigen der
Wehrmacht überflügeln laſſen wollen, wozu
dieſe auf dem beſten Wege ſind. Nur ein
Zuſammenſchluß aller in unſeren Vereinen
in erfreulichem Maße vorhandenen Talente
vermag dieſe Gefahr zu bannen. Das ſollte
allen denen zu denken geben, die um die
Wahrung unſeres ſportlichen Rufes bedacht
ſind.

Von den gemeldeten Teilnehmern waren
nicht alle am Start und ſo fielen ſchon bei
den 100-Meterläufern vier Meldungen aus.
Allerdings waren auch noch einige Nachmel-
dungen eingegangen, doch dürfte trotzdem die
Zahl der urſprünglich gemeldeten Wettkämp-
fer nur zu 80 Prozent erreicht ſein. Was
wir vorher erwähnten, trat ſchon bei den

erſten Vorläufen zu den 100 Metern in Er-
ſcheinung. Hier wurden alle Läufer unſerer
Vereine ausgeſchaltet und es qualifizierten
ſich nur J lſe (PSV.), Eiſermann und
Willſcheck (beide Fliegergruppe) für die
Entſcheidung. Beim Kugelſtoßen ſchoben ſich
ſchon hier die drei Endſieger Bräuer T.
Vag.), Kahnt (Sportkurſus „Kraft durch
Freude“), Weiß (MTV.) in den Vorder-
grund, da Jerſch mit einem guten Wurf von
10,85 Meter übertrat. Durch die geringer als
gemeldete Beteiligung fielen auch einige Vor-
läufe des Vormittags aus. Dafür wurden
dann die Kämpfe des Nachmittags umſo ſpan-
nender. Eine von der Firma Radio-Bock ge-
ſtellte Lautſprecheranlage ſorgte dafür, daß
auch die Zuſchauer über den Stand des Ge-
ſchehens unterrichtet werden konnten, ſo daß
ſie umſo lebhafteren Anteil nahmen. Vorfüh-
rungen der Fliegergruppe leiteten die einzel-
nen Konkurrenzen ein. Es wurden von ihnen
vorbereitende Boxübungen und dann ein
Gruppenſchauboxen gezeigt. Auch die PSVer
zeigten ſpäter während einer Pauſe Darbie
tungen; Bildung eines lebenden Hakenkreuzes
und des Zeichens der DT., und auch ſie fan-
den viel Anklang. Dann traten die Länfer
zum 1500-Meterlauf an. Hier blieb der Fa
vorit Dannenberg I vor Konietznuy
Sieger, da der über die erſte Runde führende
Siebert (VfL.) ſeinem eigenen Tempo zum
Opfer fiel und auch Allſtädt vorzeitig auf-
gab. Jm Diskuswerfen blieb Jerſch mit
einem Wurf von 32,29 Meter Sieger, der auch
ſchon am Vormittag das Speerwerfen mit
43,07 Meter als Beſter vor ſeinem Vereins-
kameraden Krulick (T. Vagg.) mit 43 Metern
zu ſeinen Gunſten entſcheiden konnte. Dafür
aber belegte Krulick im Weitſprung mit
6.29 Metern den 1. Platz und beiden jungen
Sportsleuten wendeten ſich begreiflicherweiſe
die Sympathien der Kenner zu. Ueberhanupt
ſchnitt die Turneriſche Vereinigung im Ge-

ſamtklaſſement am beſten ab, denn auch im

der 5000-Meterlauf.

mählich auch

Kugelſtoßen wurden in der Entſcheidung die
Reſultate des Vormittags nicht überboten, ſo
daß Bräuer (T. Vgg.) mit 11,13 Meter
erſter blieb. Ebenfalls mußte der T. Vgg. bei
der 4 mal 75. Meter Alte-Herrenſtaffel der
erſte Platz mit 38,5 Sekunden zuerkannt wer-
den, da MHC., obwohl mit einer beſſeren
Zeit, nur außer Konkurrenz ſtarten konnte,
denn ihr vierter Läufer entſprach nicht den
geſtellten Bedingungen. Dramatiſch verlief

Hier führte über fün?
Runden lang Altſtädt in gleichmäßig ruhi-
gem Tempo. Er mußte dann die Führung
an Lüdde (PSV.) abgeben und fiel all-

von der Spitzengruppe, die
Lüdde, Merk und Güttner bildeten, ab.
Nach der zehnten Runde gab Altſtädt vollends
auf, da der Tag und auch die Woche vorher
wahrſcheinlich infolge der vorbereitenden Ar
beiken zu große Anforderungen an ſeine
Kräfte geſtellt hatten. Gleichmäßig zogen dann
die drei Spitzenläufer über die Runden und
noch vor dem Einbiegen in die letzte Gerade,
etwa 200 Meter vor dem Ziel, zog M er
(VfL.) zum Endſpurt an, überholte energiſch
den führenden Lüdde (PSV.) und über-
wand auch glücklich eine Schwächeperiode, ſo
daß er kaum noch angefochten als Erſter durch
das Ziel ging. Jm abſchließenden 100 Meter-
lauf für Männer gab es einen ſpannenden
Kampf bis ins Ziel, der von JIlſe (PSV.)
mit 11,2 Sekunden vor Eiſermann 11,3
Sekunden und Willſcheck 11,7 Sekunden
ſiegreich beendet wurde. Jlſe belegte eben-
falls im Weitſprung mit 6,21 Metern den
2. Platz. Jm Hochſprung kam allein Rülke
(PSV.) bei 1,67 Meter noch über die Latte,
zweiter und dritter wurden hier Kuhnt
und Bräuer (T. Vag.) mit je 1,57 Meter.
Jn Bräuer, dem Sieger im Kugelſtoßen,
hat die T. Vagg. ein für die Merſeburger
Leichtathletik ſehr wertvolles Mitglied gewon-
nen, deſſen Kräfte in dem von uns eingangs
erwähnten Sinne für unſere Merſeburger
Sportler nutzbar gemacht werden ſollten.

Bei den Kämpfen der Frauen teil-
ten ſich Fräulein Handke (MHC.) und
Franke (99) untereinander die Plätze. Die
hier erzielten Leiſtungen waren beeinflußt
von der leider nur ſchwachen Beteiligung in
dieſer Klaſſe. Alles in allem darf man, ab-
geſehen von der ſportlichen Ausbeute des
Tages wohl hoffen, daß die Veranſtaltung un-
ſeren Leichtathleten einen neuen Jmpuls ge-
geben hat, denn leider waren dieſe Kämpfe
auf dem grünen Raſen, die man mit Recht zu
den ſchönſten zählt, bisher allzuſehr vernach-
läſſigt.

Merſeburger leſch'afhletiſche 5fadtwe'ſfer

Männer:
100 Meter: Jlſe (PSV.) 11,2 Sek., Eiſer-

mann (Fl.-Gr.) 11,3, Wilſcheck (Fl.-Gr.) 11,7.
400 Meter: Wilſcheck (Fl.e-Gr.) 55 Sek.,

Dannenberg II (99) 55,2, Roſe (MHC.).
1500 Meter: Dannenberag l (99) 4,31,8 Min.

Konietzny (VfL.) 4,33.1 Min.
5000 Meter: Merk (VfL.) 17,3233 Min.,

Lüdde (PSV.) 17.36,3, Jiittner (MTV.) 17,46.
Hochſprung: Rülke (PSV.) 1,67 Meter,

Kundt (Togg.) 1557, Bräuer (Togg.) 1.57.
Weitſprung: Krulick (Togg.) 6.29 Meter,

Jlſe (PSV.) 6,21, Kundt (Togg.) 6,00.
Kugelſtoßen: Bräuer (Tvag.) 11.13 Meter,

Kahnt (Kr. d. Fr.) 10,90, Weiß (MTV.) 10,66.
Diskus: Jerſch (Tvag.) 32.29 Meter, Weiß

(MTV.) 31,66, Michaelis (PSV.) 29,81.
Speerwurf: Jerſch (Toga.) 43,07 Meter,
Krulick (Tvag.) 43,00, Held (KSV)) 42,40.

4 mal 75 Meter-Staffel (Alte Herren
Tvag. 38.5 Sekunden, Außer Konk. MHEC. 37,1
Außer Konk. Togg. 2. Mannſchaft.

Frauen:
100 Meter: Handke (MHC.) 13,7 Sekunden,

Hoffmann (ATV.) 14,4, Naumann.
Hochſprung: Franke (99) 1,32 Meter, Sze-

panſky (ATV.) 1,32, im Stechkampf entſchieden
Speerwurf: Handke (MHC.) 22,65 Meter,

Franke (99) 16,50.
Diskus: Franke (99) 24,95 Meter, Jftiger

(99) 19,49 Meter.

kdT7.-5pork ganz um'onſt
Jm Anſchluß an die Reichsſportwerbewoche.

Jm Anſchluß an die Reichsſportwerbewoche
werden ſämtliche Sportämter in der NS.-Ge-
meinſchaft „Kraft durch Freude“ eine Woche
lang, vom 3. bis 9. Juni, einige ihrer Sport-,
Spiel- und Gymnaſtikkurſe vollkommen ge-
bührenfrei durchführen, um jedem die
Möglichkeit zu geben, ſich mit dem Gedanken
der Leibesübungen anzufreunden. Es ſind
dies die Kurſe für allgemeine Körperſchule
(Männer und Frauen gemeinſam) und Gym-
naſtik und Spiele (nur für Frauen). Auch der
Schwimmunterricht iſt frei. Hier wird nur
eine kleine Badegebühr erhoben. Auskunft
über die Kurſe ſowie über die Lehrſtätten er-
teilt jedes Sportamt, jede Geſchäftsſtelle der
NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, jeder
Betriebsſportwart und die von den Sport-
ämtern ausgegebenen Sportprogramme.
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Abſchlußkundgebung und viegerehrung
Die neuen Stadtmeiſter erhielten Urkunden Ehrenpreis für die Turn. Vereinigung

Jn einem gut heſellien Saal ſchallte der
ſchneidige Marſch „Deutſche Eichen“ der Ar-
beitsdienſtkapelle hinein. Dem Einmarſch
der fünf Turner- und Sportlerfahnen folgte
die Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden der
Merſeburger Ortsgruppe im Reichsbund für
Leibesübungen, Lehrer Ren z. Er hieß die
Erſchienenen herzlich willkommen. Noch ein-
mal den Zweck der abgeſchloſſenen Werbe-
woche erläuternd und den Gang der nach den
Richtlinien erfolgten Veranſtaltungen wieder-
holend, betonte er, daß man mit dem Erfolg
deshalb nicht ganz zufrieden ſein könne, weil
bei vielen Vorführungen nur die als Teil-
nehmer begrüßt werden konnten, die ſchon
irgendwie einer ſporttreibenden Organiſation
angehörten, während doch alle werbenden
Veranſtaltungen die breite Maſſe der Volks-
genoſſen erfaſſen ſollten. Wenn auch dieſer
Nachklang der Maſſe gefehlt habe, ſo ſeien
doch alle Sportwerbetage ſo durchgeführt wor-
den, daß ſie die werbende Abſicht deutlich er-
kennen ließen. Beſonders gut gelungen habe
ſich der Tag der Luftfährtwerbung eingepaßt.
Allen, die der Reichsſportwoche helfend und
fördernd zur Seite ſtanden, dem Oberbürger-
meiſter, der Wehrmacht und der Partei dankte
der Redner mit dem Wort des Führers ab-
ſchließend: „Die Ertüchtigung des Einzelnen
führt zur Geſundheit und Kraft der Nation!“

Durch rhythmiſche Uebungen einer Turne-
rinnen-Riege und Bodenübungen von Einzel
turnern vorbereitet nahm Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach die Siegerehrung der Stadt-
meiſter der Sportwerbewoche vor. Jn den
einleitenden Worten wies er auf die Giebel-
anſchrift des Leipziger Gewandhauſes hin:
„Eine Sache muß ernſthaft angefaßt werden,
wenn ſie zur wahren Freude werden ſoll.“
Das gelte beſonders vom Sport, der die Be-
herrſchung des Willens und Ausbildung aller
Kräfte bedürfe, wenn er dem Einzelnen und
dann in gemeinſamem ſportlichen Spiel der
Geſamtheit Nutzen und Segen bringen ſolle.
An die Sieger und Siegerinnen ſei es dem
Oberbürgermeiſter eine Freude, ein kunſt
volles Blatt mit dem Bildnis des Rathauſes
unſerer alten Stadt aushändigen zu können
als Anerkennungs- und Erinnerungszeicher
ihrer Tätigkeit in der Reichsſportwerbewoche.
Es wurden mit Urkunden vom Oberbürger-
meiſter und durch Erheben von den Plätzen
von der ganzen Verſammlung geehrt außer
den ſchon oben angegebenen leichtathletiſchen
Stadtmeiſtern: Die priveligierte
Schützengilde Merſeburg für 444 er-
ſchoſſene Ringe, der Kegler Lehmann für
363 Holz bei den am Montag und Dienstag
durchgeführten Wettkämpfen. Außerdem
wurde der Turneriſchen Vereinigung für ſtärkſte Beteiligung und meiſten
Erfolg bei allen Wettkämpfen ein vom Glaſer-
meiſter Voigt geſtifteter Ehrenpreis
(Bild des Reichsſportführers von Tſchammer
und Oſten) verliehen. Mit Sieg-Heil auf
Führer und Vaterland klang die Sieger-
ehrung aus. Volkstänze, Fechten und
exakte Kürübungen am Barren fanden viel
Beifall. Ein Filmſtreifen wies auf die Olym-
piade hin. Dann ſchloß ein Tanz die ereig-
nisreiche Woche ab.

MTv. Handball-Kreismweifter
Bei den geſtern auf dem KTV.-Platz in
Halle ausgetragenen Schlußrunden um die
Kreismeiſterſchaft der Fauſtballer in der Mei
ſterklaſſe blieb unſere Merſeburger MTV.-
Mannſchaft mit 27:22 (17:14) ſiegreich. Die
Merſeburger traten in der Beſetzung Otto
Engel, Netz, Hoffmann, Gimpel und Rudolſ
Engel an. Die Mannſchaft has ſich durch ihren
geſtrigen Sieg die Berechtigung zur Teilnahme
an der beim Gaufeſt in Deſſau ſtattfindenden
Gaurunde erkämpft.

Schöner Erfolg der MR“G.
Jungmann-Vierer in Deſſan ſiegreich.
Am Sonntag waren die Merſeburger Ru-

derer zum erſten Mal in dieſem Jahre auf
der Regatta in Deſſau vertreten und erran-
gen den Sieg, was umſo erfreulicher iſt, da
er gerade von dem Jungmannvierer
heimgebracht wurde.

Die ſiegreiche Mannſchaft: Hecht, Bruns,
Ehrenbrecht, Müller, Stenuermann W. Hetzer,
hatte, da fünf Boote für dieſes Rennen ge-
meldet waren, am Vormittag im Vorlaufe
den 2. Platz belegen können und ging am
Nachmittag mit einer ſehr guten Zeit und
größerem Vorſprung vor den anderen Booten
überlegen durch s Ziel. Mit dieſem
ſchönen Erfolg beſiegte die junge MRG.-
Mannſchaft die Konkurrenz aus Bernburg,
Magdeburg, Raguhn und Halle. Der in die
ſem Rennen errungene Sieg ſchloß die Teil
nahme an die ebenfalls gemeldeten Elbe
Vierer aus. Der Zweier ohne Stenermann
konnte nicht ſtarten, da nur von der MRG.
eine Meldung abgegeben worden war. Jm
Einer- Rennen ſtartete Klubkamerad Guſt-
mann, der nur den Platz belegen konnte.
Der Sieger vom Tangermünder Ruderklub
war ſeinen beiden Gegnern körperlich weit
überlegen, ſo daß von vornherein für ihn der
Sieg feſtſtand. Den 2. Platz belegte der Fa-
vorit Harmonig, Hamburg. Der Merſebur
ger Mannſchaft wünſchen wir auf der nächſten
Regatta weitere Erfolge.

To. 1860 Fürfh bei Preußen
Süddeutſche Gäſte in Merſeburg.

Unſere Preußen haben für Sonnabend,
dem 29. Juni, noch einen intereſſanten Spiel-
abſchluß getätigt. Die Gäſte ſpielen in der

als bekannteſten Spieler den ehemaligen Jn-
ternationalen Franz in ihren Reihen. Wir
werden auf das Spiel noch zurückkommen.
Nürnberg-Fürther Bezirksklaſſe und haben

Fiſcher-Bremen ſchlägt Rekordſchwimmer
Eine famoſe Zeit des Deutſchen über 100 Meter.

Zum dritten Male maßen Weltrekordmann Peter
Fick- Amerika, Europameiſter Czik- Ungarn und
der deutſche Meiſterſchwimmer Fiſcher- Bremen
am Sonntag in Budapeſt ihre Kräfte. Der Kampf
wurde auf einer 33 Meter-Hallenbahn in Anweſen
heit von mehr als 2000 Zuſchauern über 100 Meter
Kraul ausgetragen. Diesmal erwies ſich der deutſche
Meiſter Fiſcher als der Beſte des Terzetts, er
ſiegte in der großartigen Zeit von 58,4 Sek., die nur
wenig langſamer iſt als ſein auf 58,2 ſtehenver
Europarekord, knapp, aber ſicher gegen den Welt-

rekordmann Peter Fick, der 58,6 benötigte. Dichtauf
kam Europameiſter Czik- Ungarn in 59 als Dritter an.

Handball-Länderkampf in Holland
Die deutſche Nationalmannſchaft ſiegt 15:2

Jnnerhalb von vierzehn Tagen haben Deutſch
lands Handballer auch den dritten Länderkampf ſieg
reich beſtenden. Jm Haag trat die diesmal aus
weſtdeutſchen Spielern gebildete Nationalmannſchaft
gegen Holland an ein Land, in dem ſich der
Handballſpiel überraſchend ſchnell entwickelt hat
und gewann hoch mit 15:2 (8:1) Toren. Etwa 5000
Zuſchauer wohnten im Haag dem Kampf bei, ein
weiteres Zeichen dafür, daß auch die Holländer dem
Handhallſpiel Geſchmack abge wonnen haben. Die
deutſche Mannſchaft hätte ſicherlich noch beſſer abge
ſchnitten, wäre ihr vom holländiſchen Schiedsrichter
nicht das Laufen mit dem Ball unterbunden worden.
Beſter Mann war unſtreitig der Mittelläufer Brink-
m ann. Jm Angriff zeichneten ſich Braſelmann und
Reinhardt aus. Die Abwehr hatte verhältnismäßig
leichtes Spiel. Von den holländiſchen Spielern gefiel
der Mittelſtürmer Berkhout neben dem Rechtsaußen
Köhlmann und dem Torhüter Vierkant am beſten.

99 weiter im Rennen
Mildenſee war kein Gegner Preußen ſpielt unentſchieden Keumark wurde
Sieger im Geiſeltalderby VfL. verhert in Ammendorf In der Auſſtiegs-

runde verliert Leung und Braunsdorf ſiegt

Trotz der Reichsſportwerbewoche und des Pokalſpiele:
damit in vielen Orten verhängten Spielver-
botes hatten doch zahlreiche Vereine Freund-
ſchaftsſpiele abgeſchloſſen, zu denen ſich noch die
Pokal- und Aufſtiegsſpiele geſellten. Jn
Merſeburg konnte ſich der Sportverein 99 wei-
terhin in der Pokalrunde behaupten, denn die
Gäſte aus Mildenſee ſpielten nur eine unter-
geordnete Rolle. Die Preußen weilten in

99 Merſeburg SC. Mildenſeec 5:0
VfL. Bitterfeld Weiſe Halle 3:2
Vikt. 96 Magdeb. Preußen Burg 2:4
Lauſcha Spielvagg. Hof 1:0
Steinach 08--Gelbrot Meiningen 2:1
SC. Erfurt SC. Apolda 3:1
FC. Herzſeld--Bor. Eiſenach 3:1

Hohenmölſen und konnten dort mit einer ſtark Aufſtiegsſpiele:
erſatzgeſchwächten Elf ein ehrenvolles Unent-
ſchieden erkämpfen. Die Merſeburger Blanu-
weißen traten mit einer Sondermannſchaft
Ammendorf 1910 gegenüber und wurden ſicher
geſchlagen. Jm Geiſeltal ſiegte die Spielvgg.
Neumark im Derby über Sportring Mücheln
und der SV. 1922 Kayna hatte in ſeinem Pri-
vatſpiel gegen Halle 96 einen Rieſenerfolg zu
verzeichnen. Die Hallenſer mußten ſich mit
einer unterſchiedlichen Niederlage auf die
Heimfahrt begeben. Das letzte Punktſpiel
zwiſchen Beung und Favorit Halle endete mit
dem Siege der halliſchen Rothoſen. Jn der
Auſſtiegsrunde mußten unſere Leunger in
ihrem geſtrigen letzten Spiel in Canena eine
Niederlage hinnehmen und ſomit vielleicht auſ
die Gruppenmeiſterſchaft verzichten. Trotz des
erneuten Punktverluſtes iſt den Leungern der
Aufſtieg zur 1. Kreisklaſſe geſichert, denn der
2. Tabellenplatz kann ihnen nicht mehr genom-
men werden. Auch wir ſprechen der fympathi-
ſchen Leungelf an dieſer Stelle unſere beſten
Glückwunſche zu dieſem Erfolg aus. Unſer
anderer Abteilungsmeiſter Braunsdorf blieb
auch geſtern ſiegreich und hat ſomit die beſten
Ausſichten zur Erringung der Gruppenmei-
ſterſchaft und des damit verbundenen Anf-
ſtiegs. Bei den Bezirksklaſſen-Auſſtiegsſpielen
haben nach den geſtrigen Ergebniſſen noch vier
Mannſchaften Ausſichten, ſich die erſten Plätze
zu erkämpfen. Geſtern ſchlug Naundorf-Wacker
Mückenberg und unſere Schkenditzer bereiteten
Delitzſch eine ſichere Niederlage. Der Zahlen-
ſpiegel des geſtrigen Sonntags zeigt folgendes
Bild:

Leung 4:1
Eisdorf Braunsdorf 0:2
Schkenditz-- Delitzſch 5:1
Naundorf Mückenberg 5:0

reundſchaftsſpiele:
Hohenmölſen-- Preußen 2:2
Nenmark--Sportr. Mücheln 5:1
Ammendorf VfL. Soma 4:0
Kayna--98 Halle 7:0
Beuna--Fav. Halle 0:3
Turnerſchaft Dürrenberg beſiegte Olympia

Halle 3:1 und Freienfelde und Roßbach trenn
ten ſich auch diesmal wieder mit einem Un-
entſchieden, nämlich 4:4. Sportfreunde Halle
weilte bei Staßfurt 09 und ſiegte mit 5:3.

x

zwei Aufſtiegsgruppen:

Canena

S

Tabellenüberſicht der

Naundorf 7 Spiele 9:3 Punkte 19:12 Tore
Mückenberg 6 8:4 11:13Dingelſtädt 5 5:5 9:87 rkSchkeuditz 6 1:8 x 12: 11 aDelitzſch 1:10 8:15

2. Gruppe:
Braunsdorf 6 Spiele 10:2 Punkte 19:7 Tore

Leung 7 10:4 18:9Zörbig 6 8:4 12:9Canena 7 9:5 g 17:8Nehlitz 6 5:7 6:11Schiepzig 7 4310 6:47Sandersleben 6 1:8 8:15Eisdorf 7 4 2.12 6:14

Das war der C 1915-Mildenſee
99 ſiegte ohne Anſtrengung mit 5:0 (3:9)

Wers Mildenſee liegtnahe bei
der dortigen
Serie ſtark

nicht wiſſen ſollte,
Deſſau und der SC. 1915 ſpielt in

Kreisklaſſe und hatte in dieſer
um den Abſtieg zu kämpfen. Es

iſt deshalb rätſelhaft, wie ſich dieſe Elf bis
zur 3. Haupt-Pokalrunde durchſetzen konnte.
Eins ſteht jedenfalls feſt, in ihrer geſtrigen
Form hätten ſie gegen die Merſeburger Merfe
burger Preſſemannſchaft kämpfen müſſen,
wenn ſie hätte ſiegen wollen. Als ihre Ent-
ſchuldigung mag wohl gelten, daß ſie am Ende
jhrer Kräfte iſt. Die aufregenden Kämpfe um
den Verbleib in ihrer Klaſſe und die ſchweren
Pokalſpiele, es war geſtern ihr „Neuntes“,
ſind an der körperlich ſchwachen Elf nicht ſpur-
los vorübergegangen. Die einzigen Lichtblicke
waren der Mittelſtürmer, Halbrechts und der
Torwart. Die anderen verrieten nur zu deut
lich, daß ſie vom Ballſtoppen und genauem Ab-
ſpiel nicht allzuviel verſtehen. Da ſie außer-
dem auch keinen Kampfgeiſt mitgebracht hatten,
waren ſie für 99 kein Gegner. Trotzdem haben
ſich die Merſeburger in dieſem Spiel auch nicht
mit allzuviel Ruhm beladen. Bei Beginn hat
ten ſie nur neun Mann zur Stelle und nach
und nach vervollſtändigten ſie ſich dann. Das
dürfte auf eigenem Platze nicht paſſieren. Denn
hätte der Gegner was gekonnt, dann war in
dieſen Anfangsminuten vielleicht der „Bart“
ſchon ab. Für Grieb ſpielte L. Kilian mit
Erfolg auf Halbrechts. Die Blaugelben ließen
ſich in dieſem Spiel, in dem ſie nie zum
Kampfe gezwungen wurden, naturgemäß keine
große Mühe und nahmen die günſtige Gele-
genheit, das „Toreſchießen einmal aus dem fk.
zu ſtudieren, nicht wahr. Von den vielen
Chancen begnügte man ſich mit der Verwer
tung von deren fünf. Die erſten zwei ſchoß
Röſiger, davon war das letztere ein Bomben
ſchuß. Für das 3:0 ſorgte Gaudig und für
1:0 Roßburg. Das letzte und ſchönſte Tor ſchoß
Kilian, wobei er ſich während des Schuſſes um
ſeine eigene Achſe drehen mußte. Die Gäſte
hatten eine einzige wirkliche Torgelegenheit,
nämlich einen Foulelfmeter, der aber Raſpe in
die Arme geſchoſſen wurde. Als Schiri am
tierte Oriwall (Wößils.), der aber trotz des

fairen Spieles und des Temposnicht überzeugen konnte.

Reumark 9porkring- Mücheln 5: 1
Obwohl das Spiel im Rahmen der Reichs-
ſportwerbewoche ſtattfand, dürfte es ſeinen
Zweck wohl mehr oder weniger verfehlt haben.

geringen

Es wurde von beiden Seiten mit einer Ver-
biſſenheit gekämpft, die immer wieder zu un-
erwünſchten Zwiſchenfällen führte. Die Mü-

aus einer Drängelei

chelner gaben ſich wohl alle Mühe, um dem
großen Bruder das Siegen ſo ſchwer als
möglich zu machen, konnten bis zur Pauſe auch
ein ſtets offenes Feldſpiel er zwingen zu einer
Gefährdung des Sieges der Platzbeſiver reichte
es aber nicht. Die Spielvereinigung konnte
geſtern ihre ſonſtige Spielweiſe durch die in
das Spiel getragene Härte nicht voll entfal-
ten, war trotzdem aber den Müchelnern ſtets
überlegen und ſiegte in dieſer Höhe verdient.
Erſt in der 2. Min. fiel nach einer Torwart-
abwehr durch Gabbert der 1. Treffen. Bis
dahin und bis zum Wechſel war der Kampf
gleichwertig. Weitere Torgelegenheiten des
Platzbeſitzers verhinderte der Sportring-Tor-
wart, der ſich geſtern ſelbſt übertraf. Nach der
Pauſe wurde dann Neumark überlegen und
als in der 13. Min. Müchelns Mittelläufer
verletzt ausſchied, um nach ſeinem Wiederein-
tritt herausgeſtellt zu werden, beherrſchte Neu-
mark das Feld. Steigemann erhöhte auf 2:0und Mücheln kam bei einem ſchnellen Vorſtoß

heraus zum Ehrentor.
Steigemann, Reinsberger und Gabbert ſtell-
ten dann das Endergebnis her.

Ammendorf WfL. Soma 4:0
Die Ammendorfer hatten in letzter Minute

von ihrem Gegner eine Abſage erhalten und
baten deshalb unſeren VfL. um Stellung einer
Mannſchaft. Die Merſeburger fuhren dann
geſtern mit einer Sondermannſchaft, in der
nur Vogler, Fiſcher und Knoche aus der erſten
Elf vertreten waren, nach Ammendorf und
lieferten den Platzbeſitzern ein immerhin gutes
Freundſchaftsſpiel. Sie konnten das Spiel
wohl jederzeit offen geſtalten, zu Torerſolgen
reichte es aber nicht, da ſich die Spieler unter
einander nicht recht verſtanden. Der Sieg fiel
mit Ammendorf der beſſeren Einheit ver-
dient zu.

Eisdorf Braunsdorf 0:2 (0:1)
Leicht wurde den Braunsbdorfern dieſer

Sieg nicht gemacht, und außerdem wartete
Braunsdorf auch nicht mit ſo guter Geſamt-
leiſtung auf wie am Vorſonntag. Das lag aber
daran, daß ſie ſich zunächſt nicht an dem kur-
zen und holprigen Platz gewöhnen konnten.
Auch ließen ſie ſich zu ſehr auf das hohe Spiel
des Platzbeſitzers ein. Gleich vom Anſtoß
ab übernahm dann auch Eisdorf das Kom-
mando. Jn der erſten Viertelſtunde ergzielten
ſie vier Ecken, wovon einige wieder ſehr gut
von Sommer abgewehrt wurden. Dann erſt
kommt etwas mehr Schwung in Braunsdorfs
Mannſchaft, und Kulpe verwandelt eine
Flanke zum Führungstreffer. Bis zur Pauſe
wurde trotz beiderſeitiger größter Anſtren-
gung kein Erfolg mehr erzielt. Nach dem
Seitenwechſel hat Braunsdorf etwas mehr
vom Spiel, doch werden einige Prachtſchüſſe
von der Latte und vom Pfoſten abgewehrt.
Erſt in der 35. Minute gelingt es Wiegand,
eine Vorlage zum 2:0 einzuſenden. Eine
kurze Druckperiode des Platzbeſitzers wird ab-
gehalten. Blüher, Favorit-Halle, leitete
das harte und lebhafte Spiel gut. Mit die-
ſem Siege iſt nunmehr Braunsdorfs Aufſtieg
ſichergeſtellt, ſelbſt eine Niederlage in Zörbig
kann nichts mehr daran ändern.

Bombenerfolg der Kaynger
Halle 98 wurde 7:0 geſchlagen.

Die Geiſeltaler hatten ſich geſtern
ſpielſtarken halliſchen Gegner zu einem
Freundſchaftsſpiel verpflichtet und konnten
dieſen Kampf zu einem glänzenden Erfolge für
ſich geſtalten. Die Kaynaer lieferten geſtern
eins ihrer beſten Spiele und man muß ſchon
weit zurückgreifen, um eine ſo gute Form
der Kaynger wie die geſtrige nachweiſen zu
können. Es wurde in allen Reihen ſabelhaft
zugeſpielt und kombiniert und das ſonſtige
Schmerzenskind der Gelbhoſen war diesmal in
einer Schußlaune, die zu Erfolgen führen
mußte. Die beſten Spieler waren bei ihnen
der Linksagußen, Mittelläufer und der Tor-
wart, der in erſter Linie für das 7:0 verant-
wortlich zeichnet. Die Hallenſer hatten eine
r r Kombination zur Stelle, darunter

ch s Spieler aus ihrer 1. Elf. DieſeWiannſchaſt ſpielte techniſch hervorragend, hielt

das Spiel auch faſt immer offen, konnte ſich
aber gegen die geſtrige Form der Kaynaer
nicht durchſetzen. Jm Vorſpiel kam Kaynas
Alte Herren-Elf gegen die Werksmannſchaft
der Eſag zu einem 2:1-Siege, vbwohl dieſe zurPauſe noch 1:0 führte. Kayna Jgd.- Preu
ßen Jgd. 2:0, Kayna Kn. Preußen Kn. 2:5.

einen

Preußen Hohenmölſen 2:2 (0:2)
Ein mageres Ergebnis Jede Mannſchaft teilte ſich in eine Spielhälfte

Der Abſchluß mit dem
diente der Vereinsleitung von
zu, die Nachwuchsſpieler weiter heranzubil-
den bzw. die Neubeſetzung einzelner Poſten
zu erproben. Folgende Mannſchaft hatte die
Reiſe angetreten:

obigen Gegner
Preußen da-

Korge, Bock, Wittig, Richter, Triebel,
Vogler, Albrecht, Kohla, Buſch, Meiſter, Bret-
ſchneider.

Es waren in dex Mannſchaft alſo nur
vier Spieler der Stammelf vertreten. Außer
Korge, Bock, Vogler und Bretſchneider konn-
ten ſich die beiden Jugendlichen Wittig und
Buſch mit den ihnen anvertrauten Poſten
zurechtfinden. Es machte ſich auch während
des Spieles, als Hohenmölſen bereits 2:0 in
Führung lag, eine Umgruppierung erforder
lich. Hohenmölſen trat in voller Beſetzung
an. Außer ihrem beachtlichen Können brachten
die Spieler eine Rieſenportion Eifer mit.
Auf alle Fälle waren ſie von Anfang des
Spieles an bedacht, ein günſtiges Reſultat zu
erzielen. Jn der 20. Minute erzielte Hohen-
mölſen durch ſeinen Halblinken, für Korge
unhaltbar, das 1. Tor. Durch dieſen Erfolg
angeſpornt, wendete der Gegner außer dem

reichliche Härte an.
Spielhandlun-

zerſtören. Da

großen Eifer auch noch
Hierdurch gelang es ihm, die
gen der Schwarzweißen zu
außerdem mit dieſem Zeitpunkt Triebel als
Mittelläufer ſtark abfiel, erzielte Hohenmöl-
ſen Feldüberlegenheit und als Ausbeute das
2. Tor. Nachdem Vogler mit Triebel ge
wechſelt hatte, wurde das Spiel wieder aus-
geglichener. Die zahlreich her ausgearbeiteten
Chancen konnten jedoch von den Stürmern
nicht verwertet werden.

Mit Beginn der 2. Halbzeit hatte Preußen
Meiſter und Bretſchneider l auf ihre Stamm-
poſten beordert. Sofort kam mehr Druck in
die Aktionen von Preußen. Bereits in der
1. Minute ſetzte ſich Meiſter energiſch dur ch
und verkürzte mit hartem Schüß auf 1:2Trotzdem ſich Hohenmölſen mehr und mehr
auf Abwehr verlegte, ſie hatten ſich ſcheinbar
in der 1. Halbzeit zu ſtark ausgegeben, ver-
fiel Meiſter aber wieder in ſeinen alten Feh-
ler der zu hohen Spielweiſe. Hierdurch
wurde der Sturm wieder eine ſtumpfe Waffe,
lediglich ein Straſſtoß in der 30. Minute
durch Triebel führte zum Ausgleich, wobei es
auch blieb. Der Schiri leitete für beide Par-
teien zufriedenſtellend.
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Auch Leung ſtrauchelt in Canena
Mit 4:1 geſchlagen Der Aufſtieg aber irohdem geſicherk

Jhr letztes Aufſtiegsſpiel konnten die Leu-
naer nicht zu einem Siege geſtalten, ſo daß
nun wohl die Gruppenmeiſterſchaft, aber nicht
der Aufſtieg dahin iſt. Das letzte Aufſtiegs-
punktſpiel kann enden wie es will, auf jeden
Fall bleiben die Leunger Tabellenzweiter und
gehören damit in der nächſten Punktſpielſerie
der 1. Kreisklaſſe an. Geſtern in Canena fan-
den ſie ſich auf dem kleinen Platze garnicht zu-
recht. Wohl waren ſie die techniſch weit über-
legenere Partei und waren auch im Feldſpiel
beſtändig tonangebend, nur fehlte es wie ſo
oft auch diesmal wieder am Torſchuß, da ſich
der Sturm viel zu ſehr in Breitenkombinatfon
gefiel. Der Gegner hatte ſich reſtlos auf Kameſ,
eingeſtellt und es iſt ihm durch den reſtloſen
Einſatz aller ſeiner Spieler auch völlig gelun-
gen, die techniſche Einheit der Leunger zur
Erfolgloſigkeit zu zertrümmern. Auf jeden
Fall kann der Erfolg der Canenger nicht als
unverdient bezeichnet werden. Ehe ſich Leung
richtig gefunden hatte, lag Canena ſchon mit
2:0 in Führung. Dies brachte unſeren Abtei-
lungsmeiſter noch mehr aus dem Konzept und
es währte bis kurz vor der Pauſe, ehe Mit-
telläufer Koch einen Weitſchuß zum 2:1 ein-
ſenden konnte. Nach der Pauſe drückte dann
Leunag ſtark. Aber Minute auf Minute ver-
ſtrich und es ſtand immer noch 2:1 für Canena.
Ein ſchneller Vorſtoß verhalf ihnen dann ſo-
gar zum 3:1. Damit war die Niederlage der
Leunger beſiegelt, weil nur noch wenige Minu-
ten zu ſpielen waren. Faſt mit dem Abpfiff
landete dann ein überraſchender Weitſchuß des
Canenger Halblinken zur Ueberraſchung der
Leunger wieder in Jakobs Tor. Es ſtand ſo-
mit 4:1 für Canena und dann war es aus.

Beung--Favorik-Halle 0 3
Das war das letzte Punktſpiel der

Serie 1934735. Wers nicht glaubt, kann ſich in
der Tabelle überzeugen. Beiden Mannſchaften
hatte man nach ihren letzten Reſultaten eigent-
lich beſſere Leiſtungen zugetraut, als die ge-
ſtrigen. Vor allem war Beuna ſehr ſchwach.
Da aber auch die Gäſte nichts beſonderes zeig-
ten, konnte hier ſchon von Sommerfuß-
ball die Rede ſein. Bei den Toren ſtanden
den Hallenſern das Glück in überreichem Maße
zur Seite, denn ſie hätten unbedingt verhin-
dert werden müſſen. Beung 2.--Favorit 2.
5. 1.

Tſchft. Dürrenberg Olympia Halle 3:1 (1:1).
Die Dürrenberger Turner warteten wie-

der einmal mit einer gefälligen Geſamtleiſtung
auf und erzielten einen verdienten Sieg. Jn
der erſten Hälfte war das Spiel ſtets ausge-
glichen und ſo konnte denn auch Halle die
durch den Mittelſtürmer erzielte Führung bald
ausgleichen. Nach dem Wechſel waren die Tur
ner dann meiſt feldüberlegen und ſtellten durch
zwei weitere ſchöne Tore den Endſieg ſicher.
Tſchft. Dürrbg. 2.-Olympia Halle 2. 1:1.
Freienfelde-- VfL. Roßbach 4:4.

Nachdem ſich beide Gegner vor kurzem erſt
mit einem Unentſchieden trennten, kam es auch
diesmal zu keinem Siege einer der Beteilig-
ten. Die Gäſte hatten ſich anſcheinend viel
vorgenommen und legten ſich von Anfang an
mächtig ins Zeug. Das Spiel wurde beider-
ſeits ſehr hart durchgeführt, ſo daß es je eine
Herausſtellung gab. Freienfelde hatte wohl
etwas mehr von dem Kampf, lag 20. Min. vor
Schluß noch 4:2 in Führung, aber dann war
bei ihnen die „Lampe tot“ und ſie mußten den
Gäſten noch den Ausgleich überlaſſen. Die
beiden zweiten Mannſchaften trennten ſich 3:3.

Günthersdorf--Wegwitz 3:2 (3:0).
Die mit zwei Mann Erſatz antretenden

Günthersdorfer fanden in ihren Wegwitzer
Gäſten einen gleichwertigen Gegner. Obwohl
ihnen die erſte Spielhälfte, in der ſie einzig
und allein ihre Erfolge erzielten, gehörte,
drehten die Wegwitzen nach der Pauſe den

ieß um. Zum Ausgleich reichte es aber
nicht mehr, doch waren ihre beiden Erfolge
verdient. Anſtelle der abgeſagten zweiten
Wegwitzer Elf war Wehlitz 1 für ein Spiel
gegen die zweite Sportfreundemannſchaft, doch
trat auch Wehlitz nicht an. Sportfreunde Ju-
gend--Wegwitz Jugend 1:1. Jn der Alte Her
renmannſchaft der Reichsautobahn waren
einige Könner vertreten, ſo daß dieſe jung zu-
ſammengeſtellte Betriebsmannſchaft über
Sportfreunde Günthersdorf Alte Herren 3:1
ſiegreich blieben.

57:21 in Hannover
Deutſcher Radfahrerſieg über Dänemark.
Für das Jahr der Olympia- Vorbereitung

hat der Deutſche
Reihe von Länderkämpfen abgeſchloſ-
ſen, deren erſter am Sonntag in Hanno-
ver gegen Dänemark zum Austrag ge-
langte. Vor mehreren tauſend Zuſchauern
feierten die Mitglieder der deutſchen Natio-
nalmannſchaft, im einzelnen Merkens
Köln, J hbee-Leipzig, Karſch-Leipzig, Haſ-
ſelberg-Bochum, Klöckner-Köln ſowie der als
Erſatz für Lorenz-Chemnitz eingeſprungene
Hoffmann-Klein Steinheim einen überlege
zwei BoxWeltmeiſterſchaſten in Spanien

Marcel Thil behauptet ſich gegen Arag.

9 Der Kampf um die Borweltmeiſterſchaft im
Aittelgewicht zwiſchen dem Titelhatter Marcel
Dhil und dem Spanier Jgnacio Ara hatte am
Sonnabend abend in Madrid etwa 25000 Zu
ſchauer angelockt. Die Maſſen gerieten begreiflicher
weiſe in helle Begeiſterung, als ſich Ara in den
erſten fünf Runden dem Franzoſen glatt überlegen
eigte. Jn der 6. Runde trat jedoch die Wendung
ein. Marcel Thil landete einen ſehr ſchweren Kinn
baken, der eine ſo nachhaltige Wirkung hinterließ,
daß ſich der Spanier bis zum Schluß nicht mehr
erholen konnte. Ara verlor vollkommen die Ueber-
ſicht, und ſo wurde Marcel Thil nach Ablauf der

Radfahrer-Verband eine heraus urplötzlich zum Führun gstor.

15 Runden verdientermaßen zum Sieger nach
Punkten erklärt.

Sangchili entthront Al. Brown.
Jn Valencia wurde am Sonnabend der vor

acht Tagen verregnete Kampf um die Bantam-
gewichts-Weltmeiſterſchaft nachgeholt. Der Panama
neger Al. Brown mußte den viele Jahre lang inne
gehabten Titel an den jungen ſpaniſchen Meiſter
Balthazar Sangchili abgeben, dem nach Ablauf
der 15 Runden auf Grund der beſſeren Geſamtleiſtung
der Sieg und damit der Weltmeiſtertitel zuerkannt
wurde.

Leipziger Tennisgäſte geſchlagen.
Die erſte Mannſchaft des Akademiſchen Tennis

klubs Halle hatte die Mannſchaft vom RC. Sport
Leipzig zu Gaſte. Von den Spielen der Männer
gewann jeder Verein drei, im Fraueneinzel waren die
Hallenſer überlegen mit 3:1 Punkten. Jm Dopprl

konnte Leipzig alle drei Spiele gewinnen, während
wiederum im gemiſchten Doppel der ATC. überlegen
war, ſo daß Halle mit 9:8 Punkten 21:19 Sätzen und
196:187 Spielen ſeine vor zwei Jahren in Leipzig
erlittene Niederlage wettmachen konnte.

e

Gottfried von Cramm wurde in Paris in der
Schlußrunde um die Franzöſiſche Tennismeiſterſchaft
von dem Engländer Fred Perry in vier Sätzen 6:3,
3:6, 6:1, 6:3 geſchlagen. Jn der Schlußrunde des
Dameneinzels ſiegte die frühere deutſche Spitzen-
ſpielerin Hilde Sperling-Krahwinkel über die Fran-
zöſin Mathieu und wurde damit Franzöſiſche
Meiſterin.

4,40 Melker im Skabhochſprung
Keith Brown erreicht William Graber.

Dem bekannten amerikaniſchen Stabhochſpringer
Keith Brown iſt es bei einer Veranſtaltung in
Cambridge (Maſſachuſetts) gelungen, die
phantaſtiſche Höhe von 4,40 m zu überſpringen. Er
folgte damit dem Beiſpiel von William Graber,
der das gleiche Kunſtſtück Ende April in Barbara
(Kalifornien) fertigbrachte und mit dieſer Leiſtung
einen neuen Weltrekord aufſtellte.

Triumph der Leung-Handballer
Weiſe-Halle wurde 15:9 (6: 4) geſchlagen Kayng 22 beſiegt Germanig 11:6
Preußen verliert in Spergan 3: 15 Zwei Siege Köhſchen-Beunas in Naumburg
Frankleben im Aufſtiegsſpiel unterlegen Leung komb. Dürrenberg 12:5 (7: 0)

Eine große Freude bereiteten Leungas
Handballer ihren Anhängern, denn ſie fertig-
ten Weiſe- Halle im Aufſtiegsſpiel zur Gau
klaſſe überraſchend ſicher mit 15:9 (6:4) ab.
Wer dieſem Spiel beiwohnen konnte, wird es
beſtimmt nicht bereuen, denn beide Mann-
ſchaften hielten das, was man von ihnen er-
wartet hatte. Man kann wohl ſagen, daß die
Leunger weit mehr zeigten, wie man von
ihnen erhoffte. Die Palme des Sieges ſpornte
die Leunger zu leider nur zu ſelten von ihnen
geſehenen Leiſtungen an, und ſo war ihr Sieg
auch verdient und gerecht. Weiſe-Halle lief
nur zeitweiſe zur Hochform auf, während
Leung kaum eine ſchwache Minute zeigte.
Großer Jubel herrſchte, als der Schlußpfiff

„ertönte und der erſte Kampf für Leuna ſieg-
reich beendet war.

Wir gratulieren den Leungern für ihre
große Leiſtung und wünſchen ihnen auch im
nächſten Spiel gegen Delitzſch einen gleich-
guten Erfolg.

Das am Sonnabend in Kayna ausge-
tragene Ortstreffen zwiſchen dem SV. 22 und
dem TV.- Germania endete 11:6 (7:3) für die
Sportler. Für die Turner, die zwei Klaſſen
tiefer ſpielen, dürfte dies ein großer Erfolg
ſein. Frieſen-Frankleben weilte in Weißen
fels beim TV. 1861, um das Aufſſtiegsſpiel
zur Bezirksklaſſe auszutragen. Leider trafen
die Frieſen ihren Geqner in einer unglauhb
lichen Hochform und verloren 4:11 (3:6).
Schon wieder einmal tanzten die Preußen
außer der Reihe. Mit reichlichem Erſatz
fuhren ſie zum ATV.-Spergau und verloren
hoch mit 3:15. Leunag ſtellte gegen Tſchft.
Dürrenberg eine kombinierte Elf und ſiegte
ſicher mit 12:5 (7:0). Kötzſchen-Beung konnte
in Naumburg zwei Siege erringen. Am
Vormittag ſchlugen ſie Wacker ſicher mit 11:6,
und am Nachmittag legten ſie die Mittel
ſchüler mit 12:10 hinein. Das Werbeſpiel im
Geiſeltal zwiſchen Jahn-Neumark und
Möckerling endete nach flottem Spiel 5:5

(3:3). TVyg. ſagte das Spiel gegen PSV.
noch kurzfriſtig ab. VſL. Seeben trat gegen

lls nicht an.MTV.- Lauchſtädt ebenfa

Kayng 22 ſiegt im Oriskreffen
Germania verlor 6:11 (3:7).

Eine anſehnliche Zuſchauermenge hatte ſich
am Sonnabendabend auf dem Kaynger Turn
platz eingefunden, um Zeuge des Ortstreffens
Germania gegen den SV. 22 zu ſein. Hierzu
kann wohl geſagt werden, daß alle auf ihre
Koſten kamen, denn beide Mannſchaften
lieferten ſich einen heißen Kampf bis zur
Schlußminute, der wohl hart, aber fair durch
geführt wurde. Die Sportler waren insge-
ſamt etwas beſſer als die Turner, nur zeigte
ihr Sturm ein recht verkrampftes Spiel. Jhre
Außen wurden herzlich wenig bedient. Die
Hintermannſchaft hatte alle Hände voll zu tun,
den Germaniaſturm, der ein wirklich ſchönes,
ſlüſſiges Spiel zeigte, zu halten. Nur ſollten
hier die Stürmer nicht zuviel kombinieren
und lieber eher einmal ſchießen, dann hätte
das Reſultat vielleicht ſogar anders ausge
ſehen. Germanias Hintermannſchaft war gut
aufgelegt und entledigte ſich ihrer Aufgabe
zur Zufriedenheit. Germania ſchoß das erſte
Tor, dem dann die Sportler vier entgegen
ſetzten. Bis zur Pauſe ſteht das Spiel 7:2
für 22. Jn der zweiten Hälfte ſind ſich die
Mannſchaften gleichwertig, und jede Mann
ſchaft kann noch vier Tore werfen. Mit dem
Schlußreſultat 11:6 für die Sportler trennt
Zacharias (ATV.) beide Mannſchaften. Der
Sieger bekam vom Führer des dortigen
Ortsausſchuſſes für Leibesübungen ein
Diplom überreicht.

Pfingſtturnier der Preußen.
Die Ausloſung der Spiele für das Pfingſt-

Handballturnier hat folgende Paarungen er-
geben: Jm erſten Spiel treffen ſich ATV.
gegen Preußen und anſchließend 1885-—-Weiſe-
Halle.

Hkuktgark und Schalke im Endſpiel
Vorſchlußrunde um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft in Düſſeidorf u n) Leipzig

Auf dem Platz des VfB. in Leipzig hatten ſich am Sonntag etwa 20000 An-
hänger des Fußballſports aus Sachſen, Thüringen und ſogar aus dem fernen
Schwabenland zum Kampf zwiſchen der ſfavoriſierten Mannſchaft des VfL. Ben-
rath und der des VfB. Stuttgart eingefunden. Es gab einen großen Kampf,
vor allem die Stuttgarter hatten die Bedeutung der Stunde erkant und ſetzten ſich
unerhört ein. Die ganze Mannſchaft der Stuttgarter bot eine großartige kämpfe-
riſche Leiſtung und errang mit 4:2 (2:1) Toren einen verdienten Sieg. Die Lei-
ſtung Stuttgarts gewinnt an Wert unter der Berückſichtigung, daß die Mannſchaft
in der zweiten Hälſte ihren linken Verteidiger Weidner durch Verletzung verlor
und dann bis zum Schluß mit zehn Spielern durchhalten mußte. Folgende Mann-
ſchaft der Stuttgarter erſpielte ſich die Teilnahmeberechtigung am Endſpiel: Tor:
Kapp; Verteidiger: Seibold, Weidner;

Koch, Rutz, Haaga,

Gleich in den erſten Minuten wurden die Schwa
ben dem Benrather Tor einige Male äußerſt gefähr
lich. Während Benrath vorſichtig und abwartend
ſpielte, gingen die Stuttgarter von vornherein aufs
Ganze. Der große Kampfgeiſt der Stuttgarter war
es auch, der ihnen bald die Sympathien der Zu
ſchauer verſchaffte. Doch in der 9, Minute kam Ben
rath aus einem ſehr ſchön eingeleiteten Angriff

Dieſes
Tor ſtachelte die Stuttgarter womöglich noch mehr
an. Noch wuchtiger und ungeſtümer wurde ihr An
griffsſpiel. Und in der 17. Minute ſchaffte der Halb
rechte Ruſtz auch den Ausgleich. Zwei Minuten vor
er Pauſe fiel dann das zweite Tor für Stuttgart.
Der Linksaußen Lehmann nahm eine Vorlage
von Koch ſchön auf und ſchoß glatt ein.

Nach dem Wechſel kamen die Stutigarter ganz
groß ins Spiel. Echon in der zweiten Minute wartete
der Halblinke Böckle mit einer feinen Leiſtung auf
und ſchoß unhaltbar das dritte Tor. Beim Stande
von 3:1 ſah es um die Chancen Benraths recht
ſchlecht aus. Dabei hatte Benrath dann noch das
Glück auf 3:2 heranzukommen. Ein im Gedränge
verſchuldeter Handelfmeter wurde von Raſſelnberg
ſicher ver wandelt. Als dann Bünger in der 25. Mi
nute ſchlecht abwehrte, konnte Böckle den Vorſprung
Stuttgarts ſogar auf 4:2 erhöhen. Das Spiel war
damit entſchieden.
Polizei-Chemnitz verlor 3:2

Den faſt allgemein erwarteten Ausgang zeitigte
das Vorſchlußrundenſpiel zwiſchen Schalke 04 und der
Polizei-Chemnitz, das vor 45 000 Zuſchauern im Düſ
ſeldorfer Rheinſtadion abgewickelt wurde. Die Schal
ker „Knappen“ gewannen, hatten aber große Mühe,
bis zum Schlußpfiff einen 3:2- Vorſprung zu be-
haupten, nachdem ſie bis zur Pauſe bereits mit 3.1

Läufer: Rebmann, Buck, Hahn; Angriff:
Böckle, Lehmann.
Toren führten. Viel Lob gebührt den Chemnitzer
Poliziſten, die trotz des Schalker Vorſprungs ſich in
der zweiten Hälfte noch zu einer großen Leiſtung zu
ſammenfand und bei etwas Glück dem Favoriten noch
gefährlicher geworden wäre. Schalke ſteht nun wieder
im Endſpiel. Die Teilnahmeberrechtigung erkämpfte
ſich folgende Mannſchaft: Tor: Mellage: Verteidiger:
Bornemann, Schweißfurth: Läufer: Tibulkſi, Natt-
kämper, Gelleſch; Angriff: Kallwitzlki, Szepan, Pört
gen, Kuzorra, Urban.

Gleich nachdem Hans Kalb, der frühere bekannte
Nationalſpieler des 1. FC. Nürnberg das Spiel an
gepfiffen hatte, ſaß auch ſchon der erſte Treffer im
Chemnitzer Tor. Urban lenkte einen Freiſtoß ſchön
zu Kallwitzki, der an Weggel vorbei einköpfte. 1:0 für
Schalke, und noch nicht 40 Sekunden waren vergan
gen. Jn der 16, Minute fiel aber auch ſchon der
Ausgleich. Eine ſchöne Steilvorlage von Mun
kelt gelangte rechts herüber zu Helmchen der
ſich kraftvoll einſetzte und an dem herausſtürzenden
Mellage vorbeiſchoß. Jn der 26. Minute führte ein
feiner Zug von Pörtgen, der Kuzorra elegant be
diente, zum zweiten Tor Schalkes. Und ſchon neun
Minuten ſpéter erzwang der Schalke Sturm ein
drittes Tor.

Nach der Pauſe fand ſich Schalke nur noch in den
erſten zehn Mniuten zu ihrer beſten Zeit aus der
erſten Hälfte zurück. Allmählich kamen die Chem-
nitzer groß in Fahrt und bedrohten das Schalker Tor.
Und in der 23. Minute fiel auch der zweite Gegen
treffer. Jn höchſter Not hatte der Verteidiger
Schweißfurth einen Ball mit der Hand über
die Latte gelenkt. Den verhängten Elfmeter verwan
dekte Helmchen glatt. Weitere Angriffe der Poli
ziſten wurden jedoch ſicher aufgefangen und ſchließ
lich gaben auch die Chemnitzer ihre Bemühungen

auf. Jn den letzten Minute flaute der Kampf ab.

Fußball-Länderkampf
Rorwegen Ungarn 2:0

Bei Scheinwerferlicht fand in Oslo ein Fußball-
Länderkampf zwiſchen Norwegen und einer ungari-
ſchen Mannſchaft ſtatt. Die Norweger waren den
ungariſchen Amateuren leicht überlegen und ſiegten
verdient mit 2:0 (1:0) Toren.

DFB.- Endſpiel in Köln.
Der Deutſche Fußball-Bund gibt bekannt, daß das

Endſpiel zur Deutſchen Fußball- Meiſterſchaft zwiſchen

Schalke 04 und dem VfB. Stuttgart am16. Juni im Kölner Stadion zur Durchführung ge-

langt. nd

Der Hamburger SV. nimmt am 15. und 16. Juni
am Jubitäumsturnier von München 1860 teil. Die
Münchener feiern bekanntlich in dieſem Jahre ihr
75jähriges Beſtehen.

Neuer Diskus-Weltrekord in Ulm
Obwohl in Ulm am Sonntag nachmittag wieder-

holt Regenſchauer herniedergingen, gab es bei den
Prüfungskämpfen der Frauen eine Spitzenleiſtung
von Giſela Mauermeyer. Die ausgezeichnete
Münchener Mehrkämpferin warf den Diskus
14 34 Meter weit und verbeſſerte den offiziellen
Weltrekord der Polin Hedwig Wei ß, der auf
13,79 Meter ſtand.

Erwin Wegener lief KRekord
Aber eine Hürde warf er um.

Bei den Olympiakämpfen in Dresden er-
zielte der Hallenſer Erwin Wegener im
110-Meter-Hürdenlaufen dreimal die Zeit von
14,6 Sekunden, die um Sekunden beſſer
iſt als die deutſche Beſtleiſtung von Beſchetz-
nik (Berlin). Und doch wird der Läufer ſich
damit zufriedengeben müſſen, daß ſeine aus-
gezeichnete Leiſtung nicht als deutſcher Re
kord anerkannt werden kann. Man hatte es
nämlich unterlaſſen, drei offizielle Zeitneh-
mer aufzubieten. Die beiden Zeitnehmer aber
ſtellten zweimal die Rekordzeit von 14,6 Se
kunden feſt. Anſchliekend unternahm dann
Wegener einen offiziellen Riekordverſnch. Und
wieder lief er 14,6 Sekunden, hatte aber eine
Hürde geriſſen, und aus war es mit dem
Rekord.
Gute Leiſtungen bei Prüfungswettkämpfen.

Bei den in Dresden abgewickelten
Leichtathletik-Prüſungskämpfen für die Gaue
Sachſen und Mitte zeichneten ſich am erſten
Tage beſonders die Langſtreckler des Kur-
ſächſiſchen TV. Wittenberg aus, die im
3000-Meter-Lauf die vier erſten Plätze beleg-
ten. Syring ſiegte in 8:45! Am Diskus-
werfen nahm Schröder (Magdeburg) nicht
teil. Seraidaris (Dresden) ſiegte mit
39,29 Meter und gewann auch das Kugelſtoßen
mit 13,82 Meter gegen Herforth- Leipzig
mit 1360 Meter. Weitere Ergebniſſe:
100 Meter: 1. Fritzſche- Dresden 10,97
500 Meter: 1. Harbig- Dresden 1:05;
200 Meter für Hürdenläufer: 1. Wegner-
Halle 22,8; 1000 Meter: 1. Böttcher-Witten-
berg 2:33; 2. Würker- Magdeburg 2:33,47
3000 Meter: 1. Syring- Wittenberg 8:457;
2. Schönrock- Wittenberg 8:46; 3. Becker-Wit-
tenberg 8:53; 4. Kelm- Wittenberg 8:57. Ham-
merwurf: 1. Niemeyer-Dresden 44,12 Meter;
2. Dunkel- Erfurt 42,90 Meter; Weitſprung:
1. Long-Leipzig 7,12 Meter; 2. Biebach-Halle
7,04; Hochſprung: 1. Huhle- Dresden und
Böwing- Magdeburg je 1,80 Meter; Stabhoch:
drauſe- Dresden und Jüttner- Dresden je

3,50 Meter; Dreiſprung: 1. Joch- Quedlinburg
14,00 Meter; Speerwurf: 1. Weimann-Leip-
zig 62,20 Meter.

C JTrTr
Berliner Handball-Lehraang abgeſchloſſen

Die deutſche Elf gegen Dänemark und Polen.
Jn Berlin-Spindlersfeld wurde zum Abſchluß des

ſoeben beendeten Handball-Lehrganges ein Uebungs-
ſpiel ausgetragen, in dem eine Mannſchaft von Bran
denburg gegen ein zuſammengeſetzte Elf aus oſt-
preuſiſchen, ſchleſiſchen und Berliner Spielern antrat.
Die „Kombinierten“ ſpielten produktiver und ſiegten
verdient mit 18:7 (9:4) Toren.

Auf Grund der gezeigten Leiſtungen wurden für
die bevorſtehenden Länderkämpfe mit Dänemark (am
30. Juni in Kiel) und Polen folgende Mannſchaft
ausgewählt: Tor: Tiſchler (Polizei-Berlin) oder
Chuchra (BSV. 92) Verteidiger: Geppert PSV.-
Berlin), Koloſza (Bor.-Carlowitz) Läufer: Max
Hömke (Ask. TV. Berlin), Buchholz (Königsberg),
Teege (BSV. 92); Stürmer: Baumann (CC. Charl.),
Hermann (BSV. 92), Ohrtmann (Bor. Carlowitz),
E. Laqua (Poſt Oppeln), Hammler (Ask. TV.).

Kurze Sportſchau

Schwedens Handballſpieler wurden in Hamburg
von einer Hamburger Stadtmannſchaft abermals ge-
ſchlagen. Das Ergebnis lautete diesmal 14:2 (9:1)
gegen die Gäſte

Das Aachener Reitturnier wurde bei zahlreichem
Beſuch eröffnet. Die Hauptereigniſſe des erſten
Tages bildeten das Jagdſpringen der Klaſſe L um
den v Lützow-Preis, in welchem Goldammer unter
E. Haſſe ſiegte, und der Preis der Zivilreiter,
welches der Kölner Springreiter F. O. Rolff auf der
Vollbluiſtute Tema gewann.

Berlins Rugbymeiſter Tennis-Boruſſig trug gegen
die Mannſchaft des Polizeiſportverein ein Freund-
ſchaftsſpiel aus, das er mit 14:3 (0:3) gewann.

Auf der Rennbahn zu Hoppegarten bildete der
Jubiläumspreis das Hauptereignis des Tages.
Sieger wurde der von Jockey Zehmiſch gerittene
Henſt Ebro vor Caſſus und Ehrenpreis. Das erſte
Zweijährigen-Rennen des Jahres gewann die Erlern-
hofer Stute Nereide unter Jockey Grabſch.

Berlin-Schwedt-Berlin, das bekannte Straßenrad-
rennen über 174 Kim. endete mit dem Siege des
Berliners Gronwald vor Thomas, Ruh und Leppke.

Beim Deutſchland flug beendeten 147 Flug-
zeuge, die ſich auf 29 Geſchwader verteilten, die zweite
Etappe, deren Ziel ſich in Königsberg befand. Nach
dem zweiten Tagesabſchnitt führte Bremen vor
Danzig, Breslan, Dresden und Hannover. Die dritte
Etappe führte von Königsberg über Stolp--Swine-
münde Stettin Hamburg Kiel--Weſterland und
Weſermünde nach Bremen über 1244,5 Kilometer,
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In Stuttgar 8 ezleDe tgart wurde die Tagung d en H Bö
en W

haſt hat r e e i twirtſgaitiene Geſell e er Deutschen weltwirtschaf e örsen am WochenenJuni in St ährige, vom 31. Mai können. Viellei schaftli An der z d
utt Ma s t. Viellei e t I erſten Bſhaft das e glte in Legung re See T ſtanden ſein, andere ſ phiſ nen Gesellschaft eröffnet W die Sinn e Dae Seſe Monats herrſchtaft“ geſtellt. D „Neubau der We ationale Kredi rfinden, and phiſche L ie noch nicht )äft wurd eGouver Der Präſide eltwirt- bri Kreditſyſteme i andere inter ei Lage des rohſt neuerun ſt im vollen Un de allerdingserneur i. R. S dent der Geſellſchaf ingen, den internati in Anwend eine Autarkie fü ſtoffarmen D Limite der zum ifange erfolgtnete die T R. Schnee, M ſchaft mehr pl n internationalen G ung zu Die Vö ie für unſer Rei )eutſchlands imite etwas beei Monatsſchluß a e ErTagung. W M. d. R., eröff ehr planmäßig ſtattfi Güteraust die Völker müß eich nicht ds weitere K eeinträchtigt. Es zei gelaufeneunter de ng. Wenn die Arbei eröff- wie bis ßig ſtattfinder ff stauſch Wirtſ üßten erk zulaſſe e Kaufaufträ Es jeigte ndem Zeiche ie Arbeitst isher inte zu laſſen irtſchaftsl en erkennen, d e. denen fträge der n ſich abſchaft“ e zeichen „Neub 18 agung treſfs i ernationale 9 und mehr M v D eben ein aß auch i wieder nur außenſtehend erſteht, ſo bet au der Welt eſfs Erzeugr e Abmachunge Wichtigkeit fü geſunder Wettb m j Die Kursb geringes Angeb en Kreiſe,daß an d ekundet das W wirt- i dies k zeugung und Abſatz z )ungen be für die Entf ettbewerb von zbewegung wa gebot gegenübStelle ei 2 S Wort Neub 5 kann, wie 9 5 atz zu treffen 9 gen ſei. altung groß G zeitweiligen r nicht ganz e erſtand,zweckdienlich ines früheren ei ubau, betont der Vortrage Alles di er Leiſtun ner en leichten Abſchw inheitlich. e Erzäienlicheres Gebä en ein be betonte, nur ge agende abſchli Hinzu k neue Befeſti Abſchwächung fol ine rö

ſoll. W r Hebäude eſſeres, friedli geſchehen, w ließend omme, daß in de gung. Die a g folgte baldll. Was bisher geſ arfgeführt werde iedlicher Zuſa wenn die Nationen i beziehunge daß lebhafte Wirtſ der Kursbewe ugenblickliche B eine 9wirtſchaftsk Der geſchehen iſt werden ſtändi Zuſammenarbeit de d ionen in ſchen n zweier Völ e irtſchafts- blieb nicht unk gung des fr eruhigun ar
skriſe z o ſt, um die Welt- ſei digung ge d den Weg der chen Beziel ölker auch di t b nicht unbeachtet anzöſiſchen alänglich. D zu beheber 4 Welt- gung gefunden hätte „weg der Ver ehungen die politi- holländiſch ebenſo die l Franke wenn ſie i

glich. Das begi en, war völlig unz ſeien in der letz )ätten. Glücklicherwei Förderun zu verbeſſe iti- ſchen Valuta im eichte Beſſerr 7und mehr as beginnt die Welt i g unzu- daß di r letzten Zeit Anzei icherweiſe v g der Kultur rn und zur neuen Diskonterhö m Zuſammenlk ing der Fundenlar

id mehr einzuſehe Welt immer me die Einſicht Anzeichen vork vermögen der Völk Sck erhöhung und nhang. mittritt die Erken iſehen, und zu die mehr derarti t von der orhanden und ſomit er zu dien chweizer Val nd auch die der ſieß ſich in
e Erkenntnis, nd zu dieſer Einſi derartigen Verſtändi r Notwendigkeit einer vorrufer hohe geiſt en ſtat uta im Hinbl BeſſerunArbeit mi nntnis, daß a je inſicht dri zerſtändi idigkeit ein b i. Grundl ſtige Wert tfindende V ick auf di a der Geſchäfte

r r f ri gun er a e her Der olks ie amin an d. Kraft ranſeg ngen Werken p ngat. g allmählich durch- t r aber, We e Weltwirte Rentenmarkt a in der Shanſenſ
keines der Schaden des g. gen werden eutschl tonte, geſunde, in ſi Schnee abſchlief den Satz:

5 We gs r r Des and R andl W wir F4 z n ſich faſt eßend Di
Schaden des en Vorteil, e r Der Präſident keine Autarkie r e e r e National- Wogenſchecg r her Vorſe vertehrt ſprach 7
kenntni genen Landes if er lichen Geſellſ der Deut eubau ei ind iſt auf d t z in feſter H yrte auch z eine pratis verlangt v es iſt. Dieſe 9 en Geſellſch aft, G BDeu ſchen Weltwir ganz erhebliche 2 einer ſolche t em entwickelte ſich in V Haltung. Größeres zumeigene Wirtſ igt aber zwingend, daß e Er M. d. R )aft, Gouverneur i virtſchaft- Hierbei iches Stück )lchen ſchon ein Kamm ch in Vereinigte Stahl. T eres Geſchäf hatte ihr

Wirtſchaft auf eine f gend, daß erſt di d. R., gab eine eur i. R. Dr. Hierbei vermies vorwärts garn Stöhr tigte Stahl. Thüri ſtgeſtellt wer auf eine feſte t ie l reiche nen Ueberblick ü .Schnee di vies er noch b 5 S gekommen und Felſenkell inger Gas koſtüm ſa
l erden e geſicherte Baſis )e wirtſchaftli ick über die erf die Wiede i eſonders d erbrauereiExzelle 2 muß. Zu zaſis land ſei aftliche Entwickl ie erfolg- ergewinnur arauf, daß willigt ur

xzellenz Schnee, daß Zum Schluß bet and ſeit der Machtü wicklung in Deutſci unter dem Geſi ig deutſche „daß Benzin a
von dem znee, daß wir nock etonte nalſozialiſtiſ Machtübernal Deutſch z i Geſichtspu r Kolonien us Braunkohle i nichts me

em von allen erſ weit entfer zialiſtiſche Regi yme durch die erzeugung i nkt de M h Nachde F; e in Ungader W on allen erſehnte fernt ſeine Nati )e Regieru r ie natio- gung im Ber r Rohſtoff- ei Nachdem ſick garn. die bunte
Leltwirtſchaft ſei iten neuen Gebä eine Nationalwirtſ ng. Wenn De und Währr eich deutſch ohſtoff- eines ich die Labr z in her W es ungar Laborator wer nd locktgelte es n ſeien. Sch v äude ſtarke alwirtſchaft ne Deutſchland j ſe g eine unbed irtſchaft gariſchen C r iumsver u eoch vork zwierige Frage e, ſo ſollte dami u aufbaue el. Einzelwirtſchaft ingte Notwendi y Verarbeit hemikers bezügli ſucheunerläßlick er zu löſen, ge Fragen vom We damit keineswegs ei und er ſeie zelwirtſchaft wendigkeit rbeitung von Bro s bezüglich Ein war

je Vo vor allem ſeie w Weltmarkt, ei ineswegs eine ſeien lebenswichti und Weltwirtſchaf praktiſch raunkohle z t derdung rausſetzunge ſeien bezie ein Aufge ne Abkehr dürf swichtige Ergä eltwirtſch verwendbar e zu Benzi Zeit zurü
und Ve gen für die eziehunge „ein Aufgeben der Wirtſchaf dürfe es h rgänzu rtſchaft jetzt, wie di dbar erwieſe zin alse rdichtu die Geſun- H gen mit der er Wirtſch z es heißen: ans ngen. N 1jett, wie die DA eſen hab Erſten ihWirtſchaftsb ung der inte Hand anderen Länd )afts- Weltwirtſchaf en: Natio jvtſ iemals die DAZ. meld en, begin ihraftsbeziehunge der internationale nd gehen. Jm G ändern Hand i eltwirtſchaft, de nalwirtſch in Pet mit der gef reldet, die Nitr n deinheitli gen die Schaff alen Reichsk Jm Gegenteil Hand in wirtſchaf denn ol haft oder V er geſchäftli itrogenfabri und ſich k

ichen ſtabilen jaffung einer yskanzler l genteil, der Führe irtſchaft gebe es kei ne ſtarke National Verſuche. Es we häftlichen Ausnut rikund die R ſtabilen Wäil ner zler habe erklärt Führer und ohne Weltr e es keine Weltwi ational- uche. Es werden grof Ansnutzung de mußte m
Regelung der Weltſ n Währur daß die ge ne Weltwirtſchaf eltwirtſch um in ihnen Benzi n große Anl g derverlas ſod der Weltſchuldenf ig geogra l wirtſchaf ſchaft kein ſchaft und I nen Benzin aus agen geba mann fradann Tele juldenfrage. Er v irtſchaft. e geſunde Nati ſtellen. Dadur zin aus Braunk ut,und Reichskavzler egramme a ge. Er Günsti ational- beträchtli adurch wird ei tkohle her ſchließlichi anzler n den Führe stige Bil: g heträchtliche d eine Ausr Zupräſidenten Dr. S und an den Rei r anze en ungar ſsnutzung d überlegte,Dur er Dr. Schacht. den Reichsbank- Invaliden- und An zen Iegen vor: auf 60 000 RM. he ermöglicht re tannteherer ſie ſich bighemg erſte Referat der T Die Deutſche Jnvali gestelltenversiche 300 000 RM herabgeſetzt und da Fret Plant aber außerd Nitrogenfabrik i Kleid erſt

jielt der P zfi der Weltwirtſ S jahre Arbeiter, die in den zurücklie Hauptverſick Kapit ürfte, erfol rden. Wie noch er vom L nikalien, di gung einerräſident d Weltwirtſchaft“ jahren wegen des den zurückliegende ſiche- pitalzuſammenſchnei olgte im J weh er li r Ausland i Ungarn bis wiſſen.
Handelsk der Jnte leichzeiti es dauernde egenden Kriegs wobei di nſchneidung i Jahre 1932 e lingt s de einführte. Wenn isSskammer Fe Jnternationale gleichzeitig ſteige ernden Beitragsſ egs ei die Gläubi ig im Verhaltnis von ine gt, das Fabrikati )rte. Wenn es Hſinge Fentenaga alen ihres Ver ſteigender Belaſ agsſchwundes bei Frühj äubiger Opf ältnis von 20: Umf Fabrikationspr in e herminegen. Die Mögli r van Vli ihres Vermögens elaſtung weſentli s bei Frühjahr 1934 Opfer bringe 2021. tfange durchzufii sprogramm ido ie Möglichke Vliſ- ögens verl veſentliche Tei 06 ;4 wurde ringen mußte J irchzuführ i in volle Herminesder Landesgr glichkeit, mit Bei im nationalſozialiſti or, hat mit de liche Teile Mill. R das Kapit n. Jm fabrik z führen, würde di em8grenze Beibehalt 98 onalſozialiſtiſ t mit dem Wiederauf RM. he al dann v e in Pet e die Nitr iAbkon grenzen und der S ung Bilanz des J ſtiſchen Reick Wiederaufbau Schulde rabgeſetzt; on 1,0 auf Fabri nicht nur di itrogen- Peter wu
Al mmen zu t c er Staatsh o i t z de Jahres 193. ch nach der a t nnachlaß erf auch damals u t a rit Ungar 3 le größte ctten, gröf zu treffen, die d ratshoheiten freuliche F z 1 auch im 1. günſtigeren Lei orderlich. s war ein der uns ſein, ſondern chemiſche alsbald b

größere Wirtſ dazu dienen kö J he Fortſchritte ge Quartal 193 eichter U z geſamten dern auch Halßman chats n könn- Invalidenverſiche gemacht. Die 5 er msatr d t ungarif J innerlk ch mit dr den eentaten n um ſich an an rung im 1. ne der die J den r der r R ſo Rolle M lephen Induſtrie eine e machte ſie
ehr befriedigende Abſ Nationen ei von insgeſ und 326 Milli 935 ſtellte mſätze der Waren uar bis Ap A 2bezeich gende Abſatzbaſis n eine insgeſamt r r en denen Aus n de er Warenhä pril d. hab John A. G begann er

nete der Vortr zbaſis zu ver r den. J t rund 281,5 Milli 5 en Ausgabe der Kaufhär uſer nur 97,8 aben e in Erfur
Europa ſehr t Vortragende als e d n Quartal des mei's Fegenkebeeſtan ſäte in der Wer u Proz. der entſ Pro und die f Der Aufſichtsrat ſche der Folgefehler de engere Problem Vr' du für 45 r eNen ler Jahres hat alſo d Warenyan fern Page des Vorſahres um ringe am 24. Juni a e Generalver- d Küche
A nſicht d yeutigen Weltwirtſ r Haupt- 9 en 2 eichsmark erzie eberſchuß von r ebensmittel ern haben ſich a s erreicht. Bei reibungen r, den nach erhö n der
Anſicht des Präſide irtſchaft liegt Auch die Angeſte erzielt. und dri elumſätze entwi am unguünſtigſte von 140 und Abzu rhöhtenlung, äſidenten bei de 1 gt nach günſtige J Angeſtelltenverſiche iger als i vickelt, die 6 r en die 90 Mark zug eines Gewi ſo weit.

ſo daß das P ei der Warenvertei ünſtige Quartalsbi ſicherung unterbrei w ils in der Vergleichszei ie 6,1 Pro von 5 ark verbleibend winnesMWaltmirtſchn das Proble Larenvertei- nichtszei alsbilanz. Hi nterbreitet eine varen. Jn der 6 rgleichszeit z r on 589 093 Mar enden Verl SeidenſtoWeltwirtſchaf a em des M 2 tszeit rr Hler wurd 8 C ne i In Der Gruvpe m 5 des Jah 2 5 Mark v 9 r uſtvortr 0aft in erſter Li s Neubaues de chtszeit rund 85,5 Milli urden in der Be- reichten d „Gruvpe Tertilien n hres 1934 ſich de Verluſ orzutragen (i 37des erſter L s der trägen illionen Reichs r Be r ie Umſätze n und Bekle r Verluſt bei 2,30 n (i. V. erhö mit hauches internat ſter Linie er P eingenomme Reichsmark g rat und Mi ätze 98,4 P ekleidung er- kapi ſt bei 2,308 Mi erhöhteionalen War n Problem gaben n en, denen rund 62,3 rk aus Bei- und Möbel 99 roz. in der G ig er apital um 0,25 c Mill. M r z das GSomit müßte Warenaustauſche r an Ruhegel 62,3 Millionen Aus 100,3 Pr und in d ruppe Haus- 0,3: „25 auf 0,94 Mi Mark Aktien- s Ganzrüßten zunächſt die stauſches iſt. egenüberf d und Hint onen Aus- e r er Gruppe ſo „33 Mill. M „94 Mill. Mark wieeinen beſſer ächſt die Fund erſtanden. De Hin erbltebenen-R häuſer Vorjahrsr nſtige Ware l. Mark di von de ieſe. Cren Ware Fundamente fü verſiche Der Ueberſchuf en-Renten rigen imſätze. Bei n Reſerve urch Auflöſu nen 2und die Vor Warenaustauſch ge ür erung beläuft ſich alſ uß der Angeſtellte die Umſätze i gegenüber der i den Kauf- fonds gedeckt 2 nung der beid ſollte es
ie Vorausſetzun rſch gelegt werd etwa 23 Milli ſich alſo im Beri eſtellten ſätze in Textili r Berichtspert wurden) deninternatio sſetzungen dafür ſei den, illionen Reichs Berichtsjahr Hausrat Textilien und Bek M ode 1934 Höh 3 war bald

rernalti nal brauck für ſeien 1 ſtabil ysmark. auf ſie i und Möbel u leidung um 2 ere Einnahm it imöglichſt frei auchbare Währ ile ſie in der G l um 1,5 Proz. zur 2,4 in W 9bri en der Reichsb mit ihren
glichſt freier We ungen, 2. ei I e ruppe ſonſt W z. zurück, wäh Im April b sbahn.brauch eg vom E 32. Lin C88 t i d ſtiegen d d ſtige Waren J a hrend ein at der G ſ Werk

Lr, 3. di Mö rzeuger zum 92 h für d Apri Während m um 1,8 Pro e weitere Bel Hüter- un PerſAnpaſſ e Möglichkeit, einer Ver- as Hand z n pril d. J. bei in den Mor roz. ge nahn elebung erfahre erſonenverkehr raſch von
ſung des 2 eit, einer elaſtiſ Handwerk Werk ein hand J. bei der Tertil taten März ien der Reichs fahren. Die Geſamtei4 ein Gl s Angebots an di aſtiſchen erk soll besond an 5 die Umſ fachgeſchäften d und 1934 ein sbahn weiſen im Apri eſamtein fertige K

eichgewicht z an die Nachfra Der Ste ers gefördert Vorjahres ätze gegenüber der es Einzel- en Zugang von 29,8 Mi 1 April gegenübder verſchi zwiſchen de ge, Stellvertreter des Fü werden. d z um 3,1 Pro er Vergleichs Ab 29,8 Mill. Reichs er dem Spie
ziedenen V en Kaufkräften ſter Rudolf Hef es Führers, Rei en Warenk z. geſtiegen zeit des nahme d Reichsmark aufba res en Be ölker d 5 ä en o l f He ß e r s Reichsmi häuſern r ſind, gin 4 er Brandschäd ſich ſoares und zuverläſſi und 5. e dem Reichs Heß, hat in eine Schrei chsminihäuſer e 0,6 Pr gen ſie bei Die F ndschaden. inditſuſtem. geren m n nlerſele Aale e Wiriſchaſtenanigen ws Reſeher wg Proz. e oz. und bei den Kauf rungenſaeen der d erich e n Feuerr ans S z

ſolle ſo 6 die Weltwirtſch s J e ſich „Aus eichsſtelle r fio iniſterium snährstand ſchadensſ zeichnen fü e rverſiche aus dem
rauche ſie tſchaft gedeihe unter Bezug für öffentliche Aufträge“ D idsausstellung ni nsſumme von für April eineStapnnt e ſie vor allem freie r S r andere auf die vom Reich an de umg ſeyr Beſuch der 2 er im Vormonat. on 3 gegenüber 3,6 Mill r en chr

a sierung der Wä Handwerksliefer s errichtete Reichs ſtand des gut iſt 2. Reichsnährſtands-Ausſt e ie lichtgr Währi t slieferunge Reichszent es Hamburgs iſt, taucht ndsAusſtel g
ing wie fo z gen und zentrale für urgs das Gerü e unter de

Bilatergle Handelsverträ en a folgt geäußert: „Jch rig Untergliederungen auch über den Perucht auf, die ten e Berliner am e „Wo ha
lage der Segenſemokell ſeſen auf der Grund- adgerk mee der Maßnahmen d auf das wärmſte Wie die Preſeſtene de hinaus 5 che PDevisenkurseo unſinnig. eien ökonomiſch h smeiſters die Mögli n des Herrn Rei g- ſtellün ittei der 2. Reichsnä erden. T funi chäftie teilung öffentli e Möglichke t Reichs- g mitteilt, entbe 2. Reichsnährſ a gunArbeitslei wie der direkte ſch eben- g öffentlicher Aufträ eit gegeben i lage. Die entbehrt dieſes snährſtands Aus eid B K Ssleiſtung zwiſ Ausgleich der Handwerk in ſtä er Aufträge i 31 iſt, bei Er ge. Die 2. Reichsnährf ſes Gerücht jede Ah Uollar c Kopf. S
Auch zwiſchen zwei er erk in ſtärkerem Maß in Zukunft vorgeſehe snährſtands-Ausſ der Grund 100 hol 2, 4751 2. 47 erſvhne A r zwei Jndivid ohne Sorge erem Maße z Dur auch das ſehen, am 2. Juni s- Ausſtellung oli. Gulden 166. 98]167. 3- und Stert re mine uni

npaſſu iduen. Sorge habe iſ ze zu berückſichtige 2. Juni um ung wurde, wi 100 t ranz. F ,08167. 32 100 erting ſl2, 18512,2 2wechſelnde V nung an ſo 2 der Ver iſt beobachte g tigen. Nicht S 20 Uh c e nz. Franks 6. 325 italen. L 215 das 1rtwährend er Vergebung öffentli achtet, daß in letz r ummi- Werk r geſchloſſen 100 schw. F 32516, 365 00 Lire 20.51] 20.55 s Ung
ſchaft be erhältniſſe könn n toß gebung öffentlicher Ar z etzter Zeit bei n rke Elbe, Pi J 1 w. Frank- 30. 12] 30. 28 epan. Pesetos 3 20.55eſtehen; E e keine Weltw großen Kapital-Geſellſck er Arbeite c el D n iesterit 00 Belgs 0.29 argemti s 33.83] 33 80 Ach dirt- al Geſell 4. en vor alle Die Gun Z. 1 41.,981 42.0 gentin. Pesc 0 6581 0 6einen langſe rſtarrung bedeute men in erſter Lini ſchaften und r allem die ſteritz bei imi-Werke „E Hotecheeh. icron. ſ10 2.0 100 0, 658 0. 662 smen Tod. Mit deute für ſie ſt erſter Linie berückſichti auch jüdiſche Fir eritz bei Klei „Elbe“ A.G. in Pi iorehweg. Kron. 10,34 .0. 360 nn. Mark 5, 3751 38 ender Währnu od. Mit der Stabiliſi würde es begrüf erückſichtigt w Fir daß Klein-Witte .-G. in Pie- schwed. Kron. 62., 94] 52. 90 00 ruigar. 0 3W nungen mußt abiliſierung a s begrüßen, wenn in orden ſind. Jck aß das Jahr tenberg (Elbe 00norweg. Kro e 22.90 panire. Ve u 3.90 Peter ſ
wenn es ſick zte begonnen nſpruchnahme der nun in Zukunf HDch s Jahr 1934 für i e) berichtet 100 än. r n. 61 211 371 anisch. Ven e losſich nur werden, auch meiſte ihme der von dem Her ift unter Jn- niſſe den bisher grö r ihre „Elbit“E n. Kronen 54, a rasii. Mi „710 os an:ſierunc um eine v auch reiſter geſck n dem Herrn R In h yisher e it“-Erzeug- 100 5sfer. Schi 4.51 100 ireis] o. 14) o. 15g handele. vorläufige Stab bei yaffenen Einrick Reichshandwertks- De Ve her größten Umſatz zeug i00 r chiſi. 48. o5] 40. 0 ugos!. Hinar 5,640 5 u Gefbei gauck Selbſtverſtänd abili- ei der Vergebu chtung auch das erkaufspreiſe ſei z gebracht habe ungar. Pengoö 00 port. Fa 5,640] 5.661 Sefun

auf die int ändlich müßte da- Behörden ung von Aufträge s Handwerk drückt geweſen. J ſeien aber en e. F l 100Hanri scudo. C6] 11, Stoff, triauf Gr undl ernationagale b l durch den n ti t g n und Arbeit k p a weſen. Jm A 3 och recht ge Berlt nrio. Gul 46.711 4 ver 54 tSchulde beſonders ſtark ationalſozialiſtiſo beiten der aufs f usland u dio MNo n, 3. Ju J 6. s ihnden mit en In net dere ſtarke, n tiete Horden Staat eine weil les n n r Ver x Magdeburg. 1 ni. Elektrolvt 47.00 Mizzigelöſt werde ienſten ung erfahren ſl ngland, J inzulänglich eißzuck unt 6 deb en. We zu bezahl ſlowakei d nd, Japan die r o ker einschl. a ucekermarkit z redefür ſtabi erde einm l di x en, L und ver c e 2 ODte Tſchech z rutto für gett ck un verbr Preise ſün amile Währ al die Grundl andarbeiter in wegen ihr ſchiedene ander p- ehlis bei vor o ad Verladestel! auchssteuern für 50 Dochleichter ſei Währungen gelegt undlage e jeder Neub en r geſunke indere Länder i orompte- e e Magdebure, Semoh e nurhter ſein, auch die ande gt, ſo würde es Der Sonderbeauf auern Siedlun Preiſe unterbie enen Währu Ma erung 32 25, Mai 32,15 r Azu erfüllen, weil di anderen Vorausſ s Helmut Rei auftragte für L lung. Schwierigket bieten konnte nungen die v gdeburg, 1. ju 15--32 25 „Ach,
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Der Menſch muß das Gute und Schöne
wollen das übrige hängt vom Schickſal

ab. A. v. Humboldt.—GSGGGG ODas Pfingſtkleid
Erzählung von S. Droſte-Hülshoff.

Frau Mizzi ſtreifte an den Nachmittagen,
wenn ſie ihren kleinen Haushalt verſorgt hatte,
ſtundenlang durch die Frühlingsſtraßen. Sie
ließ ſich im Strom der Käufer durch die großen
Geſchäfte treiben, ſie ſtand vor den blinkenden
Schaufenſtern und auch ihre Lippen formten
den Satz: „Jch hab' nichts anzuziehen!“ Sie
ſprach ihn jedoch nicht laut aus, denn ſie war
eine praktiſche kleine Frau. Jhr Eheherr Peter
hatte ihr ohnehin ſchon ein neues Frühlings-
koſtüm ſamt Hut und ſonſtigem Zubehör be
willigt und ſie wußte, daß vorläufig bei ihm
nichts mehr zu erreichen ſein würde. Aber all
die e Pracht in den Schaufenſtern lockte

d lockte.un wenig ſeufzend dachte Frau Mizzi an die
geit zurück, wo ſie noch ins Büro ging, jeden
Erſten ihr Gehalt bekam, frei darüber verfügen
und ſich kaufen konnte, was ihr gefiel. Nun
mußte man immer erſt den geſtrengen Ehe
mann fragen. Oder? Die Männer brauchten
ſchließlich nicht alles zu wiſſen! Frau Mizzi
überlegte, rechnete hin und her und fand, daß
ſie ſich bis Pfingſten eigentlich ganz leicht ein
Kleid erſparen könnte. Daß man vom Wirt
ſchaftsgeld ſparte, durfte Peter freilich nicht
wiſſen. Man würde ihm einfach ſagen, Tante
Hermine habe das Kleid geſpendet. Tante
Hermines Geiz war allerdings bekannt und
Peter würde verlangen, daß man ſich bei ihr
alsbald bedankte. Na, irgendeine Ausrede ließ
ſich mit der Zeit wohl finden. Frau Mizzi
machte ſich hierüber kein Kopfzerbrechen und
begann energiſch zu ſparen. Obwohl Peter in
der Folgezeit ab und zu über die Eintönigkeit
des Küchenzettels brummte.

In der Woche vor Pfingſten war es endlich
ſo weit. Frau Mizzi erſtand einen duftigen
Seidenſtoff, reine Seide, zarteſtes Lichtgrün
mit hauchfeinem Blumenmuſter: ein Gedicht
das Ganze, gleich einer zärtlichen Frühlings-
wieſe. Ein duftiges, ſommerliches Complet
ſollte es werden. Ein flottes Schnittmuſter
war bald beſorgt und Frau Mizzi machte ſich
mit ihrer Schneiderin mit Feuereifer ans
Werk. Das Zuſchneiden und Heften ging ihr
raſch von der Hand. Bald konnte ſie das halb-
fertige Kleid anprobieren. Sie drehte ſich vor
dem Spiegel, zupfte hier und dort und vertiefte
ſich ſo in ihre Arbeit, daß ſie gar nicht hörte,
wie es fünf Uhr ſchlug, die Zeit, zu der Peter
aus dem Büro heimzukehren pflegte. Plötzlich
ſtand er im Zimmer und ſchaute erſtaunt auf
die lichtgrüne Pracht:

„Wo haſt du denn das her?“
Frau Mizzi, ſo unverhofft aus ihrer Be-

ſchäftigung aufgeſtört, bekam einen blutroten
Kopf. Sie dachte nicht mehr an Tante Her-
mine und ſtotterte in der erſten Verwirrung
das Ungeſchickteſte, was ſie ſagen konnte:
t „Ach, das den Stoff den hab' ich gefun

en

Peter ſchaute ſeine junge Frau ganz faſſungs-
os an:
„Gefunden?! Du findeſt irgendwo einen

Stoff, trägſt ihn nach Hauſe und zerſchneideſt
ihn?“

Mizzi hätte ſich jetzt für ihre dumme Aus-
rede am liebſten ſelber eine Ohrfeige gegeben.
Doch nun hieß es tapfer weiter ſchwindeln:

„Ach, nein, das Ganze war ſchon ſo zuge-
ſchnitten und ich wollte eben ſehen, wie es ge
macht wird!“

Unterhaltungsbeilage
er

„Wo haſt du die Sache denn gefunden
„Jn auf einer Bank im Park
„Oh, dieſe Frauen!“, ſagte Peter mit ärger-

lichem Kopfſchütteln. „Weißt du eigentlich, daß
du im Begriff biſt, eine Fundunterſchlagung zu
begehen?“

Mizzi erſchrak: „Aber ich bitte dich, Peter!
Der Stoff iſt doch nicht viel wert, um den küm-
mert ſich gewiß niemand mehr, den kann ich
auf alle Fälle behalten!“

„Na höre mal Peter befühlte die feine
Seide. „Jch verſtehe ja wenig von dieſen
Dingen, aber das iſt kein billiger Stoff!! Und
überhaupt jeder Fund, ob wertvoll oder
nicht, muß im Fundbüro abgegeben werden!“

„Und wenn den Stoff nun niemand abholt?“
„Dann wird er nach einem Jahr dem Finder

zurückgegeben!“
Dabei blieb es. Mizzi getraute ſich nicht, mit

der Wahrheit herauszurücken. Sie hatte ſich
nun einmal in ihre Schwindelei verſtrickt, die
ihr korrekter Peter gewiß ſehr übel aufnehmen
würde. Er trug das halbfertige Kleid ſofort

aufs Fundbüro, und Frau Mizzi blieb nur
die leiſe Hoffnung, ihr Eigentum dort andern
tags wieder holen und mit Hilfe irgendeiner
Ausrede doch noch zu ihrem Pfingſtſtaat kom-
men zu können. Doch ſie hatte mit dem Licht-
grünen entſchieden Pech: Als ſie am nächſten
Morgen das Fundbüro betrat, war der dort
amtierende Beamte zu allem Unglück noch ein
guter Freund von Peters Bruder! Frau Mizzi
ſchämte ſich, wollte nun doch wieder lieber nichts
ſagen, fragte irgend etwas Belangloſes und
ſchlich unverrichteter Dinge betrübt nach Hauſe.

Nun lag ihr ſchönes, ſchönes Kleid dort in
dem muffigen Amtszimmer! Bis zum nächſten
Jahr! Ob der Stoff, das Muſter, der Schnitt
bis dahin noch modern ſein würden?

Am Pfingſtſonntag lachte hellſter Sonnen-
ſchein vom Himmel, aber Frau Mizzi ging
keinen Schritt vor die Haustür. Sie wollte
von all dem ſtrahlenden Leuchten nichts ſehen,
ſchützte Kopfweh vor, zog die Vorhänge ganz
dicht zuſammen, legte ſich ins Bett und heulte
um ihr Pfingſtkleid.

Der Großadmiral Barbaroſſa
Seeräuber als Herr der afrikaniſchen Küſte Die Rache an Andreg Dorig

Wie Chaireddin Barbaroſſa und ſein
Bruder Horuk zu Seeräubern und damit zum
Schrecken des Aegäiſchen Meeres wurden,
ſie lebten vor 400 Jahren und waren die eigent-
lichen Begründer der Osmanenherrſchaft in
Nordafrika iſt ein Kapitel, daß den Stoff
zu einer Komödie abgeben könnte. Eines Tages
ſtießen ſie von Mythilene aus mit einem Schiff-
lein in See, um die Töpferwaren, die der
Vater angefertigt hatte, abzuſetzen. Seeräuber,
von denen es damals mehr gab als ehrliche
Schiffer, überfielen das kleine Fahrzeug und
beide Brüder gerieten in Gefangenſchaft. Nun,
nach einiger Zeit gelang es ihnen, ſich zu be-
freien. Aber nun hatten beide keine Luſt mehr,
das Handwerk des Vaters und den Handel mit
den Töpferwaren auszuüben.

Sie hatten Geſchmack an der Seeräuberei ge-
funden. Und ihr Segelſchiff, das ſie geſchickt zu
maskieren verſtanden, begann die Gewäſſer um
die griechiſchen Inſeln unſicher zu machen. Bei
dieſer Gelegenheit geriet der Bruder Horuk
wohl abermals in die Gefangenſchaft, aber als
ihm endlich die Flucht gelungen war, beſchloſſen
beide Brüder das Unternehmen jetzt in aroßem
Stil zu betreiben. Das Aegäiſche Meer bot
ihnen nicht genügend Gelegenheit. Sie rüſteten
mit gleichgeſinnten Abenteurern mehrere Schiffe
aus und machten ſich nach Tunis auf den
Wenq, wo die Seeräuberei zu den einträaglichſten
Gewerben gehörte.

Der Bey von Tunis war zu jener Zeit
der Schutzherr aller Piraten an der tuneſiſchen
Küſte. Der neue Zuwachs von hervorragend
tüchtigen Leuten, wie es Barbaroſſa und ſein
Bruder waren, erſchien ihm gerade recht. Beide
waren von außerordentlicher Verwegenheit und
brachten Beuten heim die die der anderen See-
räuber weit in den Schatten ſtellten. Barba-
roſſa und ſein Bruder gewannen täalich an
Ruhm und Macht. Die Geſchäfte mit den
Chriſten-Sklaven blühten. und wenn ihre
Schiffe in den Hafen einliefen war ihnen der
ehrenvollſte Empfang gewiß. Fmmer größer
wurden ihre Unternehmungen. Barbaroſſas
Kaperflotten beherrſchten die ganze nordafri-
kaniſche Küſte bis nach Spanien hin, und auf
dem anderen Ufer des Mittelländiſchen Meeres
bis nach Sizilien und Sardinien. Sie begnüg-
ten ſich bald nicht mehr damit, den freien Han
del auf dem Meere zu bedrohen. Sie ſchritten
ſogar zur Belagerung ganzer Städte

Dieſen ganzen Taten wurde die Krone auf-

Dr. Jrnfried Hartmann
Verteidiger in Strafſachen

Driginalroman von Martin Kurtz
24. Fortſetzung.

Anita aber war mit ihren Gedanken nicht
mehr bei der köſtlich anmutigen Landſchaft; ſie
dachte bereits an den Abend in Reichenhall.

„Wir könnten eigentlich noch in das Parkceafé
zum Tanz gehen, damit Sie mich für die geſtrige
Vernachläſſigung entſchädigen, Herr Doktor.“
Jrnfried Hartmann war mit dieſem Vor-

ſchlag nicht einverſtanden. Er meinte, daß man
ſich eigentlich an dieſem Abend dem ſtillen Er-
innern an die vielen ſchönen Erlebniſſe des
Tages hingeben ſollte. Doch Anita ließ nicht,
locker. Sie wurde von Frau Olga dabei eifrig
unkerſtützt. und Michael Zurhalden lächelte
Wließlich Jrnfried Hartmann ſchickſalergebend

u,

„Jch glaube, wir werden Ja und Amen ſagen
müſſen, Herr Doktor. Sonſt werden unſere
Damen noch ganz böſe.“

Anita erkundigte ſich: „Oder möchten Sie es
darauf ankommen laſſen, daß mir heute abend
wieder anderen Herren den Hof machen, möch-
ten Sie mich wieder der Geſellſchaft des jungen
Wiener und des ſpaniſchen Geſändten über-
laſſen

„Das wäre ja nicht nötig, Fräulein Anita,
wenn Sie nicht Jhrerſeits dieſe Bekanntſchaf-
ten aufzufriſchen wünſchen.“

„Fch will aber, daß Sie uns begleiten! Sie
haben doch ſonſt nichts vor heute abend?
Dann iſt das alſo abgemacht!“

7

Es kam aber dann doch anders, ſehr zu
Anitas Mißvergnügen. Jrnfried Hartmann
fand bei ſeiner Rückkehr in Reichenhall einen
dringenden Brief Maria Veſterholds vor, mit
dem ſie ihm ſoeben eingezogene Auskünfte, die

Urheberrecht Verlag Neues Leben, Bayr. Gmein

er ſehr eilig erbat, überſandte, und er erklärte
daraufhin der Familie Zurhalden, daß er vor-
erſt nicht mit zum Parkceafé kommen könne,
ſondern unbedingt ſogleich in beruflichen An-
gelegenheiten ſchreiben und den Brief noch am
Abend zur Poſt bringen müſſe.

Anita ſchmollte; ſie bat, lockte, drängte, ſie
verſuchte alles, ihn von ſeiner Abſicht abzu-
bringen, ohne Erfolg allerdings. Als dann ihr
Vater entſchied, daß man Jrnfried Hartmann
nicht von wichtigen Pflichten abhalten dürfe,
warf ſie den Kopf trotzig in den Nacken.

„Aber wir werden zu dem Tanzabend gehen!“
Sie ließ Hartmann merken, daß ſie ihm ſeine

Ablehnung ſehr übelnahm, und ſie ſprach ſich
auch vorwurfsvoll über Maria Veſterhold aus,
die ſcheinbar ſeine Ferienzeit abſichtlich unruhig
geſtalte. Da wehrte er: „Fräulein Veſterhold
würde mir am liebſten gar nichts ſchreiben und
zuſchicken, damit ich einmal wirklich den Be-
rufspflichten fernſtehe. Aber was notwendig
und beſonders wichtig iſt, muß ſie mich wiſſen
laſſen“.

Er ſuchte ſein Zimmer auf und begann zu
ſchreiben, nachdem er ſich eine Zigarre ange-
zündet hatte. Emſig glitt ſeine Feder über das
Papier.

Es war neun Uhr, als er mit dem Brief
fertig war. Er kuvertierte ihn und ſteckte ihn
in ſeine Taſche. Hierauf verließ er das Haus
und ſchritt zum Bahnpoſtamt.

Als er den Brief beſorgt hatte, wandte er
ſich dem Kurpark zu, und er geſtand ſich, daß es
weit hübſcher ſein würde, den ſchönen Abend
jetzt noch hier im Freien zu genießen als
zwiſchen vielen Menſchen zu ſitzen und Tanz-
muſik zu hören.

geſetzt durch die Eroberung von Algier.
Kaiſer Karl V. ſchickte im Jahre 1518 eine
Flotte gegen ſie aus, die dieſen Seeräubern
nicht gewachſen war und vernichtet wurde. Nach
Algier begann den Brüdern Marokko zuzu-
fallen, und Barbaroſſa, der ſich in den erober-
ten Landen ſelbſt nicht ſicher fühlte, ſtellte alle
Gebiete unter die Oberhoheit des Sultans. So-
weit hatten die Seeräuber alles unter ihre Ge-
walt gebracht, bis ein marokkaniſcher Bey ſich
mit den Spaniern verbündete und Horuk in
einer blutigen Schlacht niederrang. Diesmal ge-
lang ihm die Flucht nicht. Er wurde nieder-
geſchlagen, getötet und ſein Kopf nach Spanien
geſchickt.

Auch Barbaroſſa hatte von dieſem Augenblick
an nicht mehr ſo viel Glück. Er mußte ſich ver-
zweifelt gegen die Spanier wehren verlor die
Feſtung Algier und eroberte ſie im Lauf weni-
ger Wochen wieder zurück. Bei dieſem Leben
aber war Barbaroſſa 60 Jahre alt geworden,
und der Sultan ernannte ihn zum Großadmi-
ral. Zur gleichen Zeit rüſtete Karl V. eine
ſtarke Flotte aus, die er unter den Oberbefehl
des berühmten genueſiſchen Seehelden An-
dreg Doria ſtellte. Sie ſollte lediglich dem
Zweck dienen das Seeräuberunweſen in Nord-
afrika zu beſeitigen, und die Jnſel Rhodos den
Johannitern zurückzugewinnen.

Um den Feind irre zu führen. verſuchte es
Barbaroſſa, der neue türkiſche Großadmiral,
mit einer Liſt. Er wendete den Kiel ſeiner
Schiffe nach der italieniſchen Küſte Aber aleich
darauf machte er eine Kehrtwendung auf Tunis
zu. Andrea Doria iſt ſchneller. Er befehligt 500
Schiffe, und Barbaroſſa muß ſich zurückziehen.
Der Bey von Tunis iſt in das Jnnere ſeines
Landes geflohen. Doria befreit viele tauſend
Chriſten-Sklaven, wagt aber nicht, weiter vor-
zudringen, denn Barbaroſſa hat ſich wieder in
Algier verſchanzt.

Rache an Andrea Doria! lautet jetzt die Pa-
role des alternden türkiſchen Großadmirals.
Wieder iſt eine mächtige Flotte der verbündeten
chriſtlichen Länder gegen die Türken unter-
wegs. Wieder iſt Doria der Oberbefehlshaber.
Das Glück wendet ſich Barbaroſſa zu; er er-
ebert ſogar Caſtelnuovo in Dalmatien und
bringt der chriſtlichen Flotte bei Kandia eine
fürchterliche Niederlage bei. Es war ſein aröß-
ter Sieg

Später nimmt König Franz I. von
Frankreich die Hilfe des türkiſchen Groß-

Langſam ging er weiter. Als ein Ruf ſein
Ohr traf, ſchaute er verwundert auf. Er ſtand
vor einer Bank, und die Einſame, die hier ſaß
und ihn angeſprochen hatte, war Lu Hallpach.

„Habe ich Sie in Jhren Gedankengängen ge-
ſtört, Herr DoktorEr begrüßte ſie freundlich und verſicherte:
„Jch dachte über kein ſchwieriges Problem nach.
Wenn man aber allein iſt, geht einem vieles
durch den Kopf.“

„Wollen Sie ſich ein wenig zu mir ſetzen
Er ließ ſich dankend neben ihr nieder. Sie

lehnte ſich in den tiefen abendlichen Schatten
hohen Buſchwerks zurück und ſragte: „Dachten
Sie an Jhre Prozeſſe? Haben Sie während
der nächſten Monate wichtige Verteidiqungen
zu führen

„Ja, es gibt wieder einige Prozeſſe, die mich
ſehr beſchäftigen.“

„Darf ich wiſſen, welcher Fall Sie derzeit am
meiſten intereſſiert

Er wunderte ſich, daß nun auch ſie für ſein
Berufsleben beſondere Anteilnahme zeigte

Hätte er lieber nicht neben ihr Platz neh-
men ſollen

Er ſagte zögernd: „Bedeutſam iſt mir ſchließ-
lich jeder Fall, ſo oder ſo.“

„Jch dachte Sie würden irgendeinen
vorzugt nennen. Vielleicht den Fall
Sie ſind doch Dr. Nieds Verteidiger?“

„Ja, allerdings.“
„Wie iſt das nun? Wird Dr. Nied frei-

kommen? Man hat doch jetzt ein Mädchen in
Verdacht.“

„Die Unterſuchung ſchwebt noch. Möglicher-
weiſe iſt das Mädchen auch unſchuldig.“

„Auch? Alſo iſt Dr. Nied Jhrer Anſicht nach
unſchuldig?“

„Unbedingt! Und, Sie mögen recht haben,
dieſer Fall iſt mir jetzt der bedeutſamſte, des-
halb, weil mir das Schickſal einiger Menſchen,
die damit im Zuſammenhang ſtehen, wirklich
nahegeht.“

„Dr. Nied, nicht wahr, und Frau Sofradt?“
Vielleicht auch noch jemand.“

Fall be-
Sofradt.
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3. Juni 1935

Was geſchah am 3. zum

Vor 20 Jahren (1915) Przemyſl im Weltkriege
von den Verbündeten zurückgewonnen.

Vor 48 Jahren (1887): Grundſteinlegung zum
Nordoſtſeekanal durch Kaiſer Wilhelm

Vor 69 Jahren (1866): Entſcheidungsſchlacht bei
Königsgrätz.

Vor 91 Jahren (1844): Dichter Freiherr Det
lev v. Liliencron in Kiel geboren.

Vor 195 Jahren (1740): Friedrich der Große
ſchafft die Folter ab.

h

admirals Barbaroſſa gegen Karl V. in An-
ſpruch. In dieſem Krieg vermag Barbaroſſa
keine Lorbeeren zu ernten. Man bewacht ſeine
Schiffe ängſtlich im Hafen von Marſeille denn
dem Türken iſt doch nicht recht zu trauen. Ver
bittert kehrt Barbaroſſa nach Stambul zurück.
Aber auch in Konſtantinopel nimmt man ihn
ſehr kühl auf. Der Sultan lehnt es ab, ihnzu empfangen Barbaroſſa nimmt ſeinen Ab-
ſchied. Sein Leben neigt dem Ende zu. Kurz

vor ſeinem Tode im Juli des Jahres 1546 ver-
langt er noch einmal das Meer zu ſehen auf
dem er zeit ſeines Lebens Schrecken bereitet
hatte. Am Ufer des Bosporus zeigt man noch

heute ſein Grab. M. P.
Vom Rhein der Wein

Wie Deutſchlands weltberühmie Rebenkulturen
entſtanden

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Rebe von
den Römern mit nach Deutſchland gebracht wor-
den iſt. Aber es handelt ſich jedenfalls immer
nur um vereinzelteKulturen, die außerdem mehr
in der Moſelgegend oder im Süden des Landes,
im Breisgau und am Oberrhein, wo die römi-
ſchen Eroberer ſiedelten, angelegt wurden.
Deutſchlands weltberühmte Weinkultur am
Rhein iſt dagegen erſt viel ſpäter entſtanden.
Vermutlich erſt zur Zeit der Merowinger ſogar.
Karl der Große hat ſich um die Förderung des
Weinbaus am mittleren Rhein und um die Ver
edelung der Rebe manches Verdienſt erworben.
Er ließ, wie an Hand von Urkunden nachgewie-
ſen werden kann, die tiefen und undurchdring-
lichen Waldungen, die zu jener Zeit noch viel
fach die Höhenzüge der Rheinufer bekleideten,
ausroden und führte edle Gewächſe aus dem
Süden und Weſten ſeines Reiches ein.

Damals gab es nur zwei bekannte Weinſor-
ten, das war einmal der munniſche Wein und
außerdem das fränkiſche Gewächs. Letzteres war
im Preis faſt doppelt ſo teuer weil edler und
bekömmlicher. Mit ihm wurde daher auch der
Rüdesheimer Berg zuerſt bepflanzt.

Die rote Traube iſt gegen Ende des 13.
Jahrhunderts aufgetaucht. Man kultivierte ſie
hauptſächlich um Aßmannshanuſen, Lorch und
Kaub. Aber ſie fand nicht den Anklang, den man
erhofft hatte. Sie ſchmeckte zu herb. Schon nach
zwei Jahrhunderten war die rote Traube daher
vielerorts wieder verſchwunden um anderen
Gewächſen zu weichen. Jn gewiſſen Gegenden
hat ſie ſich allerdings auch erhalten, und es gibt
gar manche Weinkenner, die dem Aßmannshäu-
ſer, wenn er echt iſt, vor jedem franzöſiſchen
Rotwein weit den Vorzug geben

Auch die Klöſter haben ſich im Mittelalter
um das Werden von Deutſchlands Rebenkultu-
ren manches große Verdienſt erworben. Eine
der ausgezeichnetſten Weingegenden, die um
Johannisberg, iſt von dem Erzbiſchof Ruthardt
von Mainz geſchaffen worden. Er gründete dort
ein Kloſter. Da er mit irgend welchen Pfründen
nicht rechnen konnte, mußte er der geiſtlichen
Anſiedlung eine dauerhafte Einnahmequelle
verſchaffen, und ſo entſtanden denn die Wein-
berge, die den ſo hoch geſchätzten Rebenſaft
lieferten.

„Noch jemand? Jhre Anteilnahme gilt alſo
nicht nur Dr. Nied und Frau Sofradt?“

„Nein!“
„Frau Sofradt Sie iſt doch eigentlich

ſelbſt an dem Unglück ihrer Ehe ſchuld! Sie
hätte wiſſen müſſen. daß ihr Mann ſie nur aus
beruflichen Intereſſen zur Frau nahm, und
darum hätte ſie nicht in dieſe Verbindung wil-
ligen ſollen. Wer ſich eben kanfen läßt. kann
nicht auf Glück rechnen!“

Jhre Stimme klang mit einem Male ganz
fremd, und er horchte intereſſiert auf.

„Frau Sofradt war vor ihrer Ehe alücklos,
und ſie blieb das auch ſpäter. Jch bedauere
ſie, daß ſie immer abſeits vom Glück ſtehen
wird.“

„Dann ſcheint es doch ſo zu ſein. wie ich
Dr. Nied liebenſchon hörte: Frau Sofradt und

ſich nicht
„Dr. Nied liebt längſt eine andere
„Und Sie denken. jene andere wird ſchwer

unter ſeinem Schickſal leiden
„Jch weiß. daß ſie leidet. denn ich kenne ſie.“
„Und wie denken Sie über Sofradts Tod?“
„Was ſoll ich da ſagen? Sein Tod iſt für

ein paar Menſchen zum ſchlimmſten Verhäng-
nis geworden.“

Jhre Stimme kam aus dem Dunkel an ſein
Ohr.

Vielleicht gibt es auch Menſchen, denen ſchon
ſein Leben zum Verhängnis wurde!“

„Sein Leben? Sein Leben iſt der Frau zum
Verhängnis geworden, die ihn erſchoß, und

„Sie ſprechen von einer Fran! Denken Sie
denn. daß es eine Frau geweſen ſein muß?“

„Jch bin davon überzeugt.“
„Nun, dann wird ihn die Kugel auch ver-

dient getroffen haben! Er wird das Schickſal
herausgefordert haben, und es kam ſein Unter-
gang. Er endete alſo, wie er es verdient hat.“

Er ſagte ſehr langſam:
„Ja, wie er es verdient hat.“

17.

Es hatte tags zuvor ein heftiges Gewitter
mit ſtarkem Regen gegeben. Aber nun ſpannte
ſich wieder blauer Himmel über dem Tal.
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Gewitter auf dem Lande
Ein Naturbild von Otto Heuſchele.

Kennen es denn die Menſchen in den großen
Städten noch? Wiſſen ſie, was, ein Gewitter
wahrhaft iſt? Sie ſehen, wie die ſchwarzen
Wolken ihren h Himmelsausſchnitt be-decken. Sie hören das Rollen der Donner,
aber es fällt ihnen kaum auf, denn der Lärm
der großen Stadt ſchwebt, einem immerwähren-
den Donner gleich, über ihrem Haupt. Aber
von dem, was ein Gewitter iſt, wiſſen ſie wenig
mehr. Sie erkeben nur ganz ſelten noch dieſe
urgewaltige Kraft der Elemente.

Wir möchten ſie darum bedauern, wir auf
unſerem Lande, wir kennen das Gewitter.
Jedes iſt uns neu, jedes uns vertraut, und
jedes aber auch fremd und überraſchend. Wir
ſehen, wie die Wolken aus den Horizonten
emporſteigen, die großen weißen mit den gelben
Rändern, wir ſehen ſie wachſen und ſich auf-
türmen zu Gebirgen, wir beobachten, wie ſie
ſich ineinanderſchieben zu einer Wolkenfront,
die, von der Sonne beſtrahlt, plötzlich grau-
ſchwarz oder dunkelblau wird. Wir hören
leiſes Rollen aus der Ferne Das iſt
Donner.

Aber noch immer iſt alles ſtill, faſt ruhig für
unſer Gefühl, das iſt die Stille vor dem
Sturm. Noch hat ſich kein Wind erhoben, die
Blätter der Bäume zkttern zwar leicht, doch
das iſt nur die Glut der Hitze, in der ſie beben.
Jmmer wieder rollt der Donner aus der fernen
unbeweglichen Wolkenmauer. Steht ſie aber
wirklich unbeweglich? Schiebt ſie ſich nicht, der
breiten Front eines angreifenden Heeres
gleich, vorwärts auf uns zu? Bricht ſie nicht
ſchon zwiſchen zwei Hügelzügen hindurch, um
in unſer Tal einzufallen? Jetzt zucken rote
Blitze aus der blauſchwarzen Wand einer
folgt dem anderen; das Rollen des Donners
bricht nicht mehr ab. Jetzt iſt drüben im Süd-
oſten durch das ſchmale Waldtal der Einbruch
gelungen Jn der ruhigen Wolkenfront entſteht
Bewegung. Die ſchwarze Mauer löſt ſich auf,
die einzelnen Wolken brechen unheildrohend in
unſer Tal herein.

Der Donner wird immer heftiger, ein Wind
ſteht auf, er wird zum Sturm. Die Bäume
werden in ihren Kronen aufgewühlt, die Aeſte
beugen ſich, in den Blättern hebt ein Rauſchen
an, Staub ſteht von den Straßen auf, wirdhochgewirbelt, ſteht über dem Lande. Papier
und Stroh wehen um den Turm der Kirche.
Jetzt ſind die erſten Wolkenfahnen über uns,
ſte werden vom Sturm weitergeriſſen, einige
große kalte Regentropfen fallen klatſchend in
den Staub. Doch das iſt nicht ernſtzunehmen,
das ſind harmloſe Vorboten. Der Gewitter-
kern folgt erſt.
Immer neue Wolkenberge brechen durch die

ſchmale Talöffnung. Ununterbrochen rollt der
Donner, Blitze ſpringen von Wolke zu Wolke,
andere von jähem Knall begleitet zur Erde.
Jetzt fällt am jenſeitigen Rand der Wolken-
bank auch Regen, die Hügel drüben im Süden
ſind völlig von der Regenwand verhüllt. Raſch
verſchwindet das Dorf, Haus um Haus, der
Turm der Kirche, alles taucht unter hinter dem
grauen Vorhang. Wir warten noch vergebens
auf den Regen. Rings iſt er niedergefallen,
aber die Wolken, aus denen er kam, wurden
raſch hoch- und weitergetragen. Jetzt tobt der
Sturm und die trockene Gewalt des Gewitters.
Das Himmelsgewölbe ſcheint zu erbeben, die
Fenſter im Hauſe klirren im Rollen des
Donners mit.

Da, plötzlich ſieht das Auge, daß auch von
Weſten her eine Gewitterwand raſend ſchnell,
vom Sturm getrieben, heraufzieht. Wehe, wenn
dieſe Wolkenberge aufeinanderprallen. Sie
müſſen ſich über unſerem Tal treffen.

Jetzt fällt Regen. Große kalte Tropfen
ſchlagen gegen die Hauswand, die Fenſter und
die Erde. Dazwiſchen zucken ohne Unter-
brechung Blitze, vom Donner ohne Unterlaß
begleitet. Jmmer heftiger wird der Regen

Der Morgen war verlockend zu einer
Wanderung in die Umgebung, und Jrnfried
Hartmann brach zeitig auf. Er wandte ſich
über den Kurpark hinaus und bog bei der
Münſterkirche von St. Zeno in den aufwärts-
führenden Waldpfad ein. Wohlig atmete er die
würzige reine Luft. Langſam ſtieg er bergan.

Anita Zurhalden war mit dem jungen
Wiener Großkaufmann Tennisſpielen gegan-
gen, nachdem ſie ſich wieder ſehr launenhaft
gezeigt hatte. Sie war ſichtlich enttäuſcht, und
ſie faßte es nicht, daß Jrnfried Hartmann es
ſich immer noch zu überlegen ſchien, ob er um
ſie werben ſollte oder nicht.

Wenn es jedoch eine Zeit gegeben hatte, da
ihm wirklich der Gedanke kam, ob eine Ehe
mit dieſem Mädchen ſich nicht reizvoll geſtalten
konnte, ſo war das nun nicht mehr der Fall.
Gerade jetzt in dieſen Tagen erkannte er, daß
eine Ehe mit Anita für ihn kein Glück bedeuten
konnte. Sie war ein buntſchillernder Falter,
der zwar begehrenswert erſcheinen konnte;
aber wenn er wirklich einmal an eine Ehe
denken wollte, dann brauchte er eine andere
Frau, die wirklich ſein Kamerad werden würde,
die. ja, die ganz anders war, als Anita Zur-
Halden. Und weshalb begehrte das Mädchen,
ſeine Frau zu werden? Denn dies war ja
doch ihr Wunſch! Aus Liebe? War Anita
Zurhalden einer tiefen, ernſten Liebe fähig?
War nicht vielmehr nur eine gewiſſe Leiden-
ſchaft in ihr und Eigenſinn, gerade ihn für ſich
zu gewinnen? Was es nicht ihr Wunſch, Gattin
des bekannten Strafverteidigers zu werden und
damit zu triumphieren?

Der Weg führte höher, und die Stille des
Waldes war um ihn. Hoch ſtrebten die Stämme
der Fichten gen Himmel, und Laubholz miſchte
ſein lichtes Grün zwiſchen das Dunkel des
Nadelwaldes.

Er ſtand auf der Gmainer Höhe, ließ den
Blick weithin über Wieſen und Fluren
ſchweifen, zum Lattengebirge hinauf, über
deſſen Waldſchluchten das Sonnenlicht goldete,
zum Hohen Göll, der aus dem Berchtes-
gadener Land hervorgrüßte und hinter zu den

Loferer Steinbergen, die im vollen Licht der

die Tropfen werden größer, der Sturm peitſcht
ſie wild gegen die Hauswand. Doch was iſt
das? Scharfe Schläge gegen das Fenſter, die
Regenrinne, die Hauswand? eiße Körner
tanzen auf dem Aſphalt der Straße erſt
wenige, dann mehr, jetzt fällt faſt kein Regen
mehr Atemlos ſtehen wir, denn nun jagen
haſelnußgroße Hagelkörner vom Himmel
herab, minutenlang ſinnlos die Gewächſe zer-
ſtörend. Was ſind in dieſem Geſchehen
Minuten? Ewigkeiten. Wir ſtehen und ſtar-
ren auf das grauſam große Schauſpiel, das
undeutbare Wüten der entfeſſelten Elemente.
Jn wenigen Minuten iſt unſer Tal weiß wie
im tiefen Winter. Die Sinne ſchwinden uns.
Das raſende, irrſinnige Klopfen der Hagel-
körner löſcht jeden klaren Gedanken aus.

Aber das muß doch einmal aufhören, das
kann doch nicht bis in alle Ewigkeit fortwähren!
Jetzt werden die weißen Steine ſeltener, da-
für fällt der Regen dichter. Von unſerer
Straße iſt nichts mehr zu ſehen Sie iſt zu
einem reißenden Strom geworden. Jn den
Gärten ſteht das Waſſer fußtief; von den Hügel-

hängen brauſt es hernieder. Erde, Pflanzen,
alles, was nicht tief im Boden verwurzelt iſt,
mit ſich reißend. Ein kleiner Waſſerfaden, der
rein und klar, ſtill und friedlich durch das
ſchmale Wieſental zog, iſt zum meterbreiten
Fluß geworden, der die Erde von den fernen
Weinbergen mit ſich bringt und da und dort
als gelben Schlamm ablagert.

Aber noch immer rauſcht der Regen nieder.
Noch immer rollen Donnerſchläge. Noch immer
zucken Blitze, ſchlagen ganz in der Nähe ein.
Wir hören es am knappen, ſcharfen Knall. Der
Himmel iſt eine einzige große graue Ebene
geworden, aus der weithin nichts als Regen
und wieder Regen fällt. Ein Wolkenbruch, der
das, was der Hagel noch verſchont hat, zerſtört.
Wir erkennen ſchon abgeſchlagene Baumfrüchte
im Waſſerſtrom. wir ſehen, wie Heuhaufen auf
dem gelbbraunen Waſſer herſchwimmen, da
und dort werden Vögel, die von Hagelkörnern
getroffen, tot zu Boden fielen, vom Waſſer fort-
getragen.

Grauſam ſind die Elemente, wenn ſie ihre
Schranken zerbrotchen haben. Ungerecht in ihrer

Admiral Wrangels guter Stern
Von Sprengſchiffen und Höllenmaſchinen vor dreihundert Fahren

Es handelt ſich hier nicht um unſeren preußi-
ſchen General, den „Papa Wrangel“, ſondern
um den ſchwediſchen Admiral Wran-
gel. der die Stadt Wis mar beſetzt hielt, und
zwar im Jahre 1645, alſo vor 290 Jahren. Der
Sohn unſeres „Freiſchütz“ Komponiſten Max
Maria von Weber hat den Bericht aufgezeichnet,
und die Archive der Stadt Wismar ergeben
ſeine Richtigkeit.

Die ſchwediſche Flotte lag damals wohlunter-
gebracht in dem guten Hafen und ihre beiden
Admirale Wrangel und Blume, von der däniſch
geſinnten Bevölkerung bitter gehaßte Perſön-
lichkeiten, bereiteten ſich zur Rückkehr nach
Stockholm vor. Die Schiffe, die ſie dahin
bringen ſollten, „Lejon“ und „Drake“ hatten die
Anker gelichtet und Ruderboote ausgeſetzt. um
ſich aus dem Haſen ſchleppen zu laſſen. Die
Admirale wollten den Schiffen in ihren
Barkaſſen folgen und ſie erſt beim Auslaufen
in die offene See beſteigen.

Bevor dieſes geſchah, nahte auf einem kleinen
Boot ein Mann dem Admiralſchiffe Wrangels.
bat um die Erlaubnis, das Deck erklettern zu
dürfen und händigte dem Diener des Admirals
eine Kiſte ein, die, wie er ſagte, ein ſehr koſt-
bares Geſchenk enthalte. Er bat, die Kiſte in
der Kajüte des Admirals unterzubringen.
Dann kletterte der Maun wieder in ſein Boot
zurück und wiederholte dasſelbe Manöver an
Bord des anderen Schtffes, wo er auch eine
Kiſte für den Admiral Blume abgab.

Nun wollte es Wrangels guter Stern, daß
ſein Diener von Neugier geplagt war, was
wohl in der Kiſte ſtecken möge. Er beklopfte
und unterſuchte ſie, glaubte plötzlich ein Ge-
räuſch zu hören, legte das Ohr an die Kiſte
und hörte in ihrem Fnnern deutlich eine
aroße Uhr ticken. Als Aömiral Wrangel
an Bord kam, fragte ihn der Diener, wohin er
die Kiſte mit der großen Uhr ſtellen ſolle.
Wrangel, der nichts von dem Vorhandenſein
einer Uhr wußte, vielleicht aber auch ein Ge-
ſchenk erwartete, ließ öie Kiſte öffnen. Und nun
entdeckte man, daß ſich in der Mitte der Kiſte
ein Uhrwerk befand, das nach einer beſtimmten
Zeit durch ein Flintenſchloß der damals
üblichen Form zahlreiche Funken zum Sprühen
bringen mußte. Dieſe Funken wären in eine
das Ganze umgebende Pulvermenge gefallen.
die groß genug war. das Schiff auseinander
zu ſprengen. Das war alſo ein Attentats
verſuch!

Die Fahrt der Schiffe wurde eingeſtellt, und
als ſich an Bord des anderen Schiffes derſelbe
Apparat vorfand, wurde in Wismar eine
ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. Durch einen

Vormittagsſonne ſtolz und machtvoll ihre
nackten Felswände ins Blaue ſchoben.

Und ſeine Augen glitten hinüber zum
Untersberg, zu deſſen Füßen ſich der öſter-
reichiſche Grenzort Groß-Gmain breitete, die
Häuſer idylliſch um den ſchlanken Kirchturm
aruppiert.

Langſam ſchritt er weiter. Der Weg führte
abwärts, und alsbald überſchritt er die Grenz-
ſtelle. Für eine kleine Weile wollte er raſten.

Ob man noch den guten Wein hier aus-
ſchenkte wie im vorigen Jahr?

Er betrat den Hotelgarten und ſah ſich nach
einem hübſchen Plätzchen um. Jetzt am Vor-
mittag gab es nicht viel Gäſte.

An einem Tiſch entdeckte er eine einzelne
Dame, die Papier und Schreibzeug vor ſich
hatte und emſig an einem Brief ſchrieb. Es
war Camilla Leigum.

Warum erledigte ſie ihre Korreſpondenzen
nicht in ihrer Reichenhaller Penſion? Weshalb
wanderte ſie herauf, wenn ſie dann keinen Blick
für die ſchöne Bergwelt übrig hatte und ſo haſtig
Briefe ſchrieb?

Er dachte daran, daß Camilla Leigum in Bad
Jſchl aus dem Poſtamt trat, als er ihr dort
begequete.

Hatte ſie auch dort Briefe geſchrieben? War-
um immer unterwegs? War das eine Laune?
Wenn man Ausflüge unternahm, ſchrieb man
wohl Anſichtskarten, aber Briefe .7

Er wählte einen Tiſch, der ſich ziemlich ent-
fernt von Camilla Leigums Platz befand. Der
Kellner brachte ihm den dunklen Magdalener,
den er von früher noch in beſter Erinnerung
hatte

Prüfend führte er das Glas an die Lippen.
Dann ſchaute er wieder, die ganze Schönheit
der ſommerlichen Berglandſchaft auskofſtend,
hinüber zu den nahe auſſteigenden waldigen
Hängen, hinauf zu den Gipfeln, über die duf-
tig und licht weiße Wölkchen zogen. Aber da-
zwiſchen lugte er zu Camilla Leigum hinüber
Er bemerkte, wie ſie ſchließlich die Feder weg
legte, wis ſie den Bogen in einen Umſchlag

Zufall gelang es, den Täter zu entdecken. Er
wurde kurz darauf enthauptet.

Die Akten über dieſe Höllenmaſchine befinden
ſich heute noch in Stockholm. Aber in der Ge
ſchichte der Stadt Wismar wird der Attentats-
verſuch ebenfalls geſchildert

Es war im Jahre 1585, als die Antwer-
pener Krieg gegen die Spanier führ-
ten. Man hatte Sprengſchiffe gebaut, um ſie
mit dem Strom gegen die Scheldebrücke trei-
ben zu laſſen und dieſe in die Luft zu ſprengen.
Ein italieniſcher Jngenieur Gianibelli war der
Erbauer dieſer beiden Schiffe, von denen jedes
mehrere tauſend Pfund Schießpulver enthielt.
Auch hier wurde eine Uhrwerkszündung zur
Anwendung gebracht. Das Pulver lag in den
Schiffen in einem langen Holzkaſten, der rings-
herum ſtark ummauert war. Außen war das
Sprengſchiff mit 400 langen Spieren verſehen,
damit es auf dem flachen Grund nicht auffahren
konnte.

Um das Schiff gegen direkte Angreifer zu
ſchützen, war es rundherum mit brennenden
Feuerköpfen beſetzt. Auffällig war an beiden
Schiffen je ein innerhalb des Waſſers an-
gebrachtes Segel, in das ſich die Strömung
ſetzte und die Schiffe mit großer Kraft ſtrom-
abwärts führte. Auf einem der Schiffe befand
ſich ein genau gehendes Uhrwerk, deſſen Zeich-
nung ſich heute noch im Staatsarchiv zu Wies-
baden befindet.

Jn einer Frühlingsnacht des Jahres 1585
ließ man die „Hope“, das eine der Schiffe ohne
Beſatzung ſtromabwärts treiben, während die
„Fortune“, das andere Schiff, von kühnen
Männern bis zum Bereich der ſpaniſchen Ge-
ſchütze geſteuert wurde. Dort entzündeten die
Mannſchaften die Lunten und ruderten wieder
ſtromaufwärts. Das Schiff trieb ſchnell gegen
eine vom Feind zum Schutz der Brücke er-
richtete Balkenſperre. Eine furchtbare Exploſion
erfolgte. Alles, was ſich in nächſter Nähe des
Schiffes befand, wurde zerſtört. Dabei muß
man berückſichtigen, daß das zur Verwendung
gelangende Uhrwerk außerordentlich primitiv
war. Die Zündung erfolgte hier durch Feuer-
ſteine, die auf dem Rand eines ſich ſchnell dre-
henden Rades befeſtigt waren.
Ein parr Jahre ſpäter wurden von demſelben
italieniſchen Ingenieur für die engliſche Flotte
neue Sprengſchiffe erbaut und gegen die
vor Calais und Gravelingen ligende ſpaniſche
Flotte treiben gelaſſen. Das bloße Erſcheinen
dieſer Schiffe erinnerte die Spanier an die
Sprengſchiffe von Antwerpen, und alles floh in
wilder Haſt. Der beabſichtigte Plan einer Lan-
dung in England mußte aufgegeben werden.

ſchob, den Kellner rief und ſich eine Brief-
marke geben ließ, wie ſie ſich erhob, wohl um
zum Poſtamt zu gehen. Sie ſah ihn nicht, trotz-
dem ſie nicht allzu weit von ihm entfernt vor-
überging. Wie immer, war ſie auch heute ſehr
elegant gekleidet.

Scheinbar war das ein ſehr eiliger Brief,
wenn ſie ihn ſogleich zur Poſt trug. Sie hatte
Sonnenſchirm und Handtäſchchen auf ihrem
Tiſch liegen laſſen, und wollte alſo wieder-
kommen und beſorgte nur den Brief. Warum
aber hatte ſie da nicht ſchon heute früh in Rei-
chenhall geſchrieben und den Brief dort fort
geſchickt? Eigentlich könnte man meinen, ſie
habe erſt hier in Groß-Gmain Anlaß zu die-
ſem Schreiben bekommen. Sollte ſie auf dem
öſterreichiſchen Poſtamt Briefe erhalten? Poſt-
lagernd? Weshalb aber?

Er erhob ſich, wechſelte ſeinen Platz und
ſetzte ſich nun ganz in der Nähe ihres Tiſches
nieder.

Es dauerte nicht lange, da tauchte Camilla
Leigum wieder auf. Prüfend ſah er ihr ent-
gegen, und das Staunen tn ihren Augen gab
ihm die Gewißheit, daß ſie ihn zuvor wirklich
nicht bemerkt hatte.

„Sie ſind auch hier, Herr Doktor?“
Er erhob ſich und lächelte verbindlich.
„Dieſe Frage wollte ich gerade an Sie rich-

ten, Fräulein Leigum. Jch bin durch den Wald
herauſgewandert. Die Luft iſt heute ſo köſtlich
rein, nach dem geſtrigen Gewitterregen.“

Sie deutete auf ihren Tiſch.
„Wollen Sie ſich mit zu mir ſetzen?“
„Sehr gern, wenn Sie geſtatten! Oh, da liegt
r Schirm! Sie weilen wohl ſchon länger

hier?
„Ja! Ich habe ein paar Anſichtskarten ge-

ſchrieben und zur Poſt getragen.“
Der Kellner räumte das Schreibzenug fort,

und Jrnfried Hartmann ſagte leichthin: „Das
müſſen ja ſehr eilige Grüße geweſen ſein, die
Sie da fortſandten. Sonſt hätten Sie dieſe
Karten doch erſt bei Jhrem Aufbruch mitge-

m

Vernichtung. Groß auch und erhaben in der
Kraft ihres Waltens, furchtbar in der Unerbitt
lichkeit ihres Ausbruchs. Dürfen wir ſie aber
nur vom Menſchen her ſehen? Dürfen wir
nur zweifeln an dem Sinn, den Gott durch
ſeine eigenen Elemente auszulöſchen ſcheint
Sind ſie uns nicht geſandt, daß wir daran
wachſen und größer werden in unſerem Menſch
ſein? Uns bleibt nur eines in dem Aus
27 der r die Demutvor dem Wunder und die ltung voGröße des Elements. n vor. der
Doch jetzt wird der Regen geringer. Er
ſtrömt noch immer, aber wir können es wagen
hinauszugehen, um zu ſehen, was uns ge
blieben iſt. Wir legen die Mäntel um und
treten hinaus. Wunderbar iſt die Atmoſphäre
erfriſcht, es iſt kühl, faſt kalt geworden.

Jm blauen Himmel aber fliegen wieder
weiße Wolken, die Sonne ſtrahlt verſöhnend
als ſei der Erde kein Unheil widerfahren. Wir
aber fühlen noch lange, wie das Toben der
Elemente uns erſchütterte bis ins Jnnerſte,
Wir ließen uns nicht beugen und gaben ung
keiner blinden Verzweiflung hin. Wir ließen
uns erheben von dieſen rätſelhafträtſelloſen
elementaren Kräften, durch die Gott ſeine For
derungen an die Menſchen gleicherweiſe an
ſpricht wie durch das harmoniſche Spiel der
Kräfte, durch das geſegnete und begnadete
Wachſen und Reifen.

Wiſſenswertes Zahlen Allerlei

„Der Menſch kann im Durchſchnitt das
1Wfache ſeines eigenen Gewichts heben.

In New York iſt neuerdings das Betteln
verboten. In den letzten 14 Monaten ſind mehr
als 5200 Männer und Frauen, die in den
Straßen bettelten, verhaftet worden. Die
berufsmäßigen Bettler werden mit Gefängnis
beſtraſt, wer aus Not bettelt, wird der Wohl-
fahrt überwreſen.

Der Kakaobaum erreicht eine Höhe
von 5bis 15 Meter und einen Durchmeſſer
von 27 bis 30 Zentimeter. Die Früchte ſind
10 bis 15 Zentimeter lang und 5 bis 8 Zenti
meer dick. Sie enthalten 20 bis 70 bohnen-
förmige Samen. Die Kakaobäume beginnen
meiſtens erſt im fünften Jahre zu tragen, dann
aber wächſt der Ertrag bis zum zwölſten
Jahre regelmäßig. Die Reifezeit dauert 5 bis
9 Monate Ein ausgewachſener Kakaobaum lie-
fert etwa 6 Pfund Kakaobohnen,

re

Die Griechen rechneten in den älteſten
Zeiten nach wirklichen Mondmonaten, von
denen 12 auf ein Jahr kamen. Sechs die-
ſer Monate hatten 30 Tage, ſechs je 29 Tage.
Von Zeit zu Zeit wurde ein Schaltmonat ein
gefügt, um dieſes Jahr dem Sonnenlauf anzu
paſſen.

e

Laubfröſche ſind in über 120 Arten,
beſonders in den Tropen, verbreitet.

Auflöſungen der Rätſel:
Silbenrätſel. 1. Jſlam, 2. Moraſt, 3, Wapitt,

4. Archipel, 5. Lineal, 6. Dräſine, 7. Eßlingen,
8. Lotus, 9. Odaliske, 10. Cäcilie, 11. Kurlond,
12. Tollkirſche, 13. Dromedar, 14. Eichow, 15,
Rimeſſe, 16. Walachei, 17. Jmbiß, 18. Leonhard,
19. Domino, 20. Eimer, 21. Titan, 22. Ahab,
23. Uriel, 24. Barthou, 25. Euterpe, 26. Rohr
bach, 27. Alumnat,

S „Jm Walde lockt der wilde Tauber,
am ſtillen See der Weißdorn blüht.“

Zuſammenſetzrätſel. 1. Kavalier, 2. Lorbeer,
3. Anzengruber, 4. Urkunde, 5. Spitteler, 6. Ge-
witter, 7. Ratzeburg, 8. Orchidee, 9. Tapiſſerie,
10. Hortenſie.

nommen.“ch hätte die Karten dann vielleicht liegen

Anfangsbuchſtaben: „Klaus Groth“. (geſt. 1. 6.
1899.)
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laſſen Das iſt mir nämlich ſchon paſſiert. Sie
ſind heute ganz allein?“

„Jch gehe gern einmal allein ſpazieren. Man
kann da ungeſtört ſeinen Gedanken nachgehen.“

„Vielleicht iſt es Fhnen gar nicht recht, daß
wir uns hier getroffen haben?“

„Aber im Gegenteil! Jetzt bin ich gern wie
der in angenehmer Geſellſchaft.“

„Sie haben gewiß wieder an Fhre ſchweben-
den Prozeſſe gedacht, nicht wahr?“

„So iſt es! Man ſteht da plötzlich
ſem und jenem Problem.“

„Jch kann das begreifen! Wiſſen
habe mich ſchon ein wenig von Jhnen anſtecken
laſſen, mit ſolchen Grübeleien, meine ich. Er-
innern Sie ſich noch an unſer Geſpräch, als wir
am Thumſee ſaßen? Wir ſprachen da von ver
ſchiedenen Prozeſſen, und ich muß immer wie-
der daran denken, an Dr. Nied, der Architekt
Sofradt erſchoſſen haben ſoll, an den jungen
Menſchen, der den Bankier Rebinger um
30 000 Mark geſchädigt hat. Sie möchten in bei-
den Fällen an die Unſchuld der Angeklagten
glauben
„Sowohl Dr. Nied als auch Helmut Kerle

ſind zunächſt nur Unterſuchungsgefangene,
Fräulein Leigum. Sie ſind noch keine Ange
klagten. Die Unterſuchung iſt in beiden Frällen
noch nicht abgeſchloſſen.“

„Aber es wird zur Anklage kommen!“
„Das ſteht noch nicht feſt.“
„Nun ja, bei Dr. Nied wäre es ja mögſich,

daß plötzlich das verhaftete Mädchen als Schul
dige erkannt wird. Aber der junge Zerle. Seine
Schuld iſt doch ſo gut wie erwieſen. Haben Sie
ihm denn nicht zugeredet, lieber alles einzu

Bekäme er dann nicht eine geringert
Strafe

„Höchſt wahrſcheinlich! Aber ſchließlich kann
er nichts eingeſtehen, wenn er vielleicht doch
vhne alle Schuld iſt.“

„Ja, lieber Himmel, wer ſoll denn dann abet
den Geſchäftsführer überfallen haben!“

„Der Peill hat leider den Täter nicht zu er
kennen vermocht.“

Fortſetzung folgt
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Merſeburger Tag

Mit 64 Jahren ins Zuchthaus
Ein Merſeburger vor der Strafkammer in Halle

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit be-
gann vor der Strafkammer in Halle gegen
den aus Merſeburg ſtammenden A. eine Ver-
handlung wegen Notzucht. Der Angeklagte,
der in Merſeburg ſeit Jahren an hervor
ragender und beſonders verantwortungsvoller
Stelle eines öffentlichen Jnſtitutes in leiten-
der Stellung wirkſam war, wurde von ſeiner
Hausangeſtellten des Verbrechens der Not-
zucht bezichtigt. Jn einem Prozeß vor dem
Arbeitsgericht in Halle hatte dieſe Haus-
angeſtellte nur zu Protokoll gegeben, daß der
Angeklagte dieſes Verbrechen an ihr ver-
fucht habe, ſie hätte ſich ihm aber durch die
Flucht entziehen können. Es beſtand dadurch
und aus anderen Gründen für die Straf-
kammer eine ganz beſondere Urſache, die
Glaubwürdigkeit der Zeugin zu prüfen, und
ſo wurde am Freitag die Verhandlung ver-
iagt, um noch einen Zeugen zu laden. Am
Sonnabend wurde dann die Verhandlung zu
Ende geführt. Sie endete mit der völligen
Ueberführung des Angeklagten
und ſeiner Verurteilung zu einem Jahr
und ſechs Monaten Zuchthaus. Die
Bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf
die Dauer von drei Jahren aberkannt, die
Unterſuchungshaft auf die Strafe angerechnet.

Der Angeklagte ſteht im 65. Lebensjahre.
Er iſt unglücklich verheiratet und hat zuge-
geben, deswegen ſeit Jahren mit ſeinen Haus-
angeſtellten Verkehr gehabt zu haben. Die
Hausangeſtellten ſeien mit dieſer Art Umgang
auch immer einverſtanden geweſen. Jm März
dieſes Jahres kam die 26jährige H. zu ihm
ins Haus. Bereits nach vier Tagen, als die
Frau des Angeklagten ſich im Theater befand,

machte er ihr Anträge, die das Mädchen ab-
wies. Es kam dabei zu handgreiflichen Aus-
einanderſetzungen, doch konnte ſich das Mäd-
chen des Mannes erwehren. Bezeichnender-
weiſe lag das Schlafzimmer des Angeklagten
neben der Mädchenkammer. Er hat dann nach
Stunden, als das Mädchen zur Ruhe gegan-
gen und eingeſchlafen war, ſich in das Zimmer
geſchlichen und ihr Gewalt angetan.

Jn der Vorunterſuchung hat er ſelber den
Verkehr mit dem Mädchen zugegeben. Er
hat auch zugegeben, daß ſie ſich gewehrt hat.
Erſt im Laufe des Verfahrens wurde ihm
überhaupt klar, worin ſein Verbrechen beſteht,
und ſo verſuchte er ſeine eigenen Angaben
dahin abzuſchwächen, daß er die Abwehr des
Mädchens nur für „Ziererei“ oder Scham-
haftigkeit gehalten habe.

Jn der Urteilsbegründung ſagt das Ge-
richt, der Nachweis des Verbrechens ſei
voll erbracht. Es ſei außerdem zum
Verbrechen der Notzucht nicht notwendig, daß
der Widerſtand und die Gewaltanwendung
ſehr erheblich ſei. Die Haus-
angeſtellten hätten in einer gewiſſen
inneren Abhängigkeit zu dem Angeklagten ge
ſtanden, denn ſeiner Stellung nach und als
Hausherr habe er natürlich eine gewiſſe
Autorität gehabt. Dieſe habe er in ſchlimmer
Weiſe ausgenützt. Daß er unbeſtraft ſei,
könne nicht als ein Milderungsgrund ange-
führt werden, denn daß ein Mann in ſeiner
Stellung, Lebenslage und Bildung unbeſtraſt
ſei, das ſei doch ſelbſtverſtändlich. Es hat alſo
die Strafkammer den höheren Bildungsſtand
des Angeklagten mit Recht als ſtrafſchärfend
angeſehen.

Landeroberung an der Geiſel
der Ns-Arbeitsdienſt ſetzt ſich ein Kulkurdenkmal

Von einem Arbeitsdienſtmann, der dabei war.

Fünfzig Mann ſind wir und jeden Morgen
marſchieren wir. Die Geiſel bei Kötzſchen
und Beuna iſt unſer Ziel. Wir arbeiten
nicht um des Lohnes willen, ſondern weil
wir wiſſen, daß wir dem Staat und damit
dem geſamten Volke helfen. So kommt es
guch, daß alle, die uns begegnen auf unſerem
Marſch, uns immer nur fröhlich ſehen. Und
dann gehts an die Arbeit! Wer es auch ſei,
Jungbauer oder Student, Führer oder Ar
beitsmann, ſie ſtehen nebeneinander, nichts
trennt ſie, die Arbeit und die gleiche Pflicht
haben ſie geeint.

Der Bauer von nebenan ſteht am Zaun
und ſchaut uns zu. Er erzählt, daß hier vor
dreißig Jahren noch ein klarer Bach mit
Forellen und Hechten floß, daß dann
aber plötzlich alles verſchlammt ſei. Die
Bauern hätten ſchon immer davon geſpro-
chen, die Geiſel wieder in Ordnung zu brin-
gen, aber ſie hätten nie Verſtändnis bei der
damaligen Regierung gefunden. Und wir
hören dann, was wir ja alle ſelbſt wiſſen.
Unſer Gauarbeitsführer Simon brachte es
fertig, daß hier der Arbeitsdienſt eingeſetzt
wurde. Jm Auftrage der Geiſelgenoſſenſchaft
erfolgte im April 1933 der erſte Spatenſtich.
Durch die reibungsloſe Zuſammenarbeit zwi-
ſchen dem Gauarbeitsführer und dem Genoſ-
ſenſchaftsdirektor Dr. Keil, Halle, ging das
Werk ſchnell voran.

Jeder aus Merſeburg wird die Geiſelwie-
ſen in ihrem früheren Zuſtand gekannt haben.
Jeder hat doch ſicher gern einen Spaziergang
durch die Aue gemacht. Jſt da nicht manchem
aufgefallen, wie verrohrt und verſchilft die
Wieſen waren, und wie in manchem Jahre
das Waſſer garnicht abfloß? Für die Bauern
war dieſes Land unbrauchbar. Wertvoller
Boden lag brach.

Hier fanden wir eine dankbare Aufgabe.
Schwer war ſie, aber wir taten ſie gern.
Wir haben die Geiſel auf einer Strecke von
28 Kilometer auf die Hälfte verkürzt, alſo die
vielen Windungen abgeſchnitten und das Bett
gerade gelegt. Da mußten wir natürlich eine
Menge Hinderniſſe überwinden. Einmal war
der Boden ſo grundlos, daß wir Pfähle von
vier Meter Länge ſchlagen mußten. An ande-
ren Stellen haben wir tagelang nur geſprengt
und gerodet. Dann verſchüttete Treibſand das
ſertige Bett. Dann wieder mußten wir durch
Wurzeln und Steine hindurch. 600 Meter des
Laufes war der Boden ſo locker, daß Pfähle
geſchlagen werden mußten. Und das alles
mit nur behelfsmäßigem Material. Unter
fachmänniſcher Führung ging die Arbeit aber
immer glatt weiter. Dipl.-JIng. Klug er-
ſchien von Zeit zu Zeit auf der Bauſtelle, um
in Zuſammenarbeit mit Unterfeldmeiſter
Zatermann die ſchwierigen techniſchen
Angelegenheiten zu regeln. Durch die Arbeit
des Vermeſſungsbeamten Stoye wurden
manche Schwierigkeiten überbrückt.
Auch nach ſchwerſten Anſtrengungen war

die Stimmung immer tadellos. Oft haben uns
die Bauern herzlich verwöhnt. Jm letzten
Sommer ſind wohl einige Zentner Obſt von
uns „verdrückt“ worden. Ganze Bautrupps
haben ein Frühſtück gekriegt und dann auf
dem Hofe ein paar friſche Lieder geſungen.

W x 12Wenn der Arbeitsdienſt kam, war Stimmung!
Die Bauern haben gemerkt, daß wir nicht

nur arbeiten, um etwas zu tun zu haben, ſon
dern, daß wir nutzbringende Arbeit leiſten.
Schon in dieſem Jahre ſteht auf den Wieſen
fettes Gras und es kann ſchon dort ge-
erntet werden, wo ſeit Jahrzehnten nichts zu
holen war. Der Waſſerſpiegel der Geiſel iſt
geſenkt und das überflüſſige Waſſer iſt beſei-

tigt worden. Die nationalſozialiſtiſche Revo-
lution war ein ſiegreicher Kampf um eine neue
Stellung zu Staat, Wirtſchaft und Kultur.
Getragen wurde dieſe Revolution von einem
jugendlich, kämpferiſchen Geiſt. Hier an der
Geiſel haben wir angeſangen, dieſen Geiſt in
die Tat umzuſetzen. Ende Juni dieſes Jahres
iſt die Arbeit an der Geiſel beendet. Wir
ſind ſtolz darauf, daß wir mitarbeiten durften,
um dem Bauern und damit der Allgemeinheit
ein Stück Boden und ſo auch ein Vermögen
zu geben.

T d vJäger und Schützen
Stiftungsfeſt im engſten Kreiſe.

Der Gedanke, das 33. Stiftungsfeſt im
engſten Kreis zu feiern, war, wie der Erfolg
zeigte, die beſte Löſung. Jn ſchönſter Stim-
mung waren die Kameraden und ihre Ange-
hörigen bereits, als der Führer, Kamerad
Wilfroth, in ſeinen Begrüßungsworten
mitteilte, daß der Rundfunkhumoriſt Erich
Zimmer ſich zur Verfügung geſtellt hätte, um

den Abend zu verſchönern. Seine Darbie-
tungen waren auch in der Tat von durchſchla
gendem Erfolg. „Der Hühnerhof“, ein von
heftigem Gegacker durchſetztes Couplet, wurde
immer wieder von Lachſalven, beſonders der
weiblichen Hörerſchaft, unterbrochen. An die
ſem Abend haben ſicherlich alle ihre großen
und kleinen Sorgen zu Hauſe gelaſſen und
waren ihrem Vereinsvorſtand ſichtlich dank-
bar für die frohen Stunden, die er ihnen be-
reitet hatte.

Reichen Beifall erntete auch der als Gaſt
erſchienene Herr Biſchoff, der auf dem
Xylophon und dem neueſten Muſikinſtrument,
der Lotosflöte, Proben ſeiner Kunſt zum
beſten gab. Wohl kaum einer der Merſebur-

Aus der Stadt Merſeburg Jahrgang 1935 Nummer 127
Montag, 3. Juni

ger, die den beſcheidenen Mann ſonſt hinter
dem Schanktiſch in der Breiten Straße ſeines
Amtes haben walten ſehen, würde ihm derar
tig muſikaliſches Feinempfinden zugetraut
haben. Eine beſondere Ueberraſchung er
wartete den Kameraden Emil Schöler. Jhm
wurde für 25jährige treue Dienſte im Ver
ein ehemaliger Jäger und Schützen die gol
dene Ehrennadel verliehen. Als Feſt-
geſchenk übergab ihm Kamerad Wilfroth ein
Bild unſeres verſtorbenen Generalfeldmar-
ſchalls von Hindenburg mit dem Wunſche, daß
der Jubilar ſich auch ferner ſeiner bisherigen
Geſundheit und Rüſtigkeit erfreuen möge.
Noch bis in die Morgenſtunden hinein blieben
jung und alt bei fröhlichem Geſang und Tanz
beiſammen.

Tag des Jungvolkes in Merſeburg
zwei neue Heime geweiht Beſichtigung auf dem Marktplatz durch den

Gehjeksführer Reckewerth Vorbeimarſch am Ständehaus

Nicht nur dadurch, daß am letzten Sonn
abend wieder Staatsjugendtag war, gehörte
dieſer Tag dem Jungvolk, ſondern er hatte
diesmal für unſere Merſeburger Pimpfe noch
eine ganz beſondere Bedeutung. Galt es doch,
zwei neue Heime zu weihen und dem
Gebietsführer Reckewerth in unſerer Stadt
einen würdigen Empfang zu bereiten.

Schon vom frühen Nachmittag zogen die
Fähnlein durch die Straßen. Die Wimpel flat-
terten luſtig im Winde. Friſche Jungenkehlen
ſangen muntere Lieder. Dumpfe Landsknechts-
trommeln gaben den Takt zum Gleichſchritt.
Und flotte Marſchmuſik des Spielmannszuges
mit ſchmetternden Fanfaren ließ den Jungens
das Marſchieren nochmal ſo leicht werden.
Denn es war nicht einfach für die kleinen Ge
folgsleute Adolf Hitlers, den ganzen Tag auf
den Beinen zu ſein. Daß ſie aber gewöhnt
ſind, ſchon ſolche Strapazen zu tragen, zeigten
ihre ſtrahlenden Augen. Aus ihnen las man
förmlich den Stolz, den ſie in ſich trugen, zwei
Heime, die ſie ſich ſelbſt nach wochenlangen
mühſamen Arbeiten geſchaffen haben, weihen
zu können.

Zuerſt marſchierte das Jungvolk, über 800
Mann ſtark in ſechs Fähnlein, zum Turm
zwiſchen Schloß und Schloßgarten, wo die
Uebergabe des Heims an das Fähnlein 21
des Jungbannes 1/302 im Stamm Merſebur-
ger Rabe, „Dietrich Eckart“, erfolgte.
Nach einem Sprechchor: „Es ſchlagen die
Hämmer“ ſprach Regierungspräſident Dr.
Sommer und übergab das Heim dem Jung-
volk. Er wies auf die Geſchichte des Turmes
hin, der weit ins Land hineinblickt. Hierbei
ging er auch auf die Tugenden unſerer Vor-
fahren ein und ſchloß mit der Aufforderung,
dieſe Tugenden zu pflegen.

Nachdem Jungbannführer Berthold Reich
den Dank des Jungvolks für die neue Bleibe
ausgeſprochen hatte, verſprach er, unſerer
Jugend, die Tugenden und vor allem die
Treue zu lehren. Währenddem war auch
ſchon die Fahne am Maſt emporgezogen und
nach der Führerehrung erklang das Banner-
lied der H. J. „Vorwärts, vorwärts
Nun beſichtigten Regierungspräſident Dr.
Sommer und Kreisleiter Olleſch, Oberbür-
germeiſter Dr. Moſebach und die Jungvolk-
führer das zweite Heim, das ſich hinter dem

Ferdinand von Schill zum Gedächtnis
ßaurzniederlegung und Feierſtunde

Zur Ehrung des Majors Ferdinand von
Schill, der am 31. Mai 1809 den Heldentod
ſtarb, veranſtaltete der Sudetendeutſche
Heimatbund, Ortsgruppe Merſeburg,
am Sonnabend in Kriegsdorf am Wedell-
Gedenkſtein eine ſchlichte Feier mit Kranz-
niederlegung, der ſich im dortigen Gaſthaus
ſaale die Monatsverſammlung anſchloß.
Hierzu waren die Abordnungen des
Kolonial- und Schutztruppen-vereins mit Fahne, des BDO., des VDA.,
des Bundes heim attr e n e rSchleſier ſowie des Bundes heimat-
treuer Oberſchleſier und des Kriegs-
dorf-Wallendorfer Kriegervereins erſchienen.

Ortsgruppenleiter Singer vom Sudeten
deutſchen Heimatbund erinnerte an den
31. Mai 1809, an den Tag, an dem Schill in
Stralſund im Straßenkampf fiel. Da Schill
von ſudetendeutſchen Eltern geboren iſt, wird
in allen Ortsgruppen eine ſchlichte Feier ab-
gehalten. Unſere Volksgruppe hat ſich die
Gelegenheit, an dem Gedenkſtein eines der
Schillſchen Offiziere zu feiern, nicht entgehen
laſſen. Nach dem Schmachfrieden 1807 zu
Tilſit, ſo führte der Redner weiter aus, hat

es immer Männer gegeben, die qus
Empörung darüber, daß viereinhalb
Millionen durch dieſen Frieden unter fran-
zöſiſche Herrſchaft kamen, ſich immer wieder
gegen den Feind erhoben. 1807 wurde Schill
vom preußiſchen König beauftragt, ein Frei-
korps zu gründen. So wurde das 2. Branden
burgiſche Huſarenregiment, beſtehend aus vier
Schwadronen, geſchaffen, mit dem er 1808,
vielumjubelt, ſeinen Einzug in Berlin hielt.
Nachdem er im folgenden Jahre nach Magde-
burg und Halle gekommen war, beſchloß er,
Stralſund zu erobern, um es wie Kolberg zu
befeſtigen. Bei dem Verſuch, einen Kame-
raden vom Tode zu erretten, traf ihn ſelbſt
die tödliche Kugel. Dann ging der Redner
noch kurz auf das Schickſal der elf Schillſchen
Offiziere ein, die im September 1809 in Weſel
erſchoſſen wurden, und unter denen ſich auch
Wedell befand. Wie Schill ein Soldat an
der Grenze war, ſo ſchloß der Ortsgruppen

des Sudetendeutſchen Heimalbundes

ein Grenzer, der ein wachſames Auge auf das
Wohlergehen unſeres Vaterlandes hat.

Nach der Kranzniederlegung der Kranz
trug die ſudetendeutſchen Farben Schwarz-
Rot-Schwarz und die Jnſchrift Ferdinand
von Schill, 31. Mai 1809, Sudetendeutſcher
Heimatbund“ brachte man ein dreifaches
Siegheil auf den Führer aus.

Die Monatsverſammlung eröffnete Kame-
rad Singer. Darauf wurde über das Reichs-
treffen des Sudetendeutſchen Heimatbundes
vom 21. bis 23. Juni in Berlin geſprochen.
Nach Erledigung verſchiedener Eingänge fand
die eigentliche Schillfeier ſtatt. Hierbei ſprach
Kamerad Singer ausführlich über das
Schickſal Schills. Von den Grenzſchutz-
fyrmationen ausgehend, die als erſte die deut-
ſchen Bauern im Sudetenraum bildeten,
zählte der Redner die ſoldatiſchen Leiſtungen
der Böhmerwäldner bis zum Weltkrieg auf.
Er ging auf das Leben Wallenſteins, des
Grafen Radetzky und Ferdinand von Schills
ein und hob zuletzt die ſchweren Opfer hervor,
die im Weltkriege ſudetendeutſche Regimenter
5 Glauben an Volk und Vaterland gebracht
)aben.

Kameradſchaftsabend
bei den Merſeburger Oſtmärkern.

Jn der „Domſchänke“ veranſtaltete am
1. Juni die Ortsgruppe Merſeburg des Bund
deutſcher Oſten einen Kameradſchaftsabend.
Vereinsführer Jdzikowſki hieß bei der
Eröffnungsanſprache alle herzlich willkommen
und gab geſchäftliche Mitteilungen bekannt.
Beſonders begrüßte er noch die Kameraden
des Kolonialvereins, der Schleſier und des
Sudetendeutſchen Heimatbundes, die von einer
Gedenkfeier für Major Schill am Wedell-
Denkmal in Kriegsdorf verſpätet eingetrof-
fen waren.

Jm weiteren Verlauf des Abends ſetzte
eine frohe Stimmung ein, die die Oſtmärker
und landsmannſchaftlichen Kameraden bis zum
Schluß bei Geſang und humoriſtiſchen Vor-

leiter, ſo iſt auch unſer Führer Adolf Hitler trägen zuſammenhielt.
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Schloßgartenſalon befindet. Auch dieſe neue
Bleibe war ſchön mit friſchem Grün ge
ſchmückt; zwei Pimpfe, den Torniſter auf der
Schulter, ſtanden davor Wache.

Gegen 17 Uhr verſammelte ſich alles auf
dem Marktplatz, wo inzwiſchen das Leunger
Fungvolk und eine Ehrenabordnung der HJ.
Aufſtellung genommen hatten. Bald traf auch
der Gebietsführer Reckewerth ein. Kommando-
rufe ertönten, es wurde Meldung erſtattet, der
Spielmannszug rührte das Spiel und der Ge
bietsſührer ſchritt langſam durch die ausge-
richteten Reihen der Jungvolkabteilungen. Er
drückte jedem Führer die Hand und wechſelte
mit ihm einige Worte.

Zum Abſchluß dieſes großen Tages für
unſer Jungvolk fand vor dem Ständehaus der
Vorbeimarſch ſtatt. Der SZ. ſchwenkte
aus und die Kolonnen marſchierten im Gleich-
ſchritt vor ihrem Gebietsführer vorüber. Da-
mit fand der Tag ſein Ende wenigſtens
offiziell. Daheim aber erzählten die kleinen
Braunhemden noch lange begeiſtert und friſch
von ihren Eindrücken. Ein Zeichen, daß ihnen
dieſe Stunden nicht lang geworden ſind.

Frohes Wochenende
mit „Kraft durch Freude“.

Für die Mitglieder der Deutſchen Arbeits-
front veranſtaltete die NS.- Gemeinſchaft
„Krafſt durch Freude“ am Sonnabendabend
im „Kaſino“ ein heiteres Wochenende mit
Tanz und froher Unterhaltung. Eine kleine
Kapelle aus Mitgliedern des Granzau-
orcheſters ſpielte zum Tanze auf, und in den
Pauſen unterhielten zwei wackere Artiſten die
Gäſte, die leider in nicht allzu großer Zahl
erſchienen waren. „Arturo“, der eine dieſer
beiden, erzählte neue und alte Witze und
war auch ſonſt ein ſehr komiſcher Herr. Der
andere hieß „Caſtello“. Der Name erinnert
ein bißchen an Raſtelli. Tatſächlich war die
edle Kunſt des Jonglierens auch das Fach
dieſes Mannes, der nun zwar kein Raſtelli,
aber doch immerhin ein ſehr tüchtiger und
gewandter Jongleur war, der ſein Handwerk
beherrſcht.

Das Publikum zeigte ſich ſehr dankbar und
klatſchte lebhaft Beifall. Bis gegen Mitter-
nacht wurde noch getanzt.

jjdl!-—m

Ein Verluſt Jack iſt kok
Einen neuen Verluſt hat unſer Kleinzoo

zu beklagen, denn Jack iſt tot. Jack iſt die bei
allen Spaziergängérn am vorderen Gotthard-
teich ſo beliebte ſprechen de Elſter. Der
Wärter vermutet, daß ſie böſe Buben un-
beobachtet mit einem Stein totgeworfen haben.

Vor kurzer Zeit berichteten wir, daß die
ſtädtiſche Parkverwaltung der kletterluſtigen
Kinder wegen unſchönen Stacheldraht an die
Mauer, die ſich vom Mittelſchulhof zur Kliag zu
anſchließt, angebracht haben. Nun hat man,
da die alte Stadtmauer hierdurch doch ſehr
verunziert wurde, den Drahtverhau dort wie-
der entfernt.

Das Wekker für morgen
ſüdliche Winde

Geſchwindigkeit,
zunehmende Be-

ſpäter
mäßiger

allmählich

Anfangs weſtliche,
von geringer bis
warm, trocken,
wölkung.

Abendfeier in der Altenburger Kirche.
Am kommenden Donnerstag, um 20.30

Uhr, findet in der Altenburger Kirche eine
Abendfeier ſtatt, die dem Jntereſſe für die im
Gang befindlichen Wiederherſtellungs- und
Erneuerungsarbeiten im Jnnern der Kirche
dienen ſoll. Der dieſe Arbeiten leitende
Regierungsbaurat Dr. Klauſen wird
ſprechen über „Heimat- und religionsgeſchicht-
liche Bedeutung der Holzplaſtiken in der
Altenburger Kirche“. Den muſikaliſchen Teil
werden Frau Elſe Martin-Heintke,
Halle, die Lieder von Schütz, Händel und Bach
ſingen wird, und Domorganiſt Ern Haolle,
beſtreiten.

Geſegnetes Alter.
Am heutigen Tage begeht der Landesober-

inſpektor i. R. Adolf Podolſky, Dom-
ſtraße 4, ſeinen 74. Geburtstag. Er erfreut ſich
vorzüglicher geiſtiger und Törperlicher Friſche.
Möge dem allgemein beliebten Mitbürger wei-
gen ein geſegneter Lebensabend beſchieden

in.
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Geburkskag der Mokorſtandarke 138
Platzkonzerk Aufmarſch Feier auf dem Markt Vorbeifahrk am Staffelführer

e

Mit einem ſchmiſſigen Marſch lenkte am
Sonntagvormittag die Standarten Kapelle
M 138 aus Naumburg die Aufmerkſamkeit auf
ſich, als ſie mit dem Platzkonzert auf dem
Merſeburger Markt begann. Die Wahl der
Vortragsſolge und die muſikaliſche Durchfüh
rung aller Darbietungen zeigten ein vorzüg-
liches Können des in voller Beſetzung noch
ſtärkeren Orcheſters, das von ſeinem Dirigen-
ten, Muſikzugführer Kaufmann ,„!leicht und
charaktervoll gelenkt wurde, ſo daß der erſt
zaghafte Beifall ſehr ſchnell an Stärke zunahm.
Mit Bedauern muß man feſtſtellen, daß viele
Merſeburger Volksgenoſſen, die zu ſolcher
Sonntagsvormittagszeit auch nichts wichtiges
zu Hauſe vvorhaben, einer ſolchen Veranſtal-
tung ihre Anerkennung durch Fernbleiben ver-
ſagen. Die Ouvertüre zur komiſchen Oper
„Leichte Kavallerie“ von Suppé mit dem herr-
lichen Klarinetten-Solo, das aus lauter ſin-
genden Melodien zuſammengeſtellte Charakter-
ſtück „Die kleine Hitler-Garde“ und manch
anderes klang und ſtilvoll durchgeführte Kon-
zertſtück hätten mehr Zuhörer haben müſſen.
Punkt zwölf Uhr zeigte Motorengeknatter

die Ankunft der alten -Kämpfer der Motorſtan-
darte 138 an, die mit größter Schnelligkeit in
10 Kraftwagen, auf 45 Krafträdern und 12
Beiwagenmaſchinen in das vvon Merſeburger
Kameraden abgrenzend gebildete Rechteck ein-
führen. Ein Pfiff des Kommando- Führers
genügte, um alles Motorknattern zum Schwei-
gen zu bringen. Standartenführer Börner
nahm die Meldung der aufmarſchierten moto-
riſierten Einheit entgegen.
„„Kreisamtswalter Lehmann begrüßte die

Parteigenoſſen und Männer des NSKK. im
Namen des Kreisleiters und der Stadt Merſe
burg. Jhre Fahrt von Altenburg durchs ſchöne
Thüringen bis zum Markt der alten Stadt
Merſeburg ſei kein Zufall, ſondern der Aus
druck des Willens. Kämpfer ſein heißt be-
weiſen, daß man Tag für Tag keine Zeit habe
zum Stillſtehen. Mit ſtarkem Nacken und er-
hobenem Geſicht wollen alte Kämpfer der Welt
Zzeigen, wie ſie durch das Beſinnen auf die
1000jährige Ueberlieferung deutſchen Blutſtro-
es es dem Führer möglich machten, mit dem
Braunhemd unſer Vaterland innerlich zu er-
obern. Daß es weiter ſo bleiben ſolle, ſelbſt
wenn es gälte, alles zu opfern, gelobe man
täglich durch das für wirkliche Kämpfer einzig
beſtimmende Bekenntnis: „Heil Hitler!l

Der Führer der Motorſtandarte 138, Bör
mewr, begrüßte die Führer und Männer ſeines
NSKK. mit dem Gedenken an die am 1. Juni
vorigen Jahres erfolgte Gründung der Stan-
darte, deren Geburtstagsfeier keine ſchönere
ſein könne, als der Aufmarſch der alten
Kämpfer im Standort Merſeburg. An dem
Ehrentage ſolle auch der zwei Millionen
Frontkämpfer und der Hunderte, die für die
Bewegung ihr Leben hergaben, gedacht wer-
den, Die Standarten ſenkten ſich, die Kapelle
intonierte das Kameradenlied.

c 0 5 tElend b ſo vieler Männer aus der
tandarte mit dem Ehrenzeichen des alten

Kämpfers auf dem Braunhemd ſei für M 138
eine Ehre, für jeden Träger des Altkämpfer-
abzeichens aber eine Pflicht, den Geiſt der
T reue und Freiwilligkeit aus der Formation
ins deutſche Volk zu tragen. Stets habe ſich
der alte Kämpfer der Verantwortung bewußt
zu ſein, daß der SA. Geiſt freiwilliger Diſzi
plin das ſeeliſche Rückgrat aller Organiſationen
bleiben müſſe, auch wenn es das Los des
Fampfers mit ſich bringe, daß er die Früchte
ſeines Strebens nicht genießen könne. Die
Jundaebung und Gedenkſtunde ſolle mit einem
dreifachen Sieg-Heil abſchließen, von denen
d erſte Heil dem Korpsführer Hühnlein,
das zweite dem oberſten Se Führer Adolf
Hitler und das dritte dem gemeinſamen deut-
ſchen Vaterland zu gelten habe.

„Sentſchland und HorſtWeſſelLied klangen
h dann führen die alten Kämpfer der
t r langer Reihe durchFührer an der Geſchäftsſtelle der Kreisleitun rin vReihe vorher un g in gerichteterſeihe vorüber zum Schützenhaus, wo durch
gemeinſames Eſſen und darauf folgende Stun-
Ehre z meradſchaftrichen Beiſammenſeins der
hrentag der M 138 feſtlich begangen wurde.

An alle Kraftwagenbeſitzer
von Merſeburg Stadt und Land,

Wie dorfWie am 1. Mai des Vorjahres wird auch
in dieſem Jahre eine Fahrt der Schwer-
triegsbeſchädigten, und zwar am Mittwoch
Dem 5. Juni, durchgeführt. Dabei ſollen ſich
nicht nur die in NSKK. und DDAC zuſam,
mengeſchloſſenen, ſondern darüber hinaus
alle Kraftwagenb eſitzer von Mer.ſeburg und Umgebung beteiligen.

Den alten Soldaten, die ihr Beſtes ihre
Geſundheit, fürs Vaterland opferten und
auch noch heute ſchwer darunter leiden, ſollen
wiederum einige ſchöne und wertvolle Stun-
den bereitet werden. Der Dank und die Be-
geiſterung, die bei ihnen die vorjährige Fahrt
auslöſte, hat gezeigt, daß ihnen damit eine be-
ſondere Freude gemacht werden konnte. Die
Veteranen des Weltkrieges ſollen wieder
neuen Mut und neue Kraft ſchöpfen in dem
Vertrauen, daß ſie und ihre Leiden nicht ver-
geſſen ſind. Sie ſollen fühlen, daß jeder
Volksgenoſſe beſtrebt iſt, den Dank, den das
Vaterland ihnen ſchuldet, auch in die Tat
umzuſetzen.

Mit Billigung und Unterſtützung der
Kreisleitung der NSDAP. werden demgemäß
die über 50 “Kriegsbeſchädigten zur Beſich-
tigung der Arbeiten am Reichsſtraßen
bau und Mittellandkanal, dann wei
ter zum Flughafen nach Schleuditz
gefahren und werden darauf in einem im be-
nachbarten Walde gelegenen Gaſthof mit

Soldat

Kaffee und Kuchen bewirtet. Die Fahrt geht
dann über Markranſtädt, vorbei am Guſtav-
Adolf- Denkmal bei Lützen, nach Bad Dür-
renberg, wo im Kurgarten bei den Klän-
gen einer Muſikkapelle ein Abſchiedstrunk
gereicht werden ſoll.

Es iſt Pflicht jedes Kraftwagenbeſitzers, für
dieſe Fahrt ſein Auto unentgeltlich zur Ver
fügung zu ſtellen. Abfahrt 12 Uhr, Rück
kehr 20 Uhr. An die Angehörigen des
NSKK. und DDALC. ergehen von ihrer Füh-
rung noch beſondere Anweiſungen. Soweit
Kraftfahrer dieſen Organiſationen nicht an-
geſchloſſen ſind, wollen ſie ſich und ihre
Wagen bis 3, Juni bei der Kreisleitung der
NSDAP., Merſeburg, Weißenfelſer Str. 2,
melden.

Motorſtandarte 138 Merſeburg,
Börner, Standartenführer.

Deutſcher Automobilelub, Ortsgr. Merſeburg,
Dr. Penkert, Ortsgruppenführer.

Kreisleitung der NSDAP. Merſeburg,
Olleſch, Kreisleiter.

Kirchenprovinz in Zahlen
1440 Pfarrämter, 582 unbeſetzte Pfarrſtellen.

Jm Geſetzblatt der Deutſchen Evangeli-
ſchen Kirche wird eine Nachweiſung über die
Anzahl der in Altpreußen vorhandenen
Bistümer, Pfarrämter, Kirchengemeinden uſw.
nach dem Stande vom 31. Dezember 1934 ver
öffentlicht. Danach waren in der Kirchen
provinz Sachſen 78 Superintendenturen,
1440 Kirchengemeinden mit dem Sitz eines
Pfarramtes, 924 andere Gemeinden, 1655 geiſt
liche Stellen bei Gemeindepfarrämtern, 27
geiſtliche Stellen bei Anſtalten der Jnneren
Miſſion, kirchlichen Verbänden uſw., 19 Kan-
didaten des Pfarramtes im Amt und 31 ſon-
ſtige Kandidaten vorhanden. Die Zahl der
unbeſetzten Gemeindepfarrſtellen belief ſich
auf 582. Davon bleiben bis auf weiteres 290
unbeſetzt.

Gegenüber dem Stande vom 31. Dezem
ber 1933 iſt die Zahl der Superintendenturen
um 3 kleiner geworden, die der unbeſe tz-
ten Pfarrſtellen um genau 50größer. Von allen Kirchenprovinzen des.
Gehietes der altpreußiſchen Union hat die
Provinz Sachſen nach wie vor bei weitem
die meiſten unbeſetzten Pfarrſtel-
len. An zweiter Stelle ſteht die Mark Bran-

denburg einſchließlich Berlin mit 234, das
noch nicht einmal halb ſoviel wie in der Pro
vinz Sachſen.

Jntereſſant iſt, daß die Provinz Sachſen
in der neuen Nachweiſung nach wie vor mit
2 Bistümern eingeſetzt iſt, außerdem mit einer
Propſtei. Gegenwärtig iſt jedoch nur das
Bistum Magdeburg-Halberſtadt beſetzt.

nene Zeiſſchriften

„Frauenarbeit an deutſchen Zielen“.
nennt ſich eine ſtändige Rubrik der „Deut-
ſchen Frauen-Zeitung“, (Verlag Otto Beyer,
Leipzig), die einen Querſchnitt durch die Ar-
beit der NS.-Frauenorganiſationen und ſämt-
lichen wichtigen Frauenbeſtrebungen bringt.
Alle Jntereſſengebiete der Frau erfahren in
dieſer 8tägig erſcheinenden Zeitſchrift ein-
gehende Berückſichtigung. Beſonders hinge
wieſen wird auf „Beyers Verſuchsküche“, die
jährlich zirka 1000 Rezepte, die in eigenen
Muſteranlagen erprobt wurden, veröffentlicht,
Ein großer zeitverbundener Roman, ſpan-
nende Novellen, Meinungsaustauſch, Rätſel-
ecke und der große Modeteil machen die
„Deutſche Frauen-Zeitung“ zu einem unent-
behrlichen Ratgeber.

Aus der Umgebung

Um Leund und Dürrenberg
Wochenendſchulung der Arbeitsfront
Zwölſhundert Amkswalter, Beiriebsführer, Verkrauensräte im Geſellſchaftshaus Leung

d. Leung. Die Deutſche Arbeitsfront des
Kreiſes Merſeburg veranſtaltete am Sonntag
im großen Saal des Geſellſchaftshauſes zu
Leung eine Wochenendſchulung für
die Betriebsführer, Vertrauens-räte und DAF. Walter der Deut-
ſchen Arbeitsfront. Unter den Klängen
des Badenweiler Marſches, den die DAF.
Kapelle Leuna ſpielte, marſchierten die Fahnen
ein, und nachdem die Fanfaren des Jungvolks
verklungen waren, begrüßte der Ortswalter
der DAF., Dr. Kranepuhl, die überaus
gut beſuchte Verſammlung.

Nach der Führerehrung ſprach Pg. Schne i-
der in groß angelegtem, zweiſtündigem Vor-
trage über Raſſenhygiene. Er hob dieErkenntniſſe und Bedeutung der Raſſenfrage
als grundſätzliche Angelegenheit hervor, ſprach
dann über die Miſchung der germaniſchen
Menſchen mit anderen Raſſen und ſtellte der
marxiſtiſchen überholten Auffaſſung: „Der
Menſch iſt das Produkt ſeines Milieus“
(Zola) das raſſiſche Bekenntnis des Dritten
Reiches entgegen. Entſcheidend ſei die Erban-
lage und ein erbgeſunder Nachwuchs. Es gelte
die guten Erbanlagen zu fördern, die ſchlechten
zu unterdrücken. Doch die Erziehung allein
kann dieſe Aufgabe nicht löſen. Es komme
vielmehr darauf an, daß Erbhäufungen durch
körperliche und ſeeliſche Fehler vermieden
werden.

Nicht die Erziehung und Umwelt, ſondern
die natürliche ererbte Veranlagung nordi-
ſcher Prägung beſtimme Tüchtigkeit und
Wert des Einzelmenſchen und damit des
Volkes.
Jn dieſer Richtung bewegt ſich die Bevölke-

rungspolitik des NS.-Staates. Jm weite-
ren behandelte der Redner das Problem der
Kinderzahl, der Jnzucht und Ausleſe und ver
glich zum Schluß den nordiſchen Menſchen mit
den Nomaden. Er ſchloß mit dem Aufruf, daß
wir als germaniſche Menſchen unſer Blut in
Ehren halten müßten.

Ueber nationalſozialiſtiſche Welt-
anſchauung ſprach Pg. Doege. Eine Welt-
anſchauung muß völkiſch ſein, wenn ſie dem
Volke dienen ſoll! Daher iſt die NS.-Welt-
anſchauung eine deutſche Angelegenheit, vom
Führer erſchaffen und zum Siege geführt. Jhr
Kern aber liegt in der Volksgemein-
ſchaft verankert, die in allen großen und
kleinen Dingen zum Ausdruck kommen muß.

Muſik und Sprechchöre der Werkſcharen
Leung umrahmten die Vorträge. Danach
wurde in der Arbeiterſpeiſeanſtalt des Leunga-
werkes ein Mittageſſen ausgegeben, bei deſſen
Einnahme der Muſikzug der DAF. das Mahl
würzte.

Am Nachmittag ſprach im Geſellſchaftshaus
Pg. Erler zu dem Thema „Menſchenfüh-
rung und Sachwaltung“. Muſik- und
Fanfarenklänge leiteten auch dieſen Teil des
Programms ein. Der Redner ſchilderte zu-
rächſt die unheilvollen Erſcheinungen der Ver

gangenheit, um dann auf die Arbeit der Ge-
genwart und Zukunft einzugehen. Es gelte
die kleinen Lebensnöte hinter das Geſamt
ſchickſal der Nation zu ſtellen. Die Kamerad
ſchaft und Zucht in der Deutſchen Arbeitsfront
ſeien dabei jedem Arbeitskameraden gute Hel-
ſer. Es gelte, die Befreiung der deutſchen
Arbeit von den Einflüſſen des Kapitals wei-
ter durchzuſetzen. Wir wollen Kameraden der
Arbeit bleiben und marſchieren mit unſerm
Führer gemeinſam, um die deutſche Wirtſchaft
zu einem geſchloſſenen feſten Block zuſammen-
zuſchließen. Der alte Zuſtand, der ſich in Un-
ordnung und Klaſſenkampf ausdrückte, darf
nie wiederkehren Neben dem Solda-
ten der deutſchen Wehrmacht marſchiert der

der Arbeit. Auch er hat Schritt ge-
faßt, ein Kamerad unter Kameraden!

Als letzter Redner ſprach Pg. Maul in
temperamentvoller Weiſe über das Thema
„Der Führer“. Er gab ein Bild vom
Werden des Nationalſozialismus, der durch

z

Adolf Hitler in vollkommenſter Form verkör-
pert wird. Schon vor dem Kriege zeigten ſich
die erſten Anſätze dieſer Weltanſchauung. Jn
den Schlachten des Weltkrieges ging die Um-
ſchmelzung des deutſchen Menſchen vor ſich.

Aber erſt der Mann mußte kommen, der
den Frontſoldaten die rechte Heimat ſchaſf
und den Staat der Reklamierten abbaute.

Schon in ſeiner Jugend war Adolf Hitler be-
wußt national und wußte, daß eine Nation
nur ſo eingeſtellt ſein darf, wenn ſie Zukunfts-
bedeutung haben ſoll. Jn den Kriegsjahren
und in der Nachkriegszeit wuchs in Hitler das
Bild des nationalen Sozialismus. Nach den
Novembertagen von 1923 baute ſich die Be-
wegung neu und beſſer auf und wuchs nun
vollends in ihre Aufgabe hinein. An ihrer
Spitze marſchierte der Führer, der niemals
von ſeinen Wegen abwich, bis der Sieg er-
rungen war. Wir glauben an den Führer
und wollen ihm dankbar ſein, daß wir in einer
Zeit leben, wo der große Deutſche über die
Erde ſchreitet!

Kreiswalter Ungerer faßte die Ein-
drücke der Verſammelten, die alle Reden mit
großem Beifall aufgenommen hatten, in einem
Schlußwort zuſammen. Er forderte ſie auf,
als Propagandiſten der nationalſozialiſtiſchen
Jdee in der Volks- und Betriebsgemeinſchaft
zu wirken. Ein Kameradſchafts-
abend mit einer reichen Vortragsfolge gab
dem Schulungstage einen wertvollen Aus-
klang.

An den Reichsorganiſationsleiter Stagats-
rat Dr. Ley wurde folgendes Telegramm
geſandt:

„1200 DAF.-Walter, Betriebsführer, Ver
trauensräte des Kreiſes Merſeburg, ver-
ſammelt im Leungwerk zur Wochenend-
ſchulung, grüßen in treuer Verbundenheit
den Schöpfer der DAF.

Ungerer, Kreiswalter.“
Auch dem Gauwalter der DAF., Bach

mann-Halle, fandte die Verſammlung ein
Grußtelegramm.

Muſik und Feuerwerk,
d. Leuna. Jm Rahmen der regelmäßigen Sonn-

abendNachmittagkonzerte im Waldbad wird am
29. Juni der Muſikzug der Standarte Adolf Hitler
(etwa 120 Mann) ein großes Militärkonzert bringen.
Jm Anſchluß ſoll dann das traditionelle jährliche
Feuerwerk ſtattfinden.
Zum Doktor promoviert.

d. Spergau. Der Kandidat der Medizin, Fritz
Boſe von hier, promovierte zum Doktor der Medi
zin an der Univerſität Leipzig, nachdem er im
April Mai mit ſehr gutem Erfolg das ärztliche
Staatseramen beſtanden hatte. Dr. med. Boſe
wird die Laufbahn eines Sanitätsoffiziers des
Heeres ein ſchlagen.
Verſetzung.

d. Bad Dürrenberg. Mit dem 1. Juni iſt der bis
herige Werksdirektor der Saline, Bergaſſeſſor
Kr opp, an das Kalibergwerk Bleicherode verfetzt
worden. An ſeine Stelle tritt der vor zwei Jahren
bereits an der hieſigen Saline tätig geweſene Berg-
aſſeſſor Grunow.

Das Lützener Land

„Dem Nächſten zur Wehr.“
ü. Theſau. Jn Theſau

Theſau, Seegel, Kitzen, Eisdorf und Kleinſchorlopp
und in Räpitz die Löſchzüge Räpitz, Schkölen,
Schkeitbar und Großſchkorlopp der Freiwilligen
Feuerwehr abgenommen und vereidigt. Die Vor-
führungen zeigten. daß die jungen Wehrleute ge
willt ſind, ihrer Aufgabe gerecht zu werden. Betont
wurde, daß in Räpitz auf die Verbeſſerung der
Löſchwaſſerverſorgung beſonderes Augenmerk gerichtet
werden muß. Der Abend vereinte die Kameraden
mit den Nachbarwehren und der geſamten Ein
wohnerſchaft.

wurden die Löſchzüge

Ein Chorkonzert,
Kauern. Der Männergeſangverein Teuditz ver-

anſtaltete ein wohlgelungenes Chorkonzert unter

Leitung ſeines Dirigenten. Lehrer Gabriel,
Zöllſchen. Ein geſchickt aufgebautes Programm und
eine geſchmackvolle Wiedergabe einfacher und leicht
faßlicher Chöre verfehlten ihre Wirkung auf die
dankbaren Zuhörer nicht. Der Veranſtaltung wohnte
Gruppenchormeiſter Leidenroth, Lützen, bei. der
auf die Sorgen und Nöte der Geſangvereine näher
einging. Zum Schluß bat er um recht zahlreiche
aktive Beteiligung an der wertvollen Arbeit des
Chorvereins.

Bie Aue und ihre Nachbargehelt

Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd!
a. Burgliebenau. Am Sonntag hielt der

landwirtſchaftliche Reiterverein ſein Ring-
reiten ab. Es wurde um 14 Uhr mit einem
Umzug eröffnet. Viele Zuſchauer aus nah
und fern hatten ſich eingefunden. 26 Reiter
hatten ſich mit ihren Pferden eingeſtellt, die
um die höchſte Zahl der Punkte kämpften.
Als Sieger aus dem Ringreiten gingen her-
vor: SchumannLochau 64 Punkte, Klemm
jun.-Burgliebenau 57 Punkte, KrebsBurg-
liebenau 54/2 Punkte, Glaße Bruckdorf 50
Punkte, Schultze-Löbitz 50 Punkte, Rackſilber-
Beeſen 47 Punkte, Tränardt-Lochau 46
Punkte, Sölicke-Beeſen 46/2 Punkte, Winter-
Beeſen 45 Punkte, Schröder-Beeſen 45
Punkte, Klemm, Albert-Burgliebenau 41
Punkte, Löbel- Döllnitz 40/4 Punkte, Sonntag
Lochau 39 Punkte, Brauer-Beeſen 37/4 Pkt.,
Wilhelm- Bruckdorf 37 Punkte. Den
Troſtpreis mit 14 Punkten erhielt Eichapfel.
Als Preiſe gab es landwirtſchaftliche Ge
brauchsgegenſtände.

Nun ging es auf eine vor dem Ort ge-
legene Wieſe, wo der SS.Reiterſturm Beeſen
ein Reiten in verſchiedenen Formationen und
Gruppen vorführte, das mit großem Jnter-
eſſe verfolgt wurde. Man ſah, daß unter guter
Führung der Reitſport für unſere Landjugend
eine gute Schulung iſt. Jm Garten bei an
ſchließendem Beiſammenſein ſorgte das Gör-
lach- Orcheſter für Unterhaltung. Gegen
Abend wurde getanzt. Eine Tombola er-
höhte noch die Stimmung. Mit Stolz kann
der Reiterverein Burgliebenau unter Füh-
rung ſeines Albert Klemm auf ſein 14. Rei-
terfeſt zurückblicken.

Es gibt viel Engerlinge
a. Burgliebenan. Im zeitigen Frühjahr

klagten die Bauern in der Elſter-LippeAue
über das ſtarke Auftreten des Dre vurms,
der großen Schaden an der jungen Saat an-
gerichtet hat. Nun macht ſich ſchon wieder
ein Schädling bemerkbar. Beſonders in
Zucker- und Futterrübenfeldern wütet der
Engerling. Viele junge Rübenpflanzen fallen
ihm zum Opfer.

Pflege deutſcher Volksweiſen
Frühjahrsvergnügen des Geſangvereins

„Erholung“.
a. Trebnitz. Der Saal des Gaſthauſes

Trebnitz war am Sonntag durch den Ge-
ſangverein „Erholung“, der zum Frühlings-
vergnügen eingeladen hatte, bis auf den letz
ten Platz gefüllt. Die Jugend des Dorfes
war vollzählig auf den Beinen, denn ſie lockte
vor allem der Tanz, der ſie bis zum Morgen
zuſammenhalten ſollte. Der Jahreszeit ent-
ſprechende, ſchöne alte Volksweiſen wurden zu
Gehör gebracht, die nie im deutſchen Volke
ausſterben werden: „Ach, wie iſts möglich
dann“ erntete beſonders ſtarken Beifall. Jn
ſeiner kurzen Anſprache begrüßte der Vorſtand
Bauer Zeiſing die zahlreichen Gäſte, be-
ſonders Pfarrer Dr. Ernſt-Creypau, und gab
der Hoffnung Ausdruck, daß das herzliche
Einvernehmen zwiſchen dem Trebnitzer und
dem Kriegsdorfer Geſangverein auch ferner
beſtehen bleiben möge. Hauptlehrer Brach-
mann erntete mit ſeinem Kriegsdorfer Ver-
ein durch ſchöne alte Geſänge ebenfalls viel
Beifall und trug ſo zu dem Gelingen des
Abends weſentlich bei. Beſonders der „Sturm
im Hühnerhof“, ein heiteres Jungmädchen-
ſpiel, das wahre Lachſalven hervorrief, war
ein voller Erfolg und lohnte ſo die Bemühun-
gen des Kantors Preiße und ſeiner Fran in
reichem Maße.
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Die Aue und ihre Nachbarschaft

Der Marder im Kaninchenſtall
a. Meuſchau. Ein Einwohner mußte zu

feinem nicht geringen Leidweſen feſtſtellen, daß
ein Marder oder Wieſel ihm ſechs Jung-
kaninchen totgebiſſen hatte,

Neues Geräkehaus wird erbaut
a. Meuſchau. Nun endlich iſt hier mit dem

Bau eines neuen Gerätehauſes der Freiwilli
gen Feuerwehr begonnen worden. Als Bau-
platz wurde der Anger am Dorfteich gewählt.
Erſtmalig ſah man die Wehrmänner eifrig am
Sonnabendabend Hand in Hand bei den Vor
arbeiten.

Standesamlliche Nachrichten

a. Burgliebenau. Beim Standesamt für
die Orte Meuſchau, Venenten und Burg-
liebenaun wurden im Mai beurkundet: eine
Geburt (ein Mädchen) ſowie ein Sterbefall
(weiblich). Eheſchließungen gab es keine. Vom
1. Januar bis 31. Mai wurden insgeſamt be
urkundet: 13 Geburten, vier Sterbefälle und
zwei Eheſchließungen.

a. Weſenitz. Beim Standesamt ging es im
ſetzten Monat ſtill zu. Es wurden zwei
Sterbefälle (ein männlicher, ein weiblicher)
beurkundet. Geburten und Eheſchließungen
gab es keine. Jnsgeſamt ſind in den fünf
Monaten dieſes Jahres beurkundet ſieben Ge
burten, ſechs Sterbefälle und vier Ehe-
ſchließungen. e

a. Zöſchen. Jm Mai wurden im Standes-
amtsbezirk Zöſchen fünf Kinder (zwei Knaben
und drei Mädchen) geboren. Geſtorben ſind
ſechs Perſonen. Eheſchließungen gab es keine.
Vom 1. Januar bis 31. Mai ſind 16 Geburten,
15 Sterbefälle und ſechs Eheſchließungen zu
verzeichnen.

Kurven werden gekennzeichnet
a, Löſſen. Die Kurven und Wegeinſchnitte

am Fürſtendamm ſowie an der Straße Burg-
liebenau Wallendorf ſind durch die Provin-
zial-Straßenbauverwaltung neu gekennzeich-
net worden. Ein weißer Anſtrich an Bäumen
und Steinen verkündet die Gefahrenſtellen.

Mai kühl und naß
a. Löſſen. Jm Monat Mai wurden hier

16,5 Millimeter Niederſchläge gemeſſen. Die
Menge fiel an 8 Regentagen. Der regen-
reichſte Tag war der 19. mit 4,5 Millimeter
Niederſchlag. Zu Beginn des Monats gab
es auch noch kalte Tage. So wurden am
2. Mai 5 Grad und am 3. Mai 1 Grad Kälte
gemeſſen. Gemäß der alten Bauernregel „Mai
kühl und naß, füllt dem Bauer Scheun' und
Faß“ müßte alſo in dieſem Jahre mit einer
guten Ernte zu rechnen ſein.

Freiwillige Feuerwehr.

a. Löſſen. Am Sonnabend fand eine Verſamm-
lung der Freiwilligen Feuerwehr Löſſen-Löpitz ſtatt.
Die Abrechnung des am Vorſonntag abgehaltenen
Feuerwehrfeſtes erbrachte ein ſchönes Ergebnis, Zum
weiteren Ausbau der Wehr und ihrer Vervollkomm
nung wurde beſchloſſen, daß zuerſt in Löpitz eine
Schlauchtrockenanlage gebaut werden ſoll, ſpäter dann
auch eine ſolche in Löſſen.

Ausflug zur Waldſchmiebde.

a. Löpitz. Der Verein ehemaliger Eichsfelder
unternahm am Sonntag einen Familienausflug zur
Waldſchmiede. An einer langen Tafel wurde ge-
meinſam Kaffee getrunken. Bei munteren Spielen
vergingen die Stunden nur allzu ſchnell, bis dann
ein aufziehendes Gewitter dem luſtigen Treiben ein
Ende machte.

Aus dem Geiselta

Der 74, Geburtstag.
g. Lützkendorf. Am Sonntag beging die Witwe

Berta Schubert ihren 74. Geburtstag.

Rechts gehen!
Gebührenpflichtige Verwarnung ab 1. Jnni.

Halle. Auf Grund einer Bekanntmachung
vom 20. Mai 1935 hat der halliſche Polizei-
präſident in den verkehrsreichſten Straßen
vor allem der Jnnenſtadt auch für die F u ß
gänger den Rechtsverkehr einge-
führt. Es darf in dieſen Straßen alſo nur
die in der Gehrichtung rechts gelegene Geh-
vahn benutzt werden. Zur Durchführung die-
ſer Maßnahme, die lediglich zum Schutze und
im Intereſſe aller Verkehrsteilnehmer erfolgt,
iſt bisher von den zu dieſem Zweck beſonders
aufgeſtellten Polizeibeamten belehrend und
verwarnend vorgegangen worden. Die Be-
völkerung hat für dieſe Maßnahme großes
Verſtändnis gezeigt, wenn allerdings auch
wiederholt beachtet werden mußte, daß nach
der Einziehung der Polizeipoſten einzelne
Verkehrsteilnehmer aus Unachtſamkeit gegen
dieſe Verfügung verſtießen.

Am 1. Juni 1935 wird nun in Halle auf
Grund miniſterieller Anordnung ganz allge-
mein die gebührenpflichtige Verwarnung ein-
geführt, d. h. Uebertretungen leichterer Art,
insbeſondere Verſtöße gegen die Verkehrsbe-
ſtimmungen, werden vom 1. Juni ab durch
die Einziehung einer Gebühr in Höhe von
1 Mark an Ort und Stelle geahndet.

Jn Erfurt fand am Sonnabend und
Sonntag der zehnte Gautag des Gaues
Thüringen der NSDAP. ſtatt. Zu einer ge
waltigen Feſttagung vereinigten ſich am
Sonnabend nachmittag 20000 politiſche Leiter
und führende Männer der Formationen und
Gliedernngen aus dem Gaun Thüringen in
einem Rieſenzelt. Nach einer feierlichen
Heldenehrung ſprach Reichsminiſter Dr.
Goebbels.

Reichsminiſter Dr. Goebbels:

Der Miniſter führte u. a. aus: „Es iſt ein
ſehr ſchönes Gefühl, wieder einmal unter
alten Nationalſozialiſten zu ſtehen.“ Man habe
heute nicht mehr oft Gelegenheit dazu, wenn
auch manche ſo täten, als ob Große
Heiterkeit). „Dieſe Partei iſt, als es für uns
in Deutſchland kein Vaterland mehr gab,
unſere Heimat geweſen.“ (Beifall.) Wenn
heute von gewiſſen Leuten behauptet werde,
es gäbe keine Meinungsfreiheit mehr in
Deutſchland, ſo ſei zu ſagen, daß es 14 Jahre
lang Meinungsfreiheit gegeben habe, nicht
nur für uns, ſondern auch für unſere Gegner.
Bei dieſer Auseinanderſetzung ſeien die
Gegner ſo eindeutig unterlegen, daß ſie heute
keinen Anſpruch mehr darauf hätten, gehört
zu werden. „Wer will uns denn kritiſieren?
Etwa die, die 14 Jahre lang verſagt haben?“
(Brauſender Beifall.) „Den Staat geſchaffen
haben wir und deshalb hat der Staat unſeren
Stempel und unſeren Geiſt zu tragen.“ (Er-
neuter ſtürmiſcher Beifall.) Es ſei nicht die
Zeit, nur Reminiſzenzen an die Vergangen-
heit der Kampfzeit zu huldigen, ſondern an
die großen Aufgaben der Zukunft zu denken,
die vor uns liegen. Dieſe Aufgaben könnten
nicht nur durch Geſinnung gelöſt werden, ſon-
dern durch Wille, Mut, Entſchlußkraft und
Jntelligenz.

Der Mintſter wandte ſich dann gegen jene
kleine Kaſte politiſierender Kleriker, die heute
verſuchten, die Klinge mit dem National-
ſozigalismus zu kreuzen, und erklärte unter
dem jubelnden Beifall, die Zeiten ſeien heute
viel zu ernſt, um ſich mit dogmatiſchen Haar-
ſpaltereien abzugeben. Das Volk habe dafür
kein Verſtändnis.

Das Meiſterſinger Vorſpiel leitete über
zur Anſprache des Gauleiters Sauckel, der
an ſeine getreuen Mitkämpfer die Mahnung
richtete, ſo wie bisher mit größter Hingabe
und Aufopferung am weiteren Aufbau
unſeres Vaterlandes zu arbeiten. Wir wollen
nichts anderes, ſo ſagte der Gauleiter, als an
den Stellen, an die uns der Führer berufen
hat, einfach, ſchlicht, ohne Raſt und Ruh unſere
Pflicht erfüllen.

Dann ſprachen Mkniſterpräſident Marſch-
ler, Regierungspräſident Dr. Weber,
Gebietsführer Günther Blum, Gauarbeits-
führer Schmückle, Brigadeführer Gün-
ther, Brigadeführer Ponndor f SS.
Gruppenführer Frhr. v. Eberſtein, der
Gauwalter der DAF. Triebel und Landes-
bauernführer Peuckert.

Reichsminiſter Dr. Frick:
Es ergriff dann Reichsminiſter Dr. Frick

das Wort und ging auf die Entwicklung der
NSDAP. in Thüringen ein. Der Miniſter
wandte ſich im Anſchluß daran der Reichs-
politik zu, führte an drei Beiſpielen die in
den vergangenen zweieinhalb Jahren geleiſtete
gewaltige Arbeit vor Augen: die Schaffung
eines autoritären Regiments, zweitens die
Erfolge auf dem Gebiete der Arbeits-beſchaffung und ſchließlich die Wieder-
gewinnung der Unabhängigkeit durch die
Wehrfreiheit. Nicht um Krieg zu führen,
haben wir die allgemeine Wehrpflicht wieder
eingeführt, betonte der Miniſter, ſondern um
einen Frieden der Ehre und der Gleich-
berechtigung zu ſichern. Alle dieſe Erfolge
aber, fuhr Dr. Frick fort, ſollen und dürfen
uns nicht in den Machtrauſch verſetzen. Wir
wollen als echte Nationalſozialiſten bleiben,
wie wir waren: einfach und ſchlicht, wie der
Führer uns das vorlebt.

Der Miniſter wandte ſich bei dieſer Ge-
legenheit gegen die hundertfünfzigprozentigen
Nationalſozialiſten, die ſich durch radikale
Forderungen als echte Nationalſozialiſten zu
qualifizieren ſuchten und die für die Be-
wegung eine gewiſſe Gefahr darſtellten. Die
Reichsregierung wiſſe, daß noch große
Probleme zu löſen ſeien; aber auch Rom ſei
nicht an einem Tage erbaut worden, und alles
müſſe organiſch und logiſch entwickelt werden.
So wenig man die Judenfrage mit ein-
geworfenen Fenſterſcheiben löſen könne, ſo
wenig die Kirchenfrage mit dem Polizei
knüppel. Zur Löſung derartiger Fragen ge-
höre Zeit, und das wichtigſte bleibe ſtets daß
die Jugend im nationalſozialiſtiſchen Geiſte
erzogen werde. -Die Kirchenfrage ſei ohne
Zweifel eine der unerquicklichſten inner-
politiſchen Fragen, aber auch ſie werde gelöſt

ſo oder ſo! Partei und Staat miſchten ſich
nicht in Glaubensangelegenheiten und
handelten nach dem friderizianiſchen Rezept,
daß jeder nach ſeiner Faſſon ſelig werden
ſolle, aber ſie wachten auch eiferſüchtig dar-
über, daß die Kirche ihre Bezirke nicht über-
ſchreite. Der Nationalſozialismus ſei bereit,
mit den Kirchen zuſammenzuarbeiten, aber es
ſei eine Selbſtverſtändlichkeit, daß die Kirche
ebenfalls volksverbunden ſein müſſe und nicht
in einen Gegenſatz zur nationalſozialiſtiſchen
Staatsführung gergte. Wenn ihr das nicht
gelinge, dann müſſe eine klare Scheidung
zwiſchen Staat und Kirche erfolgen. Mit
Freude ſei übrigens feſtzuſtellen, daß in der
evangeliſchen Landeskirche Thüringens eine
Volksverbundenheit vorhanden ſei, wie ſonſt
nirgends in Deutſchland.

Kundgebungen der R59AP in Erfurt
Politiſche Führer Thüringens und des Reiches ſprachen auf dem zehnten Gautag

Als letzter ſprach Dr. Roſenberg, der
einleitend darauf hinwies, daß der Kampf
gegen gewiſſe innere Mächte, die ſich der Welt
anſchauung des Nationalſozialismus ent
gegenſtellten, in letzter Zeit ohne Zweifel un
Schärfe zugenommen habe. Dieſe Mächte und
Gruppen ſuchten nach Mitteln und Wegen, um
den nationalſozialiſtiſchen Staat wieder zu
zerreden und die Träger der nationalſozialiſti-
ſchen Gedankenwelt auf Jrrwege zu bringen.
Der Sinn des großen Umbruchs äußere ſich
in der entſcheidenden Tatſache, daß mit der

Am Sonnabend und Sonntag ſtand die
Kreisſtadt Delitzſch im Zeichen eines großen
Appells ſämtlicher Gliederungen der NSDAP.
Am Sonnabend abend wurde das Kreistreffen
durch Fackelzug und Zapfenſtreich der SA.
eröffnet. Die führenden Männer der
NSDaAP. des Gaues Halle- Merſeburg konnte
Delitzſch in ſeinen Mauern begrüßen.

Bürgermeiſter Dr. Baumgardt hieß die
Gäſte in Delitzſch herzlich willkommen und
gab einen kurzen Ueberblick über die kom-
munalpolitiſche Entwicklung der Stadt. An
ſchließend trug ſich Gauleiter Staatsrat
Jordan in das Goldene Buch der StadtDelitzſch ein und Kreisleiter Schimpff eröff-

nete den Kreisappell mit einem Kampf-Heil
auf den Führer und Reichskanzler.

Gauleiter Staatsrat Jordan hielt ſo-
dann ein umfaſſendes Referat, in dem er be-
ſonders die innerliche Größe und die ge-
waltige Tatkraft der Bewegung im deutſchen
Volke herausſtellte. Er wies die Politiſchen
Leiter darauf hin daß ſie ſich heute mehr als
vorher auf ſich zu beſinnen hätten und nicht
ihre Uniform oder die Mitgliedſchaft in der
Partei als einen Freibrief für willkürliches
Handeln erblicken dürften. Opfer zu bringen
gelte es auch heute noch und oberſter Richt-
punkt allen Handelns ſei der Grundſatz: „Was
der Bewegung nütze, iſt gut, was ihr ſchade
iſt ſchlecht!“ Die Schwierigkeiten, die es noch
gebe, ſeien dazu da, beſeitigt zu werden und
die Kampfkraft des einzelnen ſowie aller
Gliederungen zu ſtärken, damit einſt die
große Ziel erreicht werde: die wahre

Bad Liebenwerda. Jn der Frühjahrs-
ſitzung des Vorſtandes vom Verband zur
Regulierung der Schwarzen Elſter berichtete
Freiherr von Rochow über die Verwal-
tungstätigkeit in letzter Zeit und wies darauf
hin, daß noch immer an der Schwarzen Elſter
wenig geſchehen iſt. Er gab weiter einen
Ueberblick über die Verhandlungen mit maß-
gebenden Perſönlichkeiten der Gruppe A des
Schwarzelſterverbandes und gedachte beſon-
ders der wirkſamen Unterſtützung durch die
Kreisbauernführer der beteiligten Kreiſe.
Das Ergebnis der Verhandlungen iſt in einer
Denkſchrift niedergelegt, die die Anträge der
Gruppe B (der Verſchmelzer), auf Abände-
rung des Elſtergeſetzes vom Jahre 1028
niederlegt.

Die Denkſchrift geht davon aus, daß die
Landwirtſchaſt, um das Land ergiebiger zu
geſtalten, ſeiner Zeit die Koſten für die Re-
gulierung der Schwarzen Elſter getragen und
Beträge in Millionenhöhe für die Kultivie-
rungsarbeiten an der Schwarzen Elſter auf-

nativnalſozialiſtiſchen Revolution endlich ein-
mal und für immer das Mittelalter ſein Ende
gefunden habe, erklärte der Redner u. g.
weiter. Die nationalſozialiſtiſche Welt-
anſchauung ſei Deutſchlands Schickſal ge-
worden, und es ſei ganz glei h, ob nun je-
mand mit ihr ſympathiſiere oder nicht, er ſei
in dieſes Schickſal mit einbezogen und könne
nicht mehr von ihm los.

Gauleiter Sauckel ſchloß die Kundgebung,
irdem er darauf hinwies, daß die Kraft der
Bewegung nicht in der Zahl, ſondern im
Glauben an Deutſchland und an ſeinen
Führer liege und daß Halbe und Laue in der
Bewegung lieber nichts ſuchen ſollten.

5090 zum Kreisappell in Delitzſch
Gauleiter Sktaaksrak Jordan ſprach vor den Politiſchen Leitern

Kameradſchaft der Nation! Mit der Führer-
ehrung ſchloß Kreisleiter Schimpff dieſe
Tagung.,

Am Nachmittag fand ein Marſch aller
Gliederungen durch die Straßen Delitzſch
ſtatt, der mit einer Kundgebung, auf der der
Gauleiter noch einmal an alle Kameraden der
Partei mahnende und vom Herzen kommende
Worte ſprach, und einem Vorbeimarſch aller
vor dem Gauleiter ſein Ende fand.

Nach dem Empfang begab man ſich nach der
vor kurzem eröffneten Kreisſchule der
NSDAP. zur Beſichtigung und beſuchte auch
das große Zeltlager der HJ. auf dem
Concordiaſportplatz, wo die Hitlerjugend den
Gauleiter und ihren Gebietsführer ſtürmiſch
begrüßte. Jnzwiſchen waren auf den beiden
großen Plätzen der Stadt SA., SS. und der
Arbeitsdienſt angetreten. Die Führer der
einzelnen Formationen ſchritten die Fronten
ab und hielten kurze Anſprachen, in denen ſie
hervorhoben, daß allen Formationen der
Partei nunmehr neue Pflichten erſtanden
ſeien und dieſe mit beſonderem Eifer verfolgt
werden müßten. Während der Gauleiter zur
Beſichtigung der SA. und SS. ſowie des
Arbeitsdienſtes weilte, verſammelten ſich im
Feſtſaal des Schützenhofes die Politiſchen
Leiter des Kreiſes Delitzſch zu einer Kund-
gebung. Nach dem Fahneneinmarſch und der
Begrüßung des Gauleiters durch Kreisleiter
Schimpff ſprach Gauorganiſationsleiter

„Teſche über die Aufgaben und Pflichten der
Politiſchen Organiſation der Partei.

SchwarzElſterverband und Elſtergeſetz
Eine Dentſchrift veröffentlicht und Haushaltsplan genehmigt

gebracht hat. Sie erörtert, wie durch die Be-
nutzung der Schwarzen Elſter als Abwaſſer-
Kanal für den Bergbau die von der Land-
wirtſchaft geleiſteten Kultivierungsarbeiten
zu einem weſentlichen Teil empfindlich ge-
ſtört und vernichtet ſind. Die Denkſchrift ver-
tritt den Standpunkt, daß das Elſtergeſetz
lediglich der Landwirtſchaft und damit dem
geſamten Volke zurückgibt, was an der
Schwarzen Elſter im letzten Jahrzehnt geſün-
digt worden iſt.
Der Verkauf der Strommeiſterei in
Elſterwerda an die Stadtgemeinde von
Elſterwerda wurde genehmigt und der Deich-
direktor bevollmächtigt, an Stelle deſſen ein
Hausgrundſtück für Verwaltung und Strom-
meiſterei in Bad Liebenwerda anzukaufen.
Dann wurde die Rechnung des Jahres 1934
vorgetragen und der Haushaltsplan für das
Jahr 1935 feſtgeſtellt. Der Haushaltsplan
ſchließt mit 100 000 RM. ab, alſo mit 5000 RM.
mehr als im Vorjahr, die aber eine Erhöhung
der Beiträge der Verbandsgenoſſen nicht er-
forderlich machen.

Regimenkskag der 72 er
3000 Ehemalige trafen ſich in Torgau.
Nachdem am Sonntag vor acht Tagen die

ehemaligen 12er Huſaren ihr Wiederſehen in
Torgau gefeiert hatten, fand am Sonntag die-
ſer Woche in der alten Garniſonſtadt der
75 jährigen Wiederkehr des Gründungstages
des 4. Thüringiſchen Jnfanterie Regiments
Nr. 72 ein Regimentstag der ehemaligen An-
gehörigen des aktiven Regiments und ſeiner
Reſerve und Landwehrformationen ſtatt. Jm
Mittelpunkt des Begrüßungsabends ſtand die
Feſtanſprache des Oberſten Zander, der das
Fronterlebnis als Bindeglied aller Kamerad-
ſchaft und Größe bezeichnete. Am Sonntag tra-
ten 3000 alte 72er bataillonsweiſe zu einem
Appell an, bei dem ſechs Unteroffiziere des
Jnfanterie- Regiments Halberſtadt die alten
Fahnen des Regiments, gefolgt von einem
Zuge der Traditionskompagnie, trugen. Oberſt
Gruſon wies in einer Anſprache auf die
ruhmreiche Vergangenheit des Regiments hin.
Darauf heftete Oberſt Zander an die Fahnen
des Leipziger und des Torgauer Vereins der
ehemaligen 72er die Fahnenmedaille des Kyff
häuſerbundes. Bei einer Heldengedenkfeier
am Ehrenmal im Torgauer Stadtpark legte
Oberſt Gruſon einen Kranz des Königs Fer-
dinand von Bulgarien nieder, des früheren
Regimentschefs der 72er.

100jährige Familien in derAhnenhalle
Neuerung im Heimatmuſenm Saalfeld.
Der Saalfelder Verein für Sippenkunde

und Familienforſchung plant im Einverſtänd-
nis mit dem Erſten Bürgermeiſter Paul
Müller im Heimatmuſeum die Einrichtung

einer Ahnenhalle. Dieſe ſoll geneologiſches
Material von Geſchlechtern und Einzel-
perſonen aufnehmen, die für die geſchichtliche,
kulturelle und wirtſchaftliche Entwicklung der
Stadt Saalfeld beſondere Bedeutung erlangt
haben, ferner von Familien, die ſeit minde-
ſtens hundert Jahren in Saalfeld anſäſſig
ſind. Verdiente ältere Familien ſind die Fa
milie des Bürgermeiſters Kelz, die Familie
Bauer, die Familie des Saalfeldographen
Sylveſter Lieb, die Familie des Reformators
Mag. Caſpar Aquila, die Familie des Aſtro-
nomen und Phyſikers Erasmus Reinhold, von
jüngeren Geſchlechtern die Familien Füßlein,
Herold, Weydermann, Nieſe, Knoch, Jüttner,
Dehler.

e. cDas Fürſtenhaus Sachſen-Saalfeld mit
ſeinen einzelnen Zweigen unter Berückſichti-
gung der abſtammenden Fürſtenhäuſer Eng-
lands, Belgiens, Bulgariens, Portugals ſoll
ebenfalls vertreten ſein.

Einbrecher mit der piſtole

In der Fleiſcherei Gericke in der Pölken-
ſtraße in Quedlinburg wurde in der Nacht
ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Täter
drangen mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in den
Laden ein und erbrachen die Ladenkaſſe.
Darauf durchſuchten ſie ſämtliche Zimmer
und brachen die verſchloſſenen Behältniſſe mit
einem Beil auf. Aus einer Geldkaſſette raub-
ten ſie 900 Mark. Die Jnhaberin des Ge-
ſchäftes iſt zur Zeit verreiſt. Eine in der
Wohnung allein weilende Frau überraſchte
die Einbrecher bei ihrer Arbeit, wurde jedoch
von dieſen mit einer Piſtole in Schach ge-
halten. Trotz ſofort aufgenommener Ver-
folgung konnten die Verbrecher unerkannt
entkommen.
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143 Ddeutſchlandflieger landen in Schkeuditz
Programmäßiger Perlauf und begeiſterter Empfang 20000 erlebten den Stkart nach Berlin
Schon in der frühen Morgenſtunden des

geſtrigen Sonntags ſetzte ein überaus ſtarker
Verkehr aus Halle und Leipzig nach dem
Flughafen in Schkeuditz ein. Mit der Bahn,
mit dem Kraftwagen, mit Fahrrädern unö
zu Fuß ſtrömten alle die herbei, die dabei
ſein wollten, wenn die Deutſchlandflieger
hier zur letzten Landung vor Abſchluß des
gigantiſchen Fluges über alle deutſchen Gaue
aufſetzen.

Auf dem Flughafen hatte eine umſichtige
Leitung alle Maßnahmen getroffen, um ein-
mal den Zuſchauern eine gute Sichtmöglichkeit
zu bieten und zum anderen, um die Flieger
ſo zu empfangen, daß ſich alles Landung,
Aufenthalt und Start reibungslos ab-
wickeln mußte. Neuangelegte Barrieren
zwiſchen der großen Flughalle und dem Ver-
waltungsgebäude geſtatteten die Aufnahme
einer ſelten großen Zahl von Gäſten. Laut-
ſprecher waren ſo angebracht worden, daß man
an allen Stellen die Mitteilungen des An-
ſagers am Mikrophon neben der Ziellinie
gut verſtehen konnte. Ueber 400 Helfer ſtan-
den bereit, Monteure, Telephoniſten, Starter,
Sanitätsperſonal vom Roten Kreuz und Ab-
ſperrmannſchaften der SA. und des Arbeits-
dienſtes. Die Techniſche Nothilfe hatte 18
Feldtelephone gelegt, mehr als 20000 Meter
Kabel waren verbraucht worden. Beſondere
Anſchlüſſe gab es nach Erfurt und Berlin, zu
den Wendemarken in Chemnitz, Leipzig,
Halle, Magdeburg und Brandenburg. Das
Reichsheer hatte zur Verpflegung all der
Hilfsmannſchaften die Feldküchen zur Ver-
fügung geſtellt.
10 000 Zuſchauer ſchon am Vormiltag

Bereits gegen 10 Uhr hatten ſich annähernd
10 000 Zuſchauer auf dem Flughafen einge-
funden, die geſpannt der Dinge harrten, die
da kommen ſollten. Der Himmel hatte ſein
freundlichſtes Geſicht gezeigt und bei dieſem
ſchönen Sonnenſchein vergingen auch die
langen Minuten ungeduldigen Wartens recht
ſchnell. Gegen 10.30 Uhr hatten ſich die letz-
ten Ehrengäſte eingefunden, unter denen man
aus Halle u. a. auch den Generalmajor
Sach s, Polizeipräſident Rooſen und
Landrat Dr. Bielenberg bemerkte; als
Vertreter der Stadt Halle war Stadtrat
Liebig erſchienen.

Gegen 10.45 Uhr verkündete der Laut-
ſprecher, daß die erſten Maſchinen in Sicht ge-
kommen ſeien. Nach pünktlichem, reibungs-
loſem Start in Erfurt waren die Deutſch-
landflieger zur letzten Tagesetappe aufge-
ſtiegen. hatten die große Schleife über
Chemnitz hinter ſich und näherten ſich nun
donnernd dem Zwangslandeplatz auf dem
Flughafen Halle- Leipzig. Jn Verbänden zu
3, 5, 7 und 9 Maſchinen überflogen die Flug-
zeuge in beſter Flugordnung den Platz und
die vor geſchriebene Ziellinie an der Norö-
weſtecke des Rollfeldes. Es folgte Schwarm
auf Schwarm, oft kamen Staffeln wunderbar
ausgerichtet, wie die neuen Klemm- Maſchinen
der Flieger-Untergruppe 6 Stuttgart, die
ſelbſt bei der Landung noch ihre Geſchloſſen-
heit bewahrten Die Ereigniſſe überſtürzten
ſich, da zogen Schwärme heran, dort lan-
deten Staffeln, die Beſatzungen gaben ihre
Bordbücher ab, tankten ihre Maſchinen und
gaben ſich der wohlverdienten Ruhe hin. Jn
73 Minuten landeten 138 Maſchinen.

Jeder Verband wurde durch den Laut-
ſprecher rechtzeitig angekündigt, ſo daß immer
die Möglichkeit der Ueberſicht an Hand eines
Programmes gegeben war. Der Anſager
fand zwiſchendurch ſogar Zeit, den unzähli-
gen Zuſchauern den Unterſchied zwiſchen den
einzelnen Verbänden zu erklären. Handelte
es ſich um drei Maſchinen, dann ſpricht der
Fachmann von einer „Kette“, nähern ſich
fünf Flugzeuge in keilförmiger Flugform,
dann ſpricht man von einer „Staffel“ und
ſind es neun Maſchinen, dann haben wir
einen „Schwarm“ vor uns.
Wo blieben kechniſche Erklärungen

Nach der Landung wurden die Maſchinen
von ihren Führern ſorgfältig in Reih und
Glied aufgeſtellt, um dann baldmöglcrchſt
wieder ſtartfertig zu ſein. Piloten und Be-
obachter wurden auf dem Flughafen ver-
pflegt. Die Leitung des Ganzen hatte in
einer Ecke des Gartenreſtaurants trotz des
großen Zuſchauerandrangs eine Anzahl
Plätze freigehalten, ſo daß die Sportsmänner
ungeſtört waren und ſich in den Mittags-
ſtunden ausruhen konnten. Dieſe Zeit hätte
aber von der Anſage zu umfangreichen tech-
niſchen Erklärungen der einzelnen
Maſchinentypen ausgenutzt werden können.
Die Zuſchauer wären für ſolche Aufklärun-
gen ſicher ſehr dankbar geweſen.

Jn Vorankündigungen war darauf hinge-
wieſen worden, daß der Staatsſekretär
Milch perſönlich nach Schkeuditz kommen
würde, um von hier ab die Führung der
Deutſchlandflieger bis zum Ziel ſelbſt zu
übernehmen. Leider konnte der Staats-
ſekretär ſeine Zuſage nicht einhalten, da er in
dringenden Angelegenheiten am Kommen
verhindert war
Pünktlich erfolgte auch der Slkart

Der Zeiger an der Turmuhr des Verwal-
tungsgebäudes war immer weitergerückt und
bald war die Stunde des Startes gekommen.
Schon lange vorher waren die Mannſchaften
bei ihren Maſchinen, kontrollierten den Lauf
ihrer Motore, überprüften die Steuerungen
und traten noch kurz zu Beſprechungen über

den Weiterflug zuſammen. Der Start war
auf 15 Uhr angeſetzt worden. Die Zuſchauer-
zahl war unterdeſſen noch auf 20 000 geſtiegen,
denn es waren noch viele Menſchen herbei-
gekommen, um beſonders das ſeltene Schau-
ſpiel des Starts von über 140 Maſchinen zu
erleben. Pünktlich ſenkte ſich ſchließlich die
Startflagge und in Abſtänden von nur ſechs
Sekunden paſſierten die Verbände in drei
großen Kolonnen die Startlinie. Jn gleicher
Flugordnung, wie bei ihrer Ankunft ent-
ſchwanden die Deutſchlandflieger ſchnell den
begeiſterten Blicken der Zuſchauer am Hori-
zont in Richtung Halle.
Wendemarke in Halle

Jn Halle war am Gimritzer Damm eine
Wendemarke ausgelegt worden. Von der ur-
ſprünglichen Beſtimmung in der Ausſchrei-
bung, daß am Gimritzer Damm eine Mel-
dung abgeworfen werden müßte, hatte man
Abſtand genommen. Der Zuſtrom der

Hallenſer nach der Nietlebener Chauſſee und
nach den Halteſtellen der Straßenbahn an
der Rennbahn war nicht ſo bedeutend, wie
man das im Jntereſſe dieſes gigantiſchen
Fluges hätte wünſchen können. Schon wenige
Minuten nach Eintreffen der Startmeldung
vom Flughafen Halle-Leipzig erſchienen die
erſten Maſchinen im Verbande über Halle.
Jn ſchnellem Fluge näherten ſie ſich über den
fünf Türmen Halles der Wendemarke,
ſchwenkten dann nach Norden um und ver-
ſchwanden ſchnell in Richtung Magdeburg.

Bereits um 16 Uhr 36 erreichten die
Deutſchlandflieger den Flughafen Tempelhof.
Dreifach übereinander geſtaffelt, gut aus-
gerichtet flog der erſte Verband über das
Feld. Während Böllerſchüſſe ertönten, kamen
weitere Staffeln in einer Höhe von etwa
200 bis 300 Meter heran, jubelnd begrüßt von
den Zuſchauern, Nach einer Kreuzfahrt über
Berlin landete Staffel um Staffel in ab-
ſoluter Diſziplin. Von 154 hier vor ſechs

Muſterung und Aushebung 1935
Muſterung bis 15. Aug. Dienſtpflicht- Termin 1. Okt. Arbeitsdienſt für Jahrgang 1915

Das Reichsgeſetzblatt Nr. 56 vom 1. Juni
1935 enthält die vom Reichskriegsminiſter
von Blomberg und vom Reichsminiſter des
Jnnern, Frick, unterzeichnete Verordnung
über die Muſterung und Aushebung 1935“,
die nachfolgend auszugsweiſe wiedergegeben
wird:

Jn der Einführung über „Umfang
und Zweck der Muſterung und Aushebung
1935“ wird im 8 1 über den Perſonen-
kreis nochmals feſtgeſtellt, daß zur Erfül-
lung der aktiven Dienſtpflicht die Dienſtpflich-
tigen des Jahrganges 1914 in Oſtpreußen
auch die des Jahrganges 1910 herangezogen
werden. Zum Arbeitsdienſt ſind die Dienſt-
pflichtigen des Jahrganges 1915 beſtimmt.

2 Muſterung

Die Dienſtpflichtigen werden in der Zeit
von Anfang Juni bis 15. Auguſt, in der ent-
militariſierten Zone bis 31. Auguſt gemuſtert.

s 3 Aushebung
Die wehrfähigen Dienſtpflichtigen des

Jahrganges 1915, die noch nicht 26 Wochen
Arbeitsdienſt geleiſtet haben, ſtehen in der
Zeit vom Herbſt 1935 bis zum Herbſt 1936
dem Arbeitsdienſt zur Verfügung. Ueber ihr
Heranziehen zur Erfüllung der aktiven
Dienſtpflicht wird durch die Aushebung im
Jahre 1936 entſchieden.

Wehrpflicht

Jn W 4 (Umfang der Geſtellungspflicht)
heißt es in Abſ. 2, daß von der Verpflichtung,
ſich zur Muſterung zu geſtellen, die Dienſt-
pflichtigen befreit ſind. die zur Zeit der
Muſterung in der Wehrmacht oder Landes-
polizei aktiv dienen oder freiwilligen
Arbeitsdienſt leiſten.

8 7 (Wohnſitzwechſel) beſtimmt, daß ein
Dienſtpflichtiger, der vor der endgültigen
Entſcheidung über die Heranziehung zum
Wehrdienſt ſeinen Wohnſitz wechſelt, dies zur
Berichtigung des Perſonalblattes bei der
polizeilichen Meldebehörde innerhalb von
drei Tagen anmelden muß. Verzieht ein
Dienſtpflichtiger während der Muſterung in
einen Bezirk, in dem die Muſterung ſchon
durchgeführt iſt, ſo beantragt die polizeiliche
Meldebehörde ſeine außerzeitliche Muſterung,

8 8 (Krankheit, Verſäumung) beſtimmt,
daß ein durch Krankheit an der Geſtellung zur
Muſterung verhinderter Dienſtpflichtiger ein
Zeugnis des Amtsarztes einzureichen hat.
Die Verſäumung einer Geſtellungsfriſt ent-
bindet nicht von der Geſtellungspflicht.

9 Befreiung von der Geſtellung
Die Kreispolizeibehörde kann völlig Wehr-

untaugliche (Geiſteskranke, Krüppel uſw.) auf
Grund eines Amksarztzeugniſſes von der Ge-
ſtellung zur Muſterung befreien. Sie kann
ferner auf Antrag ſchiffahrttreibende Dienſt-
pflichtige von der ordentlichen Muſterung
befreien.

8 10 veſagt, daß Dienſtpflichtige, die ihren
Wohnſitz oder dauernden Aufenthalt im
Ausland haben, zum Wehrdienſt im Jahre
1935 noch nicht herangezogen werden.

s 11 enthält Strafvorſchriften für
diejenigen, die ihrer Geſtellungspflicht nicht
oder nicht pünktlich nachkommen. Abſ. 2 ſagt,
daß ein Dienſtpflichtiger, der ſeiner Geſtel-
lungspflicht nicht rechtzeitig nachkommt, mit
polizeilicher Zwangsmaßnahme
hierzu angehalten werden kann.

s 12 Aktiver Wehrdienſt
Die Erfüllung der aktiven Dienſtpflicht,

der im Herbſt 1935 in das Heer und die Luft-
waffe einzuſtellenden Dienſtpflichtigen rech-
net vom 1. Oktober 1935 ab mit der Maßgabe,
daß auch Dienſtpflichtige, die noch bis
zum 31. Dezember 1935 eingeſtellt werden, als
am 1. Oktober eingeſtellt gelten.

13 Wehrdienſt in der Kriegsmarine

1. Jm Küſtendienſt (Land) gilt die aktive
Dienſtpflicht durch die neunmonatige Dienſt-
zeit als erfüllt.

2. Dienſtpflichtige der ſeemänniſchen und
halbſeemänniſchen Bevölkerung werden zur

Ableiſtung der aktiven Dienſtpflicht in der
Kriegsmarine herangezogen.

Jn den folgenden Abſätzen wird im ein-
zelnen beſtimmt, wer der ſeemänniſchen bzw.
halbſeemänniſchen Bevölkerung angehört.

s 14 Wehrdienſt in der Lufiwaffe
Dienſtpflichtige der fliegeriſchen Bevöl-

kerung werden zur Dienſtpflicht in der
Luftwaffe herangezogen In folgenden
Abſätzen wird erklärt, wer hierzu gehört, ſo
u. a. die Angehörigen des Deutſchen Luft-
ſportverbandes, das Perſonal der Luftver-
kehrsgeſellſchaft und der Luftfahrtinduſtrie
uſw., uſw.

S 15 Erſahreſerve

Die Erſatzreſerve gliedert ſich in die
Erſatzreſerve J und II. Jn der Erſatzreſerve I
werden die als überzählig zurückgeſtellten
Tauglichen überführt, über die dahin ent-
ſchieden iſt, daß ſie nicht mehr zum aktiven
Wehrdienſt herangezogen werden. Der Er-
ſatzreſerve II ſind die beſchränkt Tauglichen
und alle übrigen Wehrpflichtigen zuzuweiſen.

Jn Abſchnitt 3 (Wehrfähigkeit) wird
im W 16 feſtgeſtellt: Wehrfähig iſt der Dienſt-
pflichtige, der a) wehrwürdig iſt, b) „taug-
lich 1“, „tauglich 2“ oder „bedingt tauglich“ iſt
oder nicht unter Wehrpflichtausnahmen
fällt, d) nicht zurückzuſtellen iſt.

8 17 behandelt die Frage der „Wehr-
unwürdigkeit“ und der vom Reichkriegs-
miniſter zuzulaſſenden Ausnahmen hierzu.

8 18 behandelt „Wehrpflichtausnahmen“
und bezeichnet als ſolche a) völlig untaugliche
Dienſtpflichtige, b) Dienſtpflichtige römiſch-
katholiſchen Bekenntniſſes, die die Subdia-
konatsweihe erhalten haben.

S 19 Ariſche Abſtammung
beſtimmt, daß ariſche Abſtammung eine
Vorausſetzung für den aktiven Wehrdienſt
und Arbeitsöienſt iſt. Als nichtariſch gilt,
wer von nichtariſchen jüdiſchen Eltern oder
Großeltern abſtammt. Wehrfähige Dienſt-
pflichtige nicht ariſcher Abſtammung, die
innerhalb von zwei Wochen nach dem
Muſterungstage keinen Antrag auf Heran-
ziehung zum aktiven Wehrdienſt einreichen,
ſind der Erſatzreſerve II zu überweiſen.
Dienſtpflichtige ariſcher Abſtammung haben
bei der Muſterung eine Erklärung über ihre
Abſtammung ſchriftlich abzugeben. Dieſe Er-
klärung iſt im Wortlaut in S 19 wieder-
gegeben.

20 behandelt die Zurückſtellungsgründe

a) wegen Ueberzähligkeit, b) wegen zeit-
licher Untauglichkeit, c) wegen ſchwebenden
Verfahrens, das von Einfluß auf die Wehr-
würdigkeit ſein kann, d) aus beſonderen
häuslichen, wirtſchaftlichen oder beruflichen
Gründen.

W 21, 22, 23, 24, 25 und 27 enthalten die
Einzelheiten für dieſe Zurückſtellungsgründe
und ihre Möglichkeiten. S 25 dürfte beſonders
großes Intereſſe beanſpruchen. Er enthält
die Zurückſtellungsmöglichkeiten aus häus-
lichen, wirtſchaftlichen oder beruflichen Grün-
den und bezieht ſich u. a. auf diejenigen, die
die einzigen Ernährer ihrer Familien ſind
uſw. Die Verheiratung eines Dienſtpflichti-
gen, ſo heißt es in 8 27, iſt allein kein Zurück-
ſtellungsgrund.

Zweiker Teil: Erſahweſen
Abſchnitt 1 behandelt den Aufbau des

Erſatzweſens und die Aufgliederung in
die Wehrerſatzbezirke und Wehrbezirke. Jn
88 31, 32 und 33 wird das Erſatzweſen in der
entmilitariſierten Zone geregelt.

Abſchnitt 2 beſtimmt das Erfaſſungs-
weſen. Dieſer Abſchnitt bezieht ſich vor
allem auf die Vorbereitung zur Muſterung,
ihren Zweck, die Bildung des Muſterungs-
ſtabes und den Muſterungsplan. Er enthält
auch Beſtimmungen über die Art der zu er-
folgenden Bekanntmachung der Muſterung
und des Geſtellungsaufrufes und die vom
Dienſtpflichtigen mitzubringenden Perſonal-
papiere. Jn dieſem Abſchnitt wird auch der
Gang des Muſterungsverſahrens und die
Unterſuchung auf Wehrtauglichkeit genau be-
ſchrieben. Jn Bezug auf die ärztliche Unter-

Tagen geſtarteten Flugzeugen kehrten 138
über das Zielband zurück, nachdem ſie eine
faſt 6000 Kilometer lange Fahrt hinter ſich
hatten eine hervorragende deutſche Leiſtung.
Die Danziger KlemmKelte Sieger

Der Deutſchlandflug 1935 iſt zu Ende. Mit
dieſem Flug hat ein Wettbewerb ſeinen Ab-
ſchluß gefunden, der der Geſchichte der deut-
ſchen Fliegerei ein weiteres Ruhmesblatt hin
zufügt. 154 Maſchinen, eine Geſamtflugſtrecke
von 5534 Kilometer und 20000 freiwillige
Helfer das ſind Zahlen, wie ſie in der
ganzen Welt bisher einzig daſtehen. Und
einzig ſind auch die Leiſtungen aller, ob ſie
aktiv als Flieger am Gelingen des Wett-
bewerbes beteiligt waren, oder ob ſie an den
Landeplätzen und als Organiſatoren ihre un-
ſichtbare Arbeit verrichteten. Von 30 Ver-
bänden mit 154 Maſchinen iſt auf dem ganzen
Flug nur ein einziger Verband, Weimar, aus-
geſchieden, 29 Verbände mit 138 Flugzeugen
erreichten wieder den Startort. Sieger und
Gewinner des Wanderpreiſes des Reichs-
luftfahrtminiſters Hermann Göring iſt die
Danziger Klemm-Kette, die mit vier Maſchi-
nen über die Strecke kam, nach ihr belegten
die Neunerſtaffel Stuttgart und die Fünfer-
kette des Vorjahresſiegers Hannover die

nächſten Plätze. W.
ſuchung wird in S 47 (7 erklärt, daß Täu
ſchungsverſuche nach W 143 des Reichsſtrafge-
ſetzbuches beſtraft werden.

S 48 (Entſcheid des Wehrbezirkskomman-
deurs) heißt es u. a., daß der Wehrbezirks-
kommandeur nach den Feſtſtellungen und
Vorſchlägen der Kreispolizeibehörde und nach
dem Ergebnis der ärztlichen Unterſuchung
über Wehrfähigkeit, zeitliche Untauglichkeit
oder Zurückſtellung aus anderen Gründen ſo-
wie Untauglichkeit zu entſcheiden hat.

Welchen Beſcheid gibt es?
Die wehrfähigen Dienſtpflichtigen des

Jahrganges 1934 (in Oſtpreußen auch 1910)
erhalten den vorläufigen Beſcheid, daß über
die Heranziehung zum aktiven Wehrdienſt
erſt durch die Aushebung entſchieden wird
und daß ſie hierüber ſpäteſtens Anfang Ok-
tober ſchriftlich benachrichtigt werden.

Gehören ſie jedoch der ſeemänniſchen und
halbſeemänniſchen Bevölkerung an, ſo werden
ſie ſchon bei der Muſterung als zunächſt über-
zählig zurückgeſtellt, da der Bedarf der Kriegs-
marine für den Herbſt 1935 bereits gedeckt iſt.

Die wehrfähigen Dienſtpflichtigen des
Jahres 1915, die noch nicht 26 Wochen Arbeits-
dienſt geleiſtet haben, erhalten außerdem einen
Beſcheid über ihre Heranziehung zum Arbeits-
dienſt vom Leiter des Meldeamtes für den
Arbeitsdienſt.

In 8 49 Bekanntgabe des Entſcheids

heißt es in Abſ. 2: Lautet der ärztliche Be-
ſcheid auf „tauglich 1“, „tauglich 2“ oder „be-
dingt tauglich“, ſo iſt unter Berückſichtigung
des Vorſchlages des erſten Arztes und des
Berufes in der Perſonalkarte die beſondere
Eignung oder Nichteignung für einen oder
mehrere Wehrmachtteile und Waffengattungen
beizufügen; es kommen in Frage:

a) bei dem Heer Jnfanterie, Kavalle
rie, beſpannte leichte Artillerie, beſpannte
ſchwere Artillerie, Kraftfahrkampftruppe, Pio-
niere, Nachrichtentruppe, Kraftfahrtruppe,
Sanitätstruppe;

b) bei der Kriegsmarine Küſten-
dienſt (Land), Küſtendienſt (See)

c) bei der Luftwaffe: Fliegertruppe,
Flakartillerie, Luftnachrichtentruppe.

Der tauglich befundene Dienſtpflichtige
kann ſich freiwillig zur Aushebung unter An-
gabe eines Wehrmachtteiles und einer Waffen-
gattung melden. Ein Recht auf eine ſeinem
Antrag entſprechende Einteilung erwächſt ihm
dadurch nicht. Der Wunſch iſt vorzumerken.

8 51 Beſchwerde
beſagt: Gegen die Entſcheidungen des Wehr-
bezirkskommandeurs mit Ausnahme der-
jenigen, die ſich auf die Tauglichkeit und die
Verteilung auf Wehrmachtteile und Waffen
gattungen beziehen, kann der Dienſtpflichtige
ſchriftlich Beſch werde bei der Kreis-
polizeibehörde einlegen, die mit einer Stellung-
nahme dem Wehrerſatzinſpekteur zur Ent-
ſcheidung im Einvernehmen mit der höheren
Verwaltungsbehörde zuzuleiten iſt. Höhere
Jnſtanz iſt der Wehrkreisbefehlshaber, die
letzte Entſcheidung trifft der Reichsinnen-
miniſter gemeinſam mit dem Reichskriegs-
miniſter.

8 52 behandelt die Nachweiſung über das
Ergebnis der Muſterung.

8 53 die Muſterung für ſchiffahrttreibende
Dienſtpflichtige (Schiffermuſterung).

s 54 Außerzeitliche Muſterung
beſtimmt, daß außerzeitliche Muſterungen
ſtattfinden können für Dienſtpflichtige, die in
den Muſterungsbezirk neu zuziehen, die ſich
zur ordentlichen Muſterung wegen Krankheit
oder anderer Gründe nicht geſtellt hatten, für
Dienſtpflichtige, die von See oder aus dem
Ausland kommen und bei unvorhergeſehenem
Erſatzbedarf.

Abſchnitt 4 regelt die Erſatzverteilung der
Wehrmacht. Jn S 56 wird beſtimmt, daß der
geſamte Erſatzbedarf für die Wehrmacht unter
Berückſichtigung der zum 1. September vor-
zulegenden Nachweiſungen über die Ergebniſſe
der Muſterung durch das Reichskriegs-
miniſterium auf die Wehrkreiſe verteilt wird.
Dieſe Erſatzverteilung geht dem Wehrkreis-
kommando zum 8. September zu.

Der italieniſch-abeſſiniſche Schlichtungsaus-
ſchuß tritt in dieſer Woche in Mailand zum
erſten Male zuſammen.
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Eine Hausſuchung in Berlin
bei der Hilfs gemeinſchaft katholiſcher

Wohlfahrts- und Kulturpflege.
Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit:

Bei der ſtändig fortſchreitenden Unterſuchung
der von Angehörigen katholiſcher Klöſter be-
gangenen Deviſenvergehen, hat ſich der örin-
gende Verdacht ergeben, daß auch die Hilfs-
gemeinſchaft katholiſcher Wohlfahrts- und
Kulturpflege Gemeinnützige Aktiengeſellſchaft,
Berlin, Oranienburger Straße 13/14 ſich der
Mitwirkung an den Deviſenvergehen ſchul-
dig gemacht hat. Auf Anregung des Gene-
ralſtaatsanwalts beim Landgericht Berlin,
wurde daher durch die Zollfahndungsſtelle
eine Durchſuchung der Geſchäftsräume
der genannten Geſellſchaft in der Oranien-
burger Straße vorgenommen. Da hierzu
Zollfahndungsbeamte nicht in ausreichendem
Maße zur Verfügung ſtanden, wurden zu
techniſchen Hilfeleiſtungen insbeſondere zum
Abſperrdienſt auch Kriminal- und Staats-
polizeibeamte hinzugezogen. Die Sichtung
des beſchlagnahmten Materials dauert an.

Georgie wieder in Freiheit
Der entführte Weyerhäuſer freigelaſſen.

Der vor einigen Tagen von Verbrechern
entführte neunjährige amerikaniſche Knabe
George Weyerhäuſer iſt nach Zahlung
der 200 000 Dollar Löſegeld von ſeinen Ent-
führern in dem unwirtlichen Waldgebiet bei
Jſſaquah (25 Meilen nordöſtlich von Ta-
coma) in Freiheit geſetzt worden. Eine große
Zahl von Polizeibeamten hat jetzt die Ver-
folgung der Entführer aufgenommen. George
Weyerhäuſer teilte der Polizei mit, daß er
von den Entführern vier Tage in einem ein-
ſamen Haus gefangengehalten worden ſei.
Die Entführer hätten mehrere Autofahrten
mit ihm unternommen, vermutlich nach Ore-
gon und Aberdeen. Auf dieſen Fahrten habe
man ihn mit verbundenen Augen in einen
Koffer geſperrt, der Luftlöcher hatte.

Urkeil im Rundfunkprozeß

am 13. Juni zu erwarten.
Am 85. Verhandlungstage des großen

Rundfunkprozeſſes fand wiederum eine for-
male Sitzung ſtatt, in der der Angeklagte
Dr. Fleſch über ſeine jetzigen Vermögens und
Einkommensverhältniſſe befragt wurde. Am
Schluß der Sitzung teilte der Vorſitzende mit,
daß aller Vorausſicht nach am Donnerstag,
dem 13. Juni, das Urteil verkündet werden
könne.

Von der „Weinpartie“ in den Tod
Schweres Kraftwagenunglück in Wien.

Ein Privatwagen, der mit 10 Jnſaſſen von
einer „Weinpartie“ kam, ſtieß in Wien in
voller Fahrt mit einem Straßenbahnwagen
zuſammen. Der Kraftwagen wurde vollſtän-
dig zertrümmert. Fünf Perſonen waren auf
der Stelle tot, die übrigen fünf wurden
ſchwer verletzt.

250 Todesopfer durch Ueberſchwemmungen

Große Ueberſchwemmungen in Ne-
braska in Kanſas (USA.) ſpülten zwei
kleine Orte fort und forderten nach bisherigen
Schätzungen 250 Todesopfer. Augenzeugen
berichten, daß ſie allein in den überfluteten
Straßen von St. Francis (Kanſas) 23 Leichen
treiben ſahen.

Pfarrer a. D. Münchmeyer--Düſſel-
dorf, in ganz Deutſchland durch ſeine Redner-
tätigkeit für das Dritte Reich Adolf Hitlers
bekannt, feierte geſtern ſeinen 50. Geburtstag.

Weltſtreit der „goldenen Stimmen
die Tage des „Fräuleins vom Amt noch wicht gezählt Fanfarenſtoß aus Frankreich

Die übereifrigen Anbeter des techniſchen
Fortſchritts irren, wenn ſie meinen, die Tage
des „Fräuleins vom Amt“ ſeien endgültig
gezählt. Der Fanfarenſtoß, der die neue Aera
in der Geſchichte des Telephonfräuleins an-
kündigt, kommt aus Frankreich. Dort gibt
es offenbar zahlreiche zartbeſaitete Fernſprech-
kunden, die ſich über das ſchrille Läuten der
Alarmglocken und über die Mechaniſierung
beſchwert haben. Die Wurzel allen Uebels
liege, ſo meinen ſie, in der völligen Verban-
nung der holden Weiblichkeit aus dem Ge-
ſprächsvorgang. Da nun auch bei der fran-
zöſiſchen Poſtver waltung der „Dienſt am
Kunden“ voranſteht, entſchloß man ſich, wieder
zum Telephonfräulein zurückzukehren, ohne
andererſeits die Fortſchritte der techniſchen
Entwicklung preiszugeben. Das „Fräulein
vom Amt“ ſoll in Zukunft den Geſprächs-
vorgang einleiten durch eine liebenswürdig
vorgetragene Begrüßungsformel. Mit dem
Liebreiz ihrer Stimme ſoll ſie zum Seelen-
werber für das moderne Fernſprechweſen
werden.

Um die „Jdealgeſtalten“ unter den Tele-
phoniſtinnen herauszufinden, die dieſen hoch-
geſtellten Anforderungen genügen, wurde in
Paris ein Wettbewerb der „goldenen Stim-
men“ veranſtaltet. Es meldeten ſich nicht
weniger als 287 Bewerberinnen, die mit ver-
haltener Stimme in eine Telephonmuſchel
einige Begrüßungsworte hineinflöten mußten.
Die geſtrengen Herren Schiedsrichter ſaßen
in einem anderen Gebäude und hörten dieſe

Sprechverſuche ab. Gleich in der erſten Runde,
ab es mörderiſche Ausfälle, denn die Unker-

uchung auf den Goldgehalt der Kehle fiel bei
245 Sprecherinnen negativ aus. Als Sieger
gingen in der dritten Runde zehn Spreche-
rinnen hervor, die allein über eine wahrhaft
„goldene Stimme“ verfügten.

Es bleibt abzuwarten, wie lange ſie zur
Freude der franzöſiſchen Fernſprechkunden ihr
neues Amt ausüben werden. Denn amerika-
niſche Filmgeſellſchaften ſollen ſich bereits für
dieſe preisgekrönten Sprechſtare intereſſieren.
Wenn der Wuchs und die Schönheit des Ge-
ſichts der zehn Auserwählten in harmoniſchem
Einklang mit dem Gold ihrer Stimme ſtehen,
werden ſie wahrſcheinlich nicht lange auf ein
Engagement in das Land der unbegrenzten
Möglichkeiten zu warten brauchen.

Schutzhaft für jüdiſche Arbeitgeberin.
Jn Würzburg wurde nach einer Mel-

dung der „Mainfränkiſchen Zeitung“ eine
jüdiſche Arbeitgeberin in Schutzhaft genom-
men, weil ſie ihre 16jährige Hausgehilfin
ſchlecht be handelte. Das Mädchen mußte von
7 Uhr früh bis ſpät in die Nacht hinein ohne
Erholungspauſe arbeiten, wurde beſchimpft
und ſogar geſchlagen und bezog für dieſe Be-
handlung einen Monatslohn von ganzen zehn
Mark. Schlafen mußte es zu Hauſe bei den
Eltern. Die Jüdin hat ferner das Mäoöchen,
das dem BDM. angehörte, auch an der Teil-
nahme an Veranſtaltungen des BDM. ge-
hindert.

Volksfremde Hehzer
vor dem Berliner Kammergericht.

Das Berliner Kammergericht rechnete mit
drei nichtariſchen Hetzern ab, die das ihnen in
Deutſchland gewährte Aſylrecht mißbraucht
haben. Der 30jährige Walter Ehrmann be-
trieb am Kurfürſtendamm im Berliner
Weſten einen ſogenannten „fliegenden Buch-
handel“; der 33jährige Wilhelm Tiſchauer
unterhielt in derſelben Gegend einen Zei-
tungsſtand und verſorgte zuſammen mit Ehr-
mann den Dritten im Bunde, den 26jährigen
Bernhard Danziger, mit kommuniſti-
ſchen Hetzſchriften, die Danziger weiter
vertreiben mußte. Es handelte ſich vor allem
um die illegalen Druckſchriften „Die junge
Garde“ und „Das rote Sprachrohr“. Dan-
ziger erhielt als der rührigſte unter öden
dreien wegen Vorbereitung zum Hochverrat
drei Jahre Zuchthaus und drei Jahre
Ehrverluſt, während ſeine beiden ſauberen
Lieferanten mit je zwei Jahren Zuchthaus
davonkamen. Außerdem wurden alle drei
unter Polizeiaufſicht geſtellt.

Den deutſchen Gruß mißachtet.
Anläßlich einer Kundgebung der Hitler-

Jugend in Pirmaſens erlaubten ſich, als das
Horſt-Weſſel-Lied geſungen wurde, zwei junge
Burſchen im Alter von 20 und 22 Jahren,
den deutſchen Gruß zu verweigern. Siewurden auf der Stelle von der Polizei feſt-
genommen.
Eine abgelehnte Trauung.

Standesamt in Pforzheim hat,
wie der „Pforzheimer Anzeiger“ mitteilt, eine
intereſſante Entſcheidung gefällt. Jn Pforz-
heim wollte ſich ein gewiſſer B. mit einer Jü-
din verheiraten. Das Standesamt hat jedoch
die Eheſchließung der beiden abgelehnt.
Die Begründung der Ablehnung ſtützt ſich,
wie das Blatt ſchreibt, auf die Beſtimmung

Das

des Wehrmachtgeſetzes, wonach den Angehöri-
gen ariſcher Abſtammung der Wehrmacht und
des Beurlaubtenſtandes das Eingehen der Ehe
Perſonen nichtariſcher Abſtammung verboten
iſt. Angehörige der Wehrmacht ſind nicht nur
die Soldaten, die aktiv dienen, ſondern auch
Angehörige des Beurlaubtenſtandes und der
Erſatzreſerve.
Franziskaner-Pater feſtgenommen.

Die Staatspolizeiſtelle für den Regierungs-
bezirk Köln teilt, wie die „Weſtfäliſche Lan-
deszeitung“ meldet, mit: Von der Staatspoli-
zeiſtelle Köln wurde in
Hamm (Sieg) ein Franziskaner-Pater feſtge-
nommen, weil er ſich in unſittlicher Weiſe an
Schülern vergangen hat. Das Amtsgericht
in Köln, dem der Feſtgenommene zugeführt
wurde, erließ Haftbefehl.

Dentſch- franzöſiſcher Kulturabend in der
Berliner Univerſität. Die Deutſche Studenten-
ſchaft veranſtaltete in der alten Aula der
Friedrich-Wilhelm- Univerſität Berlin einen
deutſch-franzöſiſchen Kulturabend. Der junge
franzöſiſche Dichter Thierry Maulnier ſprach
über „Die Kriſe des Humanismus“. Er trat
ein für eine gemeinſame kulturelle Zuſammen-
arbeit des deutſchen und des franzöſiſchen
Volkes in Ergänzung ihrer völkiſchen Eigen-
arten. Schlimmer, ernſter und dauerhafter
als das materielle Durcheinander, in das
Europa durch politiſche und wirtſchaftliche
Mißhelligkeiten geraten ſei, ſei das geiſtige
Durcheinander. Die Wiederaufrichtung des
Humanismus bedeute die Herbeiführung der
Uebereinſtimmung zwiſchen dem Denken und
dem Leben in der abend ländiſchen Kultur. Der
Reichsführer der Deutſchen Studentenſchaft,
Andreas Feickert, betonte, daß es künftig mög-
lich ſein müſſe, eine tätige Zuſammenarbeit
der Jugend Frankreichs und Deutſchlands zu
erreichen.

DDas Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ſtartete
am Sonnabend zu ſeiner fünften diesjährigen
Südamerikafahrt nach Pernambuco und Rio
de Janeiro.

Marienthal bei

VDA.Bild.
Das Abzeichen für die Teilnehmer an der Pfingst-
tagung des VDA in Königsberg in Ostpreußen.

In der wüſte verdurſtet

Trauriger Ausgang einer Sahara- Expedition.
Einen furchtbaren Ausgang nahm eine

Kraftwagenexpedition in die Wüſte Sahara,
wie aus Tamanraſſit gemeldet wird. Vier
Automobiliſten hatten am 22. Mai Agadez in
Franzöſiſch- Oſtafrika in der Richtung auf
Hoggar verlaſſen. Als ſie nach einigen Tagen
nicht an ihrem Beſtimmungsort angekommen
waren, machte 'man ſich auf die Suche. Nach
vieler Mühe gelang es, den Wagen auf einem
nicht mehr benutzten Wüſtenpfad zu entdecken.
Unter dem Wagen lagen zu Skeletten abge-
magert und halb wahnſinnig vor Hitze und
Durſt zwei Reiſende. Die anderen beiden
hatten zu Fuß eine menſchliche Siedlung zu
erreichen verſucht, ſind aber in der Wüſte ver
durſtet. Jhre Leichen wurden gefunden. Es
handelt ſich um eine 25jährige Engländerin,
Witwe eines Fliegers, der erſt vor einem
Monat geſtorben iſt, und um einen in der
Schweiz wohnenden Engländer, Vater von
drei Kindern.

Auf der Chauſſee zwiſchen Glaſow und
Lichtenrade fuhr in der Nacht zum Sonntag
ein Motorradfahrer in eine ihm entgegen-
kommende Radfahrkolonne der HJ. Ein
Hitler-Junge trug dabei ſchwere Unterleibs-
verletzungen, ein anderer einen Beinbruch
und der Motorradöfahrer eine Kiefernver-
letzung davon.

Die Friſten, bis zu deren Ablauf die Kapital-
herabſetzung in erleichterter Form beſchloſſen werden
kann, werden durch eine Verordnung des Reichs-
juſtizminiſters, die jetzt im Reichsgeſetzblatt erſchienen

Deiſt, bis zur 31. Dezember 1935 verlängert.

Eigen um Drug und Verlag MerſeburgerDruck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton Lokales
und Beilagen: Wilhelm Steinbtecher; für Provinz.Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. IV1935:
Ausgabe Merſeburgen Tageblatt Merſeburg 4555. Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 27041, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 20 112, davon mit Beilage Gothaer An
zeiger 2990, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 4509,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 1274: insgeſamt 60 491.
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Schiller im Goekhe- Theater
„Die Braut von Meſſina“ in Bad Lauchſtädt.

Für zwei Tage im Jahre erwacht Lauch-
ſtädt, einſt Modebad, in dem die große Welt
verkehrte, aus ſeinem unfreiwilligen Dorn-
röschenſchlaf. Dann iſt es voller Leben, unter
den ſchönen alten Bäumen, unter denen einſt
die Exzellenz Goethe ſchritt, wandeln die
Freunde traditionsreicher Theaterkunſt, und
das kleine, ſo unſagbar anheimelnde und in
ſeiner Atmoſphäre noch ſo echte Theater, das
die Exzellenz nach ihren eigenen Angaben
bauen ließ, iſt voller Stimmengeraun er-
wartungsfroher Menſchen.

Wie könnte es anders ſein, als daß ein
ſolcher Ort, in dem ein jedes Teil noch leben
dige Beziehung zu einer großen Vergangen-
heit hat, den Menſchen erhebt und empfäng-
licher macht für das, was der Dichter auf der
Bühne zum Leben erweckt. Der eingebore-
nen Theaterſtimmung dieſes Raumes kann
niemand ſich entziehen, es ginge ihm denn das
Sehen ab, und kulturelle Tradition reichte
nicht an ſein Fühlen heran, ſondern bliebe
für ihn eine Summe von Daten und Be-
gebenheiten.

Den Freund des Theaters und den Ehr-
fürchtigen vor der Ueberlieferung aber zieht
es alljährlich, wenn der Lauchſtädter Theater-
Verein ſeine Feſtſpiele veranſtaltet, nach dem
ſtillen kleinen Muſentempel, der ſo ohne
jeden Prunk dem Dichterwort nur ſchlichten
Rahmen bildet. Wo vor einem Jahre Kleiſts
herrlicher „Homburg“ durch die Kaſſeler
Bühne in einer wundervoll vertieften Auf-
führung zu uns geſprochen hatte, ertönte jetzt
die Stimme des Weimarer Großen und
Goethe- Freundes Schiller. Seine „Braut von
Meſſina“, dieſer dunkle, nur durch die Licht-
worte des Chores aufgehellte Abgeſang
menſchlicher Schuld, ergriff und packte die
Hörer kraft der ihm innewohnenden abſoluten
ſprachlichen Schönheit.

Von ſeiner hohen dichteriſchen Subſtanz,
die in dem die ſchaurige Handlung betrachten-
dem Chore ihre ſchönſte Verwirklichung ge-
funden hat, von ſeiner ſprachlichen Vollendet-
heit her lebt dieſes Trauerſpiel. Dieſe Schön-
heit zum Klingen bringen, heißt Schillerſche
Verſe ſprechen zu können. Und es iſt wohl
das Angenehmſte, was man den Mitgliedern
des Deutſchen Nationaltheaters zu Weimar,
die bei den diesjährigen Lauchſtädter Feſt-
ſpielen gaſtierten, ſagen kann: daß ſie ſich
ihrer großen Verpflichtung bewußt waren und
der Schönheit dieſer Sprache dienten, in dank-
barem Hingegebenſein und mit ſichtlichem
Gelingen.

Die Aufführung, die von Max Brock unter
Berückſichtigung der Lauchſtädter Bühnen
möglichkeiten recht geſchickt in Szene geſetzt
worden war, hatte Format. Sie behielt es
auch da, wo ſie das feierliche und edle Pathos
Schillers überſteigerte, auch dort, wo die ver-
hältnismäßige Kleinheit des Chores dieſen
in ſeiner Bedeutung etwas zurückſchob, und
die „Handlung“ in ihrer ganzen „Zufälligkeit“
ſich ſchwer und drohend vor dem Hörer auf-
türmte. Der Befehl des Raumes lautet in
Lauchſtädt anders als beiſpielsweiſe im Ber-
liner Schauſpielhaus. Während dort in einer
Aufführung der „Braut“, die der Referent im
letzten Winter ſah, der ohnehin große
Bühnenraum noch künſtlich vergrößert wor-
den war, und im Rieſenraume ein viel-
köpfiger Char bald agierend gegeneinander-
ſtand, bald wie eine ungeheure Stimme über
der Handlung ſchwebte und ſie ins Groß-
artige emporſteigerte, muß hier in Lauchſtädt,
auf beſchränktem Raume, alle künſtleriſche
Arbeit darauf gerichtet ſein ein Werk aus
ſeiner ſprachlichen Kraft heraus zu vermit
teln. Und das gelang.

So heißt es hier nur ank abzuſtatten
dem zuchtvollen Spiel des Darſtellertrios
Gertrud Treßnitz a. G., Herbert Köllner und
Ernſt Kuhr (Jſabella Don Manuel, Don
Ceſar), der ſchönen ſprachlichen Haltung der
Chorführer und dem Einordnungswillen aller

D

übrigen Mitwirkenden, der aus der Auf-
führung deutlich ſichtbar wurde. Dem allen
gart der herzliche Beifall, der den fpſtlichen
Tag beſchloß. F. M. F.-7c m
Führerſchule der deutſchen Aerztkeſchaft

in Ali-Rehſe feierlich eröffnet.
Die erſte Führerſchule in der deutſchen

Aerzteſchaft wurde am Sonnabendmittag in
Alt-Rehſe bei Neuſtrelitz (Mecklenburg) mit
einem feſtlichen Staatsakt durch den Stellver-
treter des Führers, Rudolf Heß, feierlich er-
öffnet. Die Aerzteſchule ſoll in 14tägigen
Schulungskurſen je 100 deutſchen in der
Praxis ſtehenden Aerzten über ihr bisheriges
fachliches Wiſſen hinaus das Rüſtzeug geben,
welches ſie als Aerzte im nativonalſozialiſti
ſchen Deutſchland in volksgeſundheits-poli-
tiſcher Beziehung unbedingt haben müſſen. Zu
der Eröffnungsfeier waren aus der medizi
niſchen Welt mit Reichsärzteführer Dr. Wag-
ner an der Spitze alle führenden Perſönlich
keiten erſchienen. So ſah man die Dekane faſt
aller mediziniſchen Fakultäten, Vertreter der
mediziniſchen Fachſchaften der deutſchen Uni
verſitäten und hervorragende Vertreter der
mediziniſchen Wiſſenſchaft. Der Name „Füh
rerſchule der Deutſchen Aerzteſchaft“, ſo führte
Dr. Wagner u. a. aus, umreißt ſchon das Pro
gramm dieſer Schule. Es ſollen hier ärztliche
Führer herangebildet werden, die vorher ſchon
ihre weltanſchauliche Schulung in der Partei
erhalton haben. Dr. Deuſchl, der Leiter der
Schule, führte u. a. aus: „Wir nationalſozia
liſtiſchen Aerzte wollen Vorkämpfer ſein für
neue biologiſche Grundſätze in Medizin und
Naturwiſſenſchaft, die aufs engſte mit Blut
und Boden unſeres Volkes und Vaterlandes
verbunden ſind.“

Der Stellvertreter des Führer, Reichs-
miniſter Rudolf Heß, führte dann u. a. aus:
„Die Vorſtellung, die wir vom rechten natio-
nalſozialiſtiſchen Arzt haben, iſt einfach zu um-
reißen. Jm Mittelpunkt einer Lebensaufgabe

ſteht das Volk, deſſen Geſundheitszuſtand zu
beſſern bzw. gut zu erhalten, iſt ſein Streben.
Jm Patienten ſieht er ſelbſtverſtändlich ſeinen
Volksgenoſſen und nicht ſo ſehr ein medizi-
niſches Problem oder eine Einnahmequelle.
Eine deutſche Aerzteſchaft, wie ſie herangezo-
gen werden ſoll, wird nicht mehr das ſtarre
Schema und das Dogma höherſtellen als
manche alte Ueberlieferung der Volksheilkunde
und ſo eine Kluft aufkommen laſſen zwiſchen
Arzt und Volk. Dieſe Aerzteſchaft weiß, daß
ein Volk nicht allein mit Medikamenten und
Jnſtrumenten geſund erhalten werden kann.“

Rudolf Heß ſchloß mit einem. Dank an den
Führer, der auch den Aerzten die große und
ſchwierige Aufgabe geſtellt hat, über die Be-
treunng des Einzelmenſchen hinaus im Geiſte
der allumfaſſenden nationalſozialiſtiſchen Jdee
das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit weiter
geſunden zu laſſen und geſund zu erhalten.

Die Tagung der Bunſen- Geſellſchaft
Die 40. Hauptverſammlung der Deutſchen

Bunſen- Geſellſchaft für angewandte phyſi-
kaliſche Chemie, die gegenwärtig in Berlin
durchgeführt wird, ſteht im Zeichen aktuellſter
Probleme für die deutſche Volkswirtſchaft.
Profeſſor Dr. H. Grimm-Oppau (J. G. Farben)
wies in ſeinem Referat über die Bedeutung
der Chemie für die deutſche Volkswirtſchaft
u. a. darauf hin, daß der Brutto-Produktions-
wert der deutſchen chemiſchen Jnduſtrie, der
1932 bis auf 2,7 Milliarden abſank, 1934
ſchon wieder auf 3,2 Milliarden RM. an-gelangt war. Die Entwicklung der deutſchen
Chemie-Ausfuhr ergibt, daß Deutſchland
unter allen Ländern an erſter Stelle auf
dieſem Exportgebiet ſteht. Dr. G. Kränzlein-
Höchſt a. M. (J. G. Farben) erörterte ins-
beſondere die heute ſo weſentlichen Dinge der
Textil-Chemie. Die Textil-Forſchung ſei bei
ihren Beſtrebungen, die teure Wolle ein-
zuſparen, bereits zu greifbaren Reſultaten
wertvoller Art gekommen.

e

e



Druckſachen
liefert ſchnellſtens

und preiswert

Merſeburger Tageblat

GKreisblatt)
dainſen Rachrihten
Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Halle

Frau Antonie Hartmann geb.
Schwarz, 80 Jahre.
Oberpoſtſekretär i. R. Ottomar
Hornbogen.
Frau Friederike Wilhelm geb.
Pachkebuſch.
Frau Henriette Schröder geb.
Schlieder.
Bankprokuriſt Paul Böttger
73 Jahre.
Buchhalterin Marg. Götze.
Frau Johanna verw. Thiele
geb. Büchner,

Schladebach
Frau Joſepha Kretzſchmar.

Aſchersleben.
Frau Wilhelmine Feuerſtake
geb. Zug, 74 Jahre.
Jnval. Karl Juſt, 49 Jahre.
Frau Luiſe Körner, geborene
Henneberg,

Vernburg
Frau unna Brennecke
Brückner, 53 Jahre,
Frau Bertha Holz
70 Jahre.
Glaſermeiſter Otto

geb.

geb. Kropf,

Seeger, 6
Jahre.

Deſſau
Fräulein Gertrud Wichmann,
18 Jahre.
Frau Bertha Braune geborene
Schmidt.

Markranſtädt
Emil Schröter

Leipzig
Frau Eliſe Richter geb. Kramer.
Steinbruchsbeſitzer Georg Bruno
Preißer, 75 Jahre.
Direktor Fr. Otto Schüler.
Frau Gabriele verw. Peuſer
geb. Krſeſche.
Opernſänger u. Spielleiter i. R.
Georg Marion, 78 Jahre.

ſchaffen.

gibt
Schlaf!

Vürnochö“agebsſngsten

Nutzen Sie daher diese kurze Zeit, Ihren Pfingstbedarf zu decken.
Unsere große Aus Wahl hervorragend schöéöoner

Damen- Mäntel Complets Kleider
Röcke Blusen Pullover Hüte
Herren Mäntel und -Anzüge, Sport-
jacken, Sporthemden, Hosen, Socken

Kleider-, Seidenstoffe, Damenwäsche
Trikotagen Strümpfe Handschuhe

bietet ihnen eine angenehme Einkaufsmödglichkeit!

und die Preise unserer hoch-
wertjgen Qualitäts waren sind
Wie immer niedrigst gehalten!

Wir bitten um Besichtigung inserer Quslagen

FS

Wer ſchläft,
der ſündigt nicht!!

Dieſes luſtige Sprichwort hat einen
ernſten Hintergrund. Schlafen iſt ge
ſund und wer an Schlafloſigkeit
leidet, ſollte ſich mit dieſem Übel nicht
abfinden, ſondern ſchnellſtens Abhilſe

Trinken Sie alſo an jedem
Abend eine Flaſche Köſtritzer Schwarz-
bier und Sie ſind bald von dem Übel
der Schlafloſigkeit kuriert!
Röſtmalzgehalt des Köſtritzer Schwarz-
bieres fördert Jhr Wohlbefinden und

Jhnen einen tiefen,

Der hohe

geſunden
Wer Köſtritzer Schwarzbier

trinkt, führt ſeinem Organismus nene
Aufbauſtoffe zu, Vertrieb: H. Schmidt,
Am Nulandtvplatz, Tel. 2369; Bernhard
Oeltzſchner, Obere Burgſtr. 9, Tel, 2374.

Für e

xaüize

Merſeburg,
Entenplan 9

Tel. 2927
c

HehlMdchen

welches melk.
geſucht.

H. Grabo,
Kropſtädt

bei Zahna.

RelSe ver
geſſensSie nicht:

S 2 e S s

Raſlerzeuge

Kofferapp.

Schallplatt.

Inh. A Gleſeler

f. Landwirtſchaft
k..
M

Kirchliche Nachrichten

Dom. Getauſt: Manfred Sohn desLandesinſpektor Hille. Getraut: Der
Kaufmann Bernhard Henze und Frau
Hertha geb. Witte.
Stadt. Getauft: Chriſta, Tochter des
Elektromonteurs Rothe. Heinz, Sohn
des Malers Werner. Jnge, Tochter des
Schloſſers Pfeiffer. Annemarie, Tocht.
des Fleiſchermeiſters Fauſt. Joachim,
Sohn des Zimmermanns Bernſtein.
Peter, Sohn des Zugwachtmeiſters der
Landespolizei Tragsdorf.
Getraut: Der Geſchirrführer K. Grüne
wald mit Frau Jrna geb. Wehnemann.
Der Schmied Erich Schäfer mit Frau
Erna Frieda geb. Grüneberg. Be-
erdigt: Die Ehefrau des Magiſtrats
ſekretärs i. R. Lowitzſch.
Altenburg. Getauft: Roſemarie Tocht.
d. Gärtners Zipfel. Roſemarie Tochter
des Laboranten Pfeiffer. Getraut Der
Friſeur Walter Herzig mit Frau Jad-
viga geb. Radziunaite. Der Gelderheb.
M. Gierczynski m. Fr. Frieda geb. Beutel
Der Kaufmann Willy Dornberger mit
Frau Jrmgard geb. Schläger. Beerdigt:
Die Witwe Johanna Bormann geb.
Ahlburg. Frau Anna Drewello geb.
Fiedler.

Stroh Verkauf
Halliſche Straße 90

Verliebt
Verlobt

Verheiratet

Familien- Ereigniſſe jeder Art ſagt man Freunden und Be

kannten am beſten durch die Anzeige im

MerſeburgerCageblatt(Kreisblatt)

der 175 jährigen seimatzeitung

Küchenmädch.
nicht unter 16Jahre
alt, zum 1. Juli
geſucht. Rittergut
Cöſitz b. Radegaſt
(Anhalt)
Einfchae Stütze

die im Kochen u.
Haushalt'erfahren,
wird ſofort geſ.
Frau M. Stichnoth,
Clausthal (Harz),

tücht., ledig, kann
auch ſchon älter
ſein, ſucht zum
15. 6. Karl Albold,
Kerſpleben über
Erfurt,

Stubenmädch.
ſauber, für 15. 6.
geſucht, in herr-
ſchaftlich Haushalt
(3 erwachſen. Perſ.)
Köchin und Frau
vorhand. Zeugnis-
abſchr., Bild, Ge
haltsanſprüche an
Frau Major Wohl
mann, Rittergut

Gutsmanns
hauſen Tyür., bei
Buttſtädt.

Küchenſtütze

oder Köchin, ſucht
Hvtel zum Mohren

Bad Franken
hauſen Kyffhäuſer

Haustochter
nicht unt. 17 Jahr.,
welche den Haus-
halt erlernen kann,
ſofort geſucht. Kl.
Taſchengeld und
Trinkgeld wird zu
geſichert. Haus
Felſeck, Bad Fran-

Köchin

die ganz perfekt
kocht, ſow. Stuben-
mädchen, daß gut
plättet und näht,
Alter mögl. nicht
über 30, in Schloß-
haushalt Regie-
rungsbezirk Merſe-
burg geſ. Diener
vorhand. Lücken-
loſe Zeugniſſe Be
dingung. Angeb.
an Frau Baronin
von Hardenberg,
Oberwiederſtedt b.
Hettſtedt (Südharz)

99. Mädchen
zur Erlernung d.
gut bürgerl. Küche,
Einwecken, Tiſch

decken, Backen
Servieren geſucht.
Gründl. Ausbildg.
zur Selbſtändig-

keit. Lehrzeit
3-6Monate, Koch,
Priv.Speiſehaus

Halle a. S.,
Barfüßerſtr. 7 I.

2 eHausmärhen
Suche 1. Juni ein
ſelbſt. tücht. Haus-
mädch. Kochkennt-
niſſe vorhanden,

nicht unter 20 J.
Café Heinze, Roß-
leben.

Mädchen
nicht unter 18 J.
für Haushalt ſof.
geſucht. Schützen
haus Dommitzſch.

Fung. Mädch.
mit Kochkenntniſſ.,
das ſich vervoll-
kommnen will, geg.
Taſchengeld, geſ.
(nicht unt. 20 J.)

kenhauſen (Kyff.). Ang. R 5258 Geſch.Paul Nitz
Uhrmacher meiſter

Gotthardſtrahht 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

Möbl, zimmer

Nähe Regierung,
geſ. Angebote u.

Wieſenverpachtung
(Grasnutzungsverkauf) der den Kirchen
gemeinden St. Viti und Meuſchau ge
hörigen und in Flur Meuſchau ge
legenen Pfarrwieſen 5 Parzellen
am Mittwoch, 5. Juni 1935, 7 Uhr
abends im Kaffeehaus Meuſchau.

Gemeindekirchenrat

Theaker
Dieüstag, 4. Juni

Stadttheater Halle
Der Wildſchütz
20 23

Leipzig
Neues Thegter

Geſchloſſen

Altes Theater
Leipzig

Der zerbrochene
Krug

vorher
Lapp im
Schnakenloch
20--22,30

Mädchen
21 ZJahre, ſucht
Stellung i. beſſerem
Privathaushalt bei
Familienanſchluß.
Kochkenntniſſe vor
handen. Emmy
Lauſch, Häſelrieth
b. Hildburghauſen

(Thür.).

Kuaufe
gebr. Rohölzug-
maſchine und ge-
brauchten Anhän-
ger 5--7 Tonnen
Tragkraft. Angeb.

Karl Grunicke,
Ober-Eichſtädt 155
bei Mücheln. 8

Geiucht
1 Zimmer-, und
1 Haus u. Küchen-
mädchen z. 1. Juni

Hotel Kronprinz
Eifenach,

Luzerneſamen
anerkannt. Thür.,
hat zu verkaufen.

A. Stern,
Elxleben b. Erfurt.

Kaufmanns-
tochter

37 Jahre, gute Er
ſcheinung, tadelloſe
Ausſteuer, möchte
ſich mit gebildeten
Herrn glücklich ver
heiraten Gefl. Zu-

V

DEINHARO XA8INEer
vollendet in Geschmack und Bekömalichket

Auswürtige Iſchispfeſaus „Sonne“
Des großen Erfolges wegen verlängern' wir

Greta Garboin ihrem neueſten Tonfilm

Der bunte SchleierAnfang 5,30 u. 8,10 Uhr

dein SFRT Se

Kirſcher verpachtung
Der diesjährige Kirſchenanhang an der Reichs- und

Landſtraße I. Ordnung ſoll am Freitag, dem 7. Juni 1935
wie folgt verpachtet werden

Um 10 Uhr im Schlachthofreſtaurant in Merſeburg,
Weißenfelſer Straße, die Strecke Merſeburg-- Naumburg
km 2,337-4,023 km 4,920--5,010.

Um 14 Uhr im Gaſthof in Göhren die Strecke Merſe-
burg-- Leipzig km 64,766, 236 km 68 787—69, 642.

Um 16 Uhr im Gaſthof Munkelt in Wehlitz die Strecke
Raßnitz-- Schkeuditz km 4,555--5,1 Km 5,6--7,4 ferner

die Strecke Schkeuditz Freiroda km 1,816—2,555.
Landesbauamt Weißenfels.

n
Kameradſchaft ehemal. Kampfgenoſſen. Dienstag,
20 Uhr, Kameradſchaſtsabend im Kaſino.

Geſchäftsmann
38 Jahre, ſucht auf
dieſem Wege, eine
gute, warmherzige

C 1510 Geſch.

Heilſalze helfen

i

ll-Batt
gende Cinheifspockong

Je allen Apotheken und Drogerien

von St. Viti und Meuſchau ſchr. u. As872 Geſch.

Ver tief in die Poren dringende Oauerſto ffu. die einwirkenden
ſofort bei quälenden Fußbeſchwerden wie

Hautſchmerzen, Fußbrennen, geſchwollenen Füßen. Fußſchwäche,
Hühneraugen, Schwielen, harte Haut uſw. Rur eine Hand
voll Sall Bait in warmes Waſſer ſchütten und die Füße
hineinſtellen. Die Schmerzen verſchwinden und neues Leben
erfüllt die geſamte Muskulatur. Das echte SallBatt iſt rein
deutſch, ohne Auslandslizenzen hergeſtellt und unr in der gel
ben Einheitspackung erhältüch. Weiſen ſie Nachahmungen zu
rück. Eine Originalpackung SallBatt reicht bis zu 10 mal

Kunb un am Dienskag
Leipzig

Wellenlänge 382
5.55: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.15: Frühkonzert

weſtdeutſche
Dazwiſchen
richten.

3.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Fröhliche Muſik am Morgen

aus Dresden. Dresdner Soliſten-
Vereinigung.

9.00: ſtür die Frau: Du und deines
Kindes Seele. Johanna Heinrich.

9.20: Sendepauſe.
10.00: Wetter und

Wirtſchaftsnachrichten u. Tages-
programm.,

10.15: Schulfunk. En panne! Ge-
ſpräch zwiſkhen Eliſabeth Becker
und Walter Curtius.

11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Mittagskonzert,

Sinfonieorcheſter.
Dazwiſchen 13.00 13. 15: Zeit,
Nachrichten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Zur Unterhaltung aus Ber

lin: Kapelle Oswald v. Hevyden.
15.00: Die Welt auf der Waage.

Zum 50. Geburtstag von Colin
Roß. Dr. Alfred Lehmann.

15.20: Jugend und Leibesübungen:

aus Köln. Das
Kammerorcheſter.
7.00 7. 10: Nach

Waſſerſtand,

Das Leipziger

Lore zog aus. das Schwimmen
zu lernen. Urſel von Waldeyer
Hartz.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Das deutſche Lied. Alte und

neue „Minnelieder“. Wilhelm
Ulbricht (Tenor), Richard Franz
Schmidt (Bariton), Friedbert
Sammler (Klavier).

16.25: Vom Thüringer Volkswörter-
buch. Dr. Hans Malberg und
Stud.-Rat Hermann Hucke.

16.50: Zeit. Wetter, Wirtſchafts
nachrichten,.

17.00: Nachmittagskonzert. Funk
orcheſter.

18.25: Heldenkämpfe der Kaiſer-
ſchützen. 400 Jahre Tiroler
Landesverteidigung. Hauptmann
Dr. Sommerlad.

18.50: Wille ſchafft das Neue. Junge
Komponiſten, Dichter und Ju-
gendfunkleiter am Werk.

19.40: Der Zeitfunk ſendet: Wer
gegen wen? Ausloſung der
3. Hauptrunde der Spiele um den
Vereinspokal des Deutſchen Fuß-
ballbundes.

20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung aus Dresden:

Stunde der Nation: Rob. Schu-
mann zum 125. Geburtstage.

21.00: Volldampf voraus! Moment-
Jl ohmen aus der Zeit für die

eit.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.,
22.30: Nachtmuſik. Funkorcheſter.

Soliſt: Hans Skriwanek (Tenorh

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

3.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch.

Choral: Großer Gott, wir
loben Dich

6.05: Funkgymnaſtik (vom Reichs-
ſender Berlin).
Fröhliche Morgenmuſik der
Kapelle Otto Dobrindt mit
Hans Reimann.

Dazwiſchen um 7.00 Uhr: Nach
richten des Drahtloſen Dienſtes

8.20: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Sendepauſe.
10.15: Auslandskunde: Rufe in die

Heimat! Zuſammenſtellung: Fritz
Sotke.

10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.5: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein.

Kampf dem Ungeziefer im Hüh
nerſtall. Maria von Lieres.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Wir erobern eine
neue Provinz. Hans Fackelmann,
Anſchl. Wetterbericht.

12.00: Mittagskonzert mit dem klei

6.15:

nen Orcheſter des Deutſchland
ſenders.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00 Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.90: Wetter- und Börſenberichte.

Programmhinweiſe.
15.10: Gefährtinnen berühmt. Deu

ſcher. Marie von Bülow erzähl
aus d. Leben Hans von Bülows

15.45: Bücherſtunde: Jm Kampf mi
den Elementen.

16.00: Klingendes Kunterbunt
der Kapelle Herbert Fröhlich.

17.15: Jugendſportſtunde.
17.30: Waldemar von

Eine deutſche Kantate,
18.00: Hitlerjugend an der Arbeit.

Das kommende Berufsausbil-
dungsgeſetz.

18.10: Bücherſtunde fürs Mädel.
Bücher um die Mutter.

18.20: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes.

18.40: Zwiſchenprogramm.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Aus

Stuttgart: „Jm Frühjahr, wenn
die Vögel ſingen“. Eine bunte
Stunde Volksmuſik.

20.00: Kernſpruch. Anſchl. Wetter-
bericht und Kurznachrichten.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation. Aus Leipzig: Robert
Schumann zum 125. Geburtstag.

21.00: Deutſcher Kalender: Juni.
Ein Monatsbild vom Königs-
wuſterhäuſer Landboten.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten. Anſchl. Deutſchland-
echo.

mit

Baußnern:

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zu Tauo“

Frau, im Alter von
32J.,1,65 1,70 gr.
mit einem Barver
mögen v. ca6 Mille
welches geſichert

wird, zur Uber
nahme, eines gr.
Grundſtücks. Off.
m. Bild As67 Geſch.

Pfingſtwunſch

Arbeiter, 35 Z.
ſucht auf dieſem
Wege Dame oder
junge Witwe ken
nen zu lernen zw.
Heirat. Offert. m.
Bild R 5273Geſchäftsſtelle. S

zwillings-
wagen, gut erh.,
zu verkaufen.
Gröbs, Kahla/Th.,
Telefon 249.

inserleren
bringt Gewinn
Dobermänner
jg, 1,2, Stamm
baum Ia, 4 Woch.
alt, preisw. zu ver

Heirat
Suche baldigſt für
meine eigene gut-
gehende Gaſtwirt
ſchaft m. Fleiſcherei
paſſende Lebens-
gefährtin, die Luſt
und Liebe zum
Geſchäft hat. Bin
25 Jahre alt, allein
ſtehend, Vermögen
Nebenſache, guter
Charakter Haupt
ſache. Off. m. Bild
u. K 50 vertrauens
voll an Agentur
der M. Z. Sonders

hauſen, Horſt
Weſſel-Straße.

Herzenswunſch
gebildeten, ſoliden
Herrn, der ſich nach
traut. Heim ſehnt,
möchte ich treue
Lebensgefährtin

ſein. Bin Beamten
tochter, 29 Jahre,
1,60 m groß, ev.,
geſund, a. deutſch
chriſtl. Haus, ver
mögend. Beamter
oder Angeſtellter
bevorzugt. Ernſt
gemeinte Bildzu
ſchriften erbet. unt.
A 876 Geſch.

kaufen. Weimar, 7
Heimſtättenweg 18.

Entenbruteier
Peking 25 Pfg.
Orpington 20 Pfg.
Khakicampl 20 Pfg.
Meyenberg, Weſt-

greußen über
Greußen Th.

Herrenra
Ballon, Schreib-
maſchine, Bücher-
ſchrank verk. billig

Halle S. Land
wehrſtr. 14, III r.

Anzeige

der beſte

Helfer
bei allen

Gelegen

heiten

T

Das Geld für eine der herrlichen Urlaubs-
fahrten der N. S. G. „Kraft durch Freude
sparst du dir am leichtesten mit der

R. d. F. Reisespeaelaete

Besorge sie dir noch heute bei dem
K. d. F. Wart deines Betriebes, bei den
Geschäftsstellen der N. S. G. Kraft durch

deutſ
gonn
der
regie
v.
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